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Zur Einführung.

Gern erfülle ic
h die Bitte, ein einleitendes Wort für

das vorliegende Buch zu ſchreiben. Ich habe ſoviel Freude
daran gehabt, daß ſchon der Dank dafür es mir zur Pflicht
macht, dieſe Bitte zu erfüllen. Ich zweifle nicht daran,
daß noch ſehr viele andere in plattdeutſchen Landen dieſelbe
Freude an dem ſchönen Buch haben werden.

Der Verfaſſer iſt Lehrer an einer mecklenburgiſchen

Dorfſchule. Er hat ſeit Jahren den Kindern in den erſten
Schuljahren die bibliſchen Geſchichten plattdeutſch erzählt
und immer wieder erfahren, wie eindrucksvoll dies geweſen

iſt. Nun hat er die Geſchichten des Alten Teſtamentes,

ſo wie er ſie den Kindern erzählt hat, herausgegeben.

Die plattdeutſche Sprache eignet ſich beſonders gut zum
Erzählen, und der Verfaſſer iſt ein Meiſter im Erzählen.
Man ſieht beim Leſen die Perſönlichkeiten des Alten
Teſtamentes vor ſich, Abraham, Jakob, Moſes, David
und andere. Man fühlt mit ihnen und man erlebt, was

ſie erleben. Die plattdeutſche Sprache iſt auch trefflich zur
Kleinmalerei geeignet, und die Kleinmalerei in dieſem Buch
hat ihren beſonderen Reiz. Manche Stücke ſind auch von
einer echten und innigen Poeſie. -

Aber der Verfaſſer hat die ſchönen Geſchichten des
Alten Teſtamentes nicht nur in die plattdeutſche Sprache
übertragen, ſondern er hat ihnen auch plattdeutſchen Geiſt
eingeflößt. Manche Maler wie Steinhauſen zeigen den
Herrn als einen deutſchen Heiland, der unter deutſchen
Männern, Frauen, Jungfrauen und Kindern wirkt. Sie
wollen dem deutſchen Volke dadurch ſeine Perſönlichkeit
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und ſein Tun näher bringen. Der Verfaſſer nun ſchildert
uns die Männer und Frauen des Alten Teſtamentes, als
ob es mecklenburgiſche Dorfleute wären, mit ſochen Gedanken,
Wünſchen, Hoffnungen, böſen und guten Neigungen wie
dieſe. Und das iſt ihm vortrefflich gelungen.

Alle, die Religionsunterricht zu geben haben, werden
dies Buch mit Gewinn leſen und manches daraus lernen
können, auch wenn ſie vielleicht nicht mit jeder einzelnen
Auffaſſung einverſtanden ſind. Aber nicht nur Lehrer,
ſondern alle, die Verſtändnis für Heimatkunſt und Liebe
zur plattdeutſchen Sprache haben, werden dies Buch mit
Freude begrüßen. Es wird unter den Büchern echter

Heimatkunſt eine hervorragende Stellung einnehmen.
Ich habe oftmals in den abendlichen Hausandachten

Abſchnitte aus dem Buch vorgeleſen. Als ic
h zuerſt

ankündigte, daß ic
h einmal Plattdeutſches bei der Andacht

vorleſen wollte, und damit anfing, war ein leiſes Lächeln
auf den Geſichtern. Aber bald hatten meine Kinder ſolche
Freude daran, daß ſie immer wieder baten, ic

h
möchte bei

der Andacht aus dem plattdeutſchen Buch vorleſen. Aller
dings iſt es gut, die Abſchnitte dann vorher durchzuleſen,

weil dieſer oder jener Ausdruck vielleicht nicht ganz auf den
Ton einer Hausandacht geſtimmt iſt.

Der Verfaſſer hat die Abſicht ein ähnliches Buch
über die Geſchichten des Neuen Teſtamentes herauszugeben.

Ich freue mich ſchon jetzt darauf.

S chwer in i. Mecklb., Mai 1915.

W. Studemund,
Paſtor für die innere Miſſion

in Mecklenburg-Schwerin.
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Woans unſ' Herrgott de Welt makt hett.
1. Moſe 1.

Wenn wi uns hüt buten ümſeihn, ſeihn wi aewer uns
den ſchönen blagen Hewen un an den Hewen de Sünn,
den Man und develen, velen Stirn. Ünner den Hewen
trecken de Wulken. Up de Jrd ſeihn wi Barg un Grün'n,
vel ſchön' Blaumen, Gras un Kurn, un Büſch un Böm.
Vaegel fleigen in de Luft un ſingen vergnäugt ünner den
blagen Hewen. Fiſch ſwemmen in

t Water, un Müggen
ſpelen in de Luft. De Käuh gahn up de Weid', un de

Kinner häuden de Göſſel. De Minſchen maken ehren
Goren und Acker trecht, dat ſe

i
in Winter tau lewen hewwen.

Un kümmt denn dat Wihnachtsfeſt, un de heil' Chriſt kloppt

an de Dör, denn freut ſick lütt und grot. – Aewer ſo wirt
nich ümmer. Vör vel duſend Johr ſegt noch trurig up

de Welt ut
.

Dat gew keinen Hewen, keinen Man un
kein Stirn', kein Wulken, kein Jrd, kein Gras un kein
Blaumen, kein Böm un kein Buſchwark, kein Vaegel, kein
Fiſch, kein Veih un kein Minſchen. Nicks wir dor as de

leiw Gott, de Engel un vel, vel Water. Un düſter wir’t
dorbi, as bi uns in de ſtickdüſterſt' Nacht, wo kein Hand
vör Ogen tau ſeihn is

.

Uns hadd grugt, wenn w
i

dunn
hadden lewen ſüllt. Un Gott ſäd: „So kann’t un ſall't
nich bliwen. De Jrd ſall 'n ſchönen Wahnplatz für de

Minſchen warden, wo Gras un Kurn waſſen un ok Veih
lewen kann.“ Dunn freuten ſick de Engel. Un Gott rep,

ſo lud, dat 't dörch de Welt tau hüren wir: „Es werde
Licht!“ Un ſüh dor! As hei dit ſeggt hadd, füng’t
an, hell tau werden, as wenn’t bi uns Dag warden will.
De Engel klappten ſick in de Hän'n. De leiw Gott höll
dat Licht för ſihr gaud. Dunn wir de irſt' Dag tau En'n.
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Aewer noch leg de Dak dick aewer de Welt, as hüt

bi uns an weck Dag' in Harwſt, wo einer nich teihn Schritt
wid kiken kann. Un Gott ſäd: „Es werde der
H im me l!“ Wenn wi dunn dor weſt wiren, hadden
wi wat aflewen künnt. In Handümdreihn wir de Dak
weg. Hei hadd ſick tau Wulken tauſamenballt, dörch dei
an vel Stellen de blag Hewen dörchſchimmern ded.
Dunn wir de tweit Dag tau En'n.

Von de Jrd aewer wir noch nicks tau ſeihn. Dor wir
noch ſo vel Water, dat einer mit de längſten Stäwel nich
gründen künn. 'n Wahnplatz för Minſchen un Veih, för
Gras, Blaumen un Böm wir noch nich dor. Und Gott ſäd:
„Es werden tiefe Gründe, in die das
Waſſer ablaufe, da mit m an die trock n e

Erde ſehe. Und die Erde trage Gras,
Kraut und allerlei fruchtbare Bäume.“
As eben dei leiw Gott deſ Würd ſeggt hadd, kem 'n fürchter
lichen Windſtorm. De Engel verfirten ſick un verkröpen

ſick achter den leiwen Gott. Dat Water lep af un
de Jrd wir tau ſeihn. Up de Jrd aewer füng dat
nu an tau gräunen. Hier ſtünn Gras, dor 'n grot Kurn
feld, hier Blaumen, dor 'ne Tulp, up 'ne anner Städ 'ne
Kurnblaum, hier 'ne Georgin', dor 'ne Aſter, dor 'ne
Roſ", un dor, un dor. Un mang al

l

deſ Blaumen ſtünnen
Böm, hier 'ne Eik, dor 'ne Bäuk, dor Dannen und Fichten;

un dor hinner ſtünn gor 'n tämlich grot Holf. Hier rechtſch

an den lütten See up dat ſchön Stück Land ſtünnen Appel

un Berböm, un dor an den Diek Stickel- un Johann's
beeren. – Ja, 't wir 'ne grot' Freud', un de Engel künnen
ſick nich ſatt ſeihn. So wat Schön's hadden ſe

i

noch nich
ſeihn. Sei föllen up de Knei un bed'ten den leiwen Gott

as ehren Herrn an
,

wil dat he
i

ſo gaud un ſo ſtark wir,
dat hei blot ein Wurt ſeggen brukt, un glik al

l
de Herrlich

keit dor wir. Als ſe
i

wedder upſtahn wiren un ſick allens
bekeken hadden, lep irſt ei

n

von ehr hen, 'n Blaumenſtruß
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tau plücken, dunn noch ein, dunn twei, und dunn 'n ganz

Deil. All' de Strüß' bröchten ſe
i

den leiwen Gott, dei ſe
i

mit Dank annehm un ehr aewer de roden, runden Backen
un dat gel' Hoor ſtraken ded. Dunn wir de drüd’t Dag

tau En'n.
So wir denn de Jrd nu al

l

tämlich ſchön as Wahn
platz för Minſchen un Veih inricht’t. Aewer 't wir noch

tau kolt un nachts ok tau düſter. Dunn ſäd de leiw Gott:
„E s wer den Licht er am Himmel, die da
ſcheinen auf die Erde und Zeichen ſeien
für Zeiten, Tage und Jahr e.“ De Engel, dei

al
l

üm den leiwen Gott rümmeſtünnen, höllen ehren
Aten an un dachten: „Wat nu woll kümmt?“ Sei keken

dorbi den leiwen Gott an. As ſick aewer de ein von ehr
ümdreihen ded, ſäd hei: „O, wo ſchön!“ Dunn keken ſick

al
l

de Engel üm un deden Mund un Ogen up
.

Sei ſegen

de Sünn upgahn, grad ſo klor un ſchön, as bi uns an

ſchönen Sommermorgen. O, wir dat ſchön! De Dau
blinkert an Gras un Blaumen. Un de Sünn kem höger

un höger. Ehr' warmen Strahlen föllen up de Jrd, un

al
l

de Bläumings, dei in de koll’ Nacht ehren Kopp hadden
dalſacken laten, richt'ten ſick up un röken ſo ſchön, dat 't
'ne Luſt wir. As 't nu aewer Abend würd, un de Sünn
ünner güng, würden de Engel trurig, wil dat ſe

i glöwten,
dat nu de düſter, koll' Nacht wedder kem. Aewer de leiw
Gott wir fründlich tau ehr un wiſ’t mit de Hand nah den
Hewen. Dor ſtünnen de Man un ſo vel Duſend un

Milljonen Stirn', dat de Engel nich wüßten, wo ſe
i

tauirſt
henkiken ſüllen un ob de Dag mit den Sünn oder de Nacht
mit den Man un de Stirn' am ſchönſten wir. Gott aewer
ſäd, dat 't von nu an jeden Dag un jede Nacht ſo ſin ſüll.
Dunn freuten ſe

i

ſick un dankten em för ſin’ Gaudheit.
Dormit wir de viert’ Dag tau En'n.

An annern Morgen, as eben de Sünn upgahn wir

un de Engel ſick von nigen aewer deſ Pracht freuen deden,
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ſäd de leiw Gott: „Es werden Fiſche im Meer
und Vögel unter dem Himmel.“ Kum hadd
hei deſ’ Würd ſegt, dunn fladdert dat in de Luft. Hier
ſteg 'ne Lewark nah den blagen Hewen ruppe un trillert
ehr Lied. Dor flög 'ne Schauw Sparlings in Weiten
ſlag un nah de Kirſchböm. Hier ſe

t

'n
e Kreih, un dor

güng 'n Aderbor in de Wiſch. Hier up 'n Bom ſüng de

Baukfing un dor in Buſch de Nachtigall. Hier lep 'n Faſan
aewer den Weg, un dor flög 'ne ganz Haud Rabhäuhner

up Aewerall wir Lewen, un aewerall pipt un ſüng dat.
Un weg von de Vaegel füngen al

l

an, ſick 'n Neſt tau bugen,

un drögen Halm' un Feddern tauſamen. Mitdewil wir

de Aderbor an einen lütten See kamen und ke
k

ſo nipping
rinne, as wenn dor vel tau ſeihn wir. Dit ſegen poor von

de Engel. Ehr föll dat up, wat he
i

dor tau kiken hadd,

un ſe
i lepen hen, üm ſick nah de Sack ümtauſeihn. As ſe
i

nu henkemen, ſegen ſei, wat los wir. De See ſwemmt
vull Fiſch: Hekt un Bors un Sli un Plötz, ok Aal un

Braſſen, allens mangeinanner. An de Burd un up

Mümmelbläder ſeten Poggen, von dei de ein ümmer noch

düller as de anner quarren ded. Un in dat ganz grot'
Water, in de grot' See, wir’t grad' ſo

,

blot da 't hier noch

vel gröter Fiſch gew, ok de groten Walfiſch, de ſo lang as

'ne Schün un ſo dick as 'n Feuder Heu ſünd. Dunn wir

de föft’ Dag tau En'n.
An annern Morgen, 't wir Sünnabend, hadden de

Engel ſick al
l

wedder bi Tiden bi den leiwen Gott infunnen.
Hüt ſüll, ſo hadd hei ſic

k

vörnahmen, ſin ſchön, grot
Schöpfungswark tau En'n bröcht un em dordörch de Kron'
upſett't warden, dat hei ſin vörnehmſt Wark in un aewer

de Welt ſetten wull. – Wat fehlt denn noch? Mi dücht,

dat Veih up 'n Lan'n un de Minſch. Dei ſüllen nu hüt
kamen. De leiw Gott ſäd: „Die Erde bringe her -

vor lebendige Tiere, Vieh und Gewür m,
ein jegliches nach ſeiner Art.“ – As 't nu
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ümmer gahn is

,
ſo güng 't hüt ok

.

Kum hadd de leiw Gott
deſ Würd ſeggt, dunn wir ok al

l

dat Veih dor, wat hei
wull. Hier ſtünn 'ne Kauh mit 'n Bullen, dor 'n poor
Pird. Hier ſeten twei Hun'n, dei an tau bläken füngen,

as poor Swin up ehr taukemen. Dor leg'n Schapbuck

mit 'n Schap, un in de Firn' jacherten ſick poor Haſen. De
Hahn rep mit ſin: „Tuck, tuck, tuck!“ dat Hauhn, as hei 'n

Weitenkurn funnen hadd. Heikreiht dorbi ſo lud, dat de

beiden Hirſch un Reh, dei dor hinner in de Wiſch güngen,

för 'n Ogenblick dat Graſen leten un hochkeken. De Katt
ſtrakt ſick mit de Pot dat Geſicht, un ok de Voß, dei dor
rümmezwänzeln ded, kreg bi den Hahn ſin Kreihen den
Kopp in de Höcht, al

s wenn hei fragen wall: „Wat is di

denn paſſiert ?“ –

Dor gegen den Stein legen twei Löwen, dei ſic
k

dat
ruhig gefallen leten, dat ſe

i

von 'n Elefanten beſnüffelt
würden, un üm den Bom hadd ſick ’ne grot Slang ſlängelt.

Up ehr ſchient grad' de Morgenſünn, un ſe
i

ſeg ſo bunt un

blank ut, as bi uns de Glasſaken an Dannenbom. – Ja,

't wir 'n
e grot' Herrlichkeit an deſen Morgen, un de Engel,

dei mang de Dire rümmegüngen, ſe
i

bekeken un ehr aewer
dat weik' Fell ſtraken deden, lep de Tid ünner de Hän'n
hen. De leiw Gott rep ſe

i

tauſick ranne und ſäd: „Laſſet
uns Menſchen machen, ein Bild, das uns
gleich ſei, die da herrſchen über die Fiſche
im Meer, über die Vögel unter dem Himmel,
über das Vieh und über die ganze Erde.“
Dorbi ke

k

hei 'n tämlich groten Irdklumpen an, dei vör
em leg, un ſäd: „Aus dir werde der Menſch!“
Un wat hei ſeggt hadd, geſcheg. De Minſch wir dor un

füng an Aten tau halen, as de leiw Gott em von ſinen
Aten in de Näſ' puſ' hadd. De Arm' un Bein' füngen
an, ſick tau rögen; de Ogen deden ſic

k

up. Heided ſ' aewer
glik wedder tau, wil dat hei von de Sünn blend't würd,
grad' ſo
,

as w
i

ok
,

wenn ſe
i

uns prall in de Ogen ſchient.
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't hett aewer nich lang' wohrt, dunn künn hei dat Licht
verdrägen. As hei allens klor un dütlich ſeg, de Engel
un den leiwen Gott, ſprüng hei raſch up. Nu irſt künn
einer ſeihn, wo ſchön de irſt' Minſch wir. Hei ſeg grad'
ſo as de Engel ut un hadd ok dat ſchön', gel' Hoor un de
roden runden Backen. Un de leiw Gott gew em den
Namen Adam. – So wir nu allens dor, wat dor ſin

ſüll. Un de leiw Gott un de Engel nehmen Adam in ehr'
Midd' un wiſ’ten em de Blaumen, de Böm, dat Veih up 'n

Lan'n, de Vaegel, de Fiſch, de Sünn un den Hewen.
Allens wir ſihr gaud, an nicks gew't wat tau mäkeln. De
leiw Gott aewer ſäd tau Adam, dat dit al

l

för em dor wir

un heide Herr aewer de Welt ſin ſüll. Dunn föll Adam
vör Gott up de Knei, ſin’ Hän'n folgten ſick tau'm Beden,

un hei ſäd: „Herr, heww Dank för al
l

din' Gaudheit!“ – –

Dat is de Geſchicht, woans de leiw Gott in öß Dag'

de Welt un den Minſchen makt hett. An ſaewten Dag ded

heit blot dat, wat hei hüt ok noch deiht, un dat is
,

dat hei
dornah ſüht, dat allens ſinen gauden Gang geiht. De
Minſchen aewer ſaelen ſick dit as Ogenſpeigel nehmen un

an Sünndag ok blot dat dauhn, wat nödig is
.

De Paradiesgoren.

1. Moſe 2.

As de leiw Gott Adam in de Welt ſett't hadd, würd
för em as Wahnplatz 'n ſchönen, groten Goren, noch gröter

as 'n Gaud, inricht’t. Üm den Goren wir 'n
e

dick' Durn
hegt, wo nicks dörch künn. An de ein Sid wir de Purt.
In den Goren ſtünnen de ſchönſten Awtböm, dei 't gew. Ok
Windruwen un Appelſinen wüſſen dor. 't gew dor vel
grot' Grasplätz, up dei Kaſtannen un Linden ſtünnen un

ſchönen Schatten gewen, wenn 't heit wir. Up weck Gras
plätz ſtünnen aewer ok kein Böm, un dat Gras ſeg ſo friſch

un gräun ut
,

as wir 't 'ne Deck ut gräunen Sanft. Ok 'n
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lütt Holt von Eiken, Bäuken, Ellern un Barken gew't dor.
Dörch den Goren güngen vel breid' Stieg', dei mit Buſch
bom infat’t wiren. An de Stieg' ſtünnen rod', gel' un
witt’ Roſen un vel, vel Blaumen, ok Stickel- un Johann's
beerbüſch. – Ok ’ne breid Bäk güng dörch den Goren, un
an de ein Stell wir gor 'n lütten See för Gäuſ', Ahnten
un anner Watervaegel. Grad' in de Midd' von den Goren
ſtünn ein Bom för ſick allein. Hei hadd düſtergräun'
Blädder un füerrod' Appel. Wenn einer dei et

,

wüßt hei,

wat gaud un böſ' wir. Hei würd dorüm ok de Bom für
„Gaud un Böſ'“ näumt. Nich wid von em ſtünn noch ein
Bom, dei vel fründlicher utſeg. Sin' Bläder wiren hell
gräun un de Appel rot un gel. Wenn einer dei et

,

blew
hei ümmer lewen. De leiw Gott ſäd dorüm „Lewensbom“
tau em. In den Goren kem wat von al

l
dat Veih, dat 't in

de Welt gew. An den See un de Bäk, wo vel Gras un

ümmer friſch Water wir, güngen de Käuh, Schap un Pird.
Up den See ſwemmten de Gäuſ', Ahnten un al

l
de anner'n

Watervaegel. De Hirſch, Haſen un Reh höllen ſick mihr

in dat lütt' Holt up, un bi ehr ok Löw, Elefant un al
l

de anner'n Dire, dei hüt wild in de Welt lewen. Sei
wiren dunn tamm, un nich ein ded dat anner wat. De
Hund grep ſick mit de Katt up de Grasplätz, de Wulf ſpelt
mit dat Schap, un de Löw mit dat Pird. In de Böm
ſüngen de Vaegel, un de Smetterlings flögen von Blaum
tau Blaum, von Buſch tau Buſch. –- Ja, 't wir würklich
ſchön hier, un 'n beter Flag gew't up de ganz Welt nich.
De Goren würd dorüm ok de Paradiesgoren näumt. In
deſen Goren bröcht Gott Adam un ſäd tau em: „Dit is dat
Rebeit, för dat du uptaukamen heſt. Sorg' dorför, dat 't

ümmer ſo bliwwt, as 't nu is
.

Un eten kannſt du von all

de Böm, dei hier ſünd. Blot von den, dei midden in Goren
ſteiht, dörfſt du nich eten. Süſt du 't aewer doch dauhn,

denn mößt du dodbliwen. Häud' di dorüm dorvör. Un
denn noch ein Deil. Paß gaud up, dat de Düwel ſick nich
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rinne ſlickt. Hei is

,

grad' as de anner'n Engel, ok von m
i

in de Welt ſett't, nich as Düwel, ne, as Engel. Aewer hei
wir upſternatſch un wedderdänſch gegen m

i
un wull nich

dauhn, wat ic
k

em ſäd. Ick heww en dorüm von m
i

ſtött.
Sin Rebeit is de Höll'. Ut Arger hieraewer is hei nu

ümmer dornah ut
,

m
i tauſchawernacken, wo hei kann. Am

En'n ſüht hei gor tau, di up ſin’ Sid tau kriegen. Lat di

nich mit em in unpaß up, dat hei nich in den Goren kümmt.
Denn nichick, ne, blot du heſt den Schaden dorvon. Häud'

di dOrüm vor em.“

Un de leiw Gott güng mit Adam dörch den Goren un

le
t

em alles ſeihn. Adam freut ſick aewer de velen
Blaumen unſchönen Böm, aewer de Fiſch, aewer de Vaegel

un ehr Singen, aewer Käuh un Pird un allens, wat dor
wir. Hei wir glücklich, dat hei in deſen Goren lewen ſüll.
Sin Glück ſüll aewer noch gröter warden, denn de leiw
Gott ſäd, dat hei em noch 'n

e Fru gewen wull, dei ümmer

üm em rümme ſin un em bi de Arbeit helpen ſüll. Wat
hei aewer tauſeggt, dat höllt hei. As Adam an anner'n
Morgen upwaken ded, ſtünn de leiw Gott mit de Fru vör
em. Hei ſeg't ehr glik an, dat ſe

i

von ſin Fleiſch un Blaut
wir un gewehr den Namen „Eva“. De leiw Gott aewer
led ehr beiden Hän'n ineinanner un ſin’ Hän'n up ehr
Köpp. So würden ſe

i Mann un Fru un wiren beid' ganz
glücklich.

Woans Adam un Eva tau Fall kamen ſünd.

1. Moſe 3.

Woans de Düwel dat anſtellen ded, üm in den Goren
tau kamen; wat hei tau Eva ſäd. – Wat Adam un

Eva deden un wat dornah kamen is
.

De Düwel hadd al
l dag'lang bi den Paradiesgoren

rümmeſleken un an vel Flaeg' tauſeihn, ob hei nichrinne
kamen künn. 't wir em aewer nich glückt, denn ümmer,
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wenn hei ſick binah dörch de Durnhegt dörchklemmt hadd,

wir Adam dor un jög em 'trüg. As hei nu wedder mal
dor rümmelungern ded, dröp hei de Slang, dei dörch de
Tralling von de Gorenpurt kek, woans 't woll buten utſeg.

Dunn dacht hei bi ſick, dat ſe
i

em am En'n helpen künn,

wenn hei dat plitſch anfüng. Heided dorüm ſo weihledig,

as wir em al
l

ſin Peiterzill verhagelt, un ſäd von ſin Not.
Aewer de Slang' künnem nah ehr Meinung ok nich helpen,

wil dat de Purt tau wir, dei ſe
i

nich upkreg. Dat wir ok

nich nödig, ſäd hei. So ve
l

Ümſtän'n wull he
i

nich maken.
Wenn ſe

i

em blot den Gefallen dauhn un ſinen Geiſt för'n
poor Dag in ſick wahnen laten wull, wir hau taufreden.
Ehr Schaden ſüll 't ok nich ſin. Un de Slang' ſäd tau.
So kem de Düwel in den Goren, ahn dat Adam dat marken
ded. Dordörch aewer, dat ſin Geiſt in de Slang wir, hadd
hei Gewalt aewer ehr. Sei müßt dauhn, wat hei wull un

wir bi den Bom för „Gaud un Böſ'“, ihr ſe
i

ſick ’t ver
ſeihn hadd.

An einen Dag, as Adam in den Goren tau dauhn
hadd un Eva allein in de ſchön Eſchenlauw wir, deide leiw
Gott för ehr un ehren Mann anplant't hadd, dacht ſei:
„Du fünnſt ok mal hengahn un di den Bom, von den nich
eten warden ſall, anſeihn, 't möt jo 'n ſnakſchen Bom ſin.“
Un as ſe

i dacyt, ſo ded ſei. Sei güng hen. Dat hadd ſe
i

leiwer nich dauhn ſüllt, denn ſe
i

kem dordörch in 'ne grot'
Gefohr. As ſe

i
bi den Bom ſtün un ſin’ düſtergräunen

Bläder un de füerroden Appel ankek, füng de Slang, dei

ſic
k

üm den Stamm ſlängelt hadd, mit ehr an tau reden.
Eva hadd marken künnt, dat hier wat nich richtig wir,
wil dat 'ne Slang jo ſüß nich ſnacken kann. Sei hadd
weglopen un Adam raupen ſüllt. Dat ded ſe

i

aewer nich.
Sei blew ſtahn. Un de Slang ſäd: „Je, Eva, du kickſt

de ſchönen Appel an. 't is jammerſchad', dat dei nich af
plückt un eten warden ſaelen. Aewer ſüll de leiw Gott dat
würklich ſeggt hewwen? Ick kann m
i

't gor nich denken.
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Hei is doch ſüß ſo gaud. Hewwt jijuch ok woll nich ver
hürt?“ „Ne“, ſäd Eva, „dat hewwen wi nich. Wi kaenen

von al
l

de Böm eten, aewer von deſen nich. Dat hett hei
utdrücklich ſeggt. Ja, hei ſäd, wenn w

i
de Appel blot an

rögen deden, blewen w
i

dod.“ – So, nu wir 't Unglück

dor. Eva ſäd wat, wat de leiw Gott nich ſeggt hadd. Von
„Anrögen“ hadd hei nicks ſeggt. Sei le

t

dordörch marken,

dat ſe
i

mit dat, wat Gott ſeggt hadd, untaufreden wir.
As dat de Düwel – denn hei wir 't, dei ut de Slang reden
ded – ſeg, würd hei drieſter. Hei ſäd: „Lat't juch nicks
inbillen. Von dodbliwen kann gor kein Red' ſin. Aewer
klauk makt de Bom, denn dei, dei ſin Appel ett, weit, wat
recht un unrecht is

.

Hei is as Gott. Aewer dat günnt hei
juch nich un hett dorüm ſo ſtreng anbefahlen, von den
Bom nich tau eten.“ – Eva kek den Bom wedder an. „Dat
wir würklich mal wat, dat hei einen ſo klauk maken ded.“
De Appel geföllen ehr. Sei ſegen ſo ſchön rot ut un mößten
gaut ſmecken. Ahn ſick lang tau beſinnen, plückt ſe

i

ſick poor

af un et un gew ehren Mann, dei mitdewil rannekamen
wir, ok wat af

. Adam, dei recht gaud wüßt, dat ſe
i

dat nich
dörften, hadd ſeggen ſüllt: „Pfui, Eva, ſchäm di wat!“
Dat ded hei aewer nich. Hei hadd ok Janken nah de Appel

un langt furts tau un et ok
.

Dunn aewer verfirten ſe
i

ſick. Sei ſegen, dat ſe
i

beid' nakt güngen. Sei wir ok

ſüß nakt weſt, hadden 't aewer nich wüßt, dat ſick dat nich
ſchicken ded. Sei kregen 't mit de Angſt, füngen an tau
rohren un jammerten: „O, o, hadden w

i

dat doch nich
dahn! Hadden w

i

doch blot nich von den Bom eten!“
Adam ſchüll up Eva un Eva wedder up de Slang'. Sei
makten ſick Schörten ut Bläder, dei ſe

i

ſick ümbünnnen, un

verſteken ſick achter 'n Buſch, wil dat ſe
i

ſick vör den leiwen
Gott nich ſeihn laten wullen. Dei aewer wüßt lang', wat
paſſiert wir. Hei kem in den Goren un rep: „Adam!
Adam!“ Adam ſäd ganz weihledig: „Ick bün bang' vör

di un mag m
i

nich ſeihn laten, denn ic
k bün nakt.“ De



leiw Gott ſäd: „Du büſt doch ſüß ok nakt weſt un heſt 't
nich wüßt. Aewer ic

k weit, wovon dat kümmt, Du heſt
von den Bom eten, von den du nich eten ſüſt.“ Adam
ſäd: „Ick heww kein Schuld. Eva hett de Appel afplückt

un m
i

gewen.“ Dunn ſäd Gott tau Eva : „Worüm heſt

du dat dahn?“ Dei ſäd: „De Slang' hett ſchuld. Sei
hett m

i

wat vörlagen.“ Dunn ſäd de leiw Gott tau de

Slang': „Wil dat du dat dahn heſt un den Düwel tau
Willen weſt büſt, ſaſt du von nu an up de Jrd in Smutz
lewen un up dinen Buk krupen. Kein Stück Veih ſall
Fründſchaft mit di hollen. Un ok mang de Minſchen un di

ſall Feindſchaft ſin, ſo lang de Welt ſteiht. Ümmer, w
o

ſe
i

di drapen, warden ſ' di dodſlagen.“ Tau den Düwel
ſäd hei: „Dörch din' Laegen, Hinnerliſtigkeit un Falſchheit

is di dat glückt, de Minſchen ſo wid tau kriegen, dat ſe
i

up di mihr hürt hewwen, as up mi. Aewer ſo
,

as du di

dat am En'n dacht heſt, ſall 't doch nich kamen. Wenn de

Tid dortau dor is
,

will ic
k dorför ſorgen, dat 'ne Fru up

de Welt kümmt, dei ehr Saehn dat wedder gaud makt, wat

du rungeniert heſt. Hei ward dorbi üm 't Lewen kamen,

dorför aewer de Herr aewer di warden.“
Tau Eva ſäd hei: „Du wardſt of

t

vel Weihdag kriegen.

Von nun an aewer ſall Adam dat Wurt allein hewwen,

Wat hei ſeggt, dat ſall gellen. Hei ſall din Herr ſin.“
Tau Adam ſäd hei: „Durn und Diſtel un noch vel

anner Unkrut ſall di de Acker drägen un divel Sorg' un

Mäuh maken. Wenn aewer din' Tid um is
,

wardſt du

dodbliwen un dat wedder warden, ut dat du makt büſt.“
Tauletzt jög de leiw Gott Adam und Eva ut den Goren un

le
t vör de Purt einen von de Engel mit 'n langen Säwel

ümmer hen- und hergahn, dat ſe
i

nich wedder rinne künnen

un von den Lewensbom eten. Dat hei ehr aewer liker
noch leiw hadd, wir doran tau ſeihn, wil dat hei ehr Tüg
maken un antrecken ded. Mit de Schörten ut Bläder hadden

ſe
i

ſick noch ſihr ungeſchickt anſtellt.
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Von Kain und Abel.

1. Moſe 4.
Woans de irſten Minſchen dat mit ehr Kirchgahn höllen –
Wo verſchieden de beiden Bräuder wiren. – Wat ſick

achter den Durnbuſch taudragen hett, un wat dornah
kamen is.

Adam un Eva dadden twei Saehns. De öllſt' würd
Kain, de jüngſt' Abel näumt. Un de Mudder vertellt ehr
vel von den leiwen Gott, dei allens makt hadd, wat üm ehr
rümme wir. As de Jungs gröter wiren und ehren Vadder

al
l

'n beten helpen künnen, rep Adam ſe
i

an einen Dag –

't wir in Harwſt – tau ſick un ſäd: „Jung's halt m
i

mal

'n poor Stein' tauſamen, nich tau lütt, aewer ok nich tau
grot, un ſmit juch kein up de Bein'.“ Kain un Abel freuten
ſick, dat ſe

i

ehren Vadder helpen ſüllen, un drögen 'n groten
Hümpel Stein' tauſamen. Adam hadd ſick mitdewil Leihm
trecht makt un füng nu an, 'n vierkantigen Diſch tau
muern. As dei farig wir, frög Kain: „Wat is dat?“
„'n Altor,“ wir de Antwurt. Abel frög: „Wat ſall dei?“
Adam ſäd': „Ji ward't dat glick tau ſeihn kriegen.“ Dor
mit güng hei hen un halt 'n gadlichen Hümpel von de
ſchönſten Appel un Beeren, dei hei giſtern plückt hadd. Ok
'ne Weiten- un Roggengarw' würd halt. Eva bröcht
Bohnen, Zipollen, Wörtel, Arwten un wat ſüß in den
Goren wuſſen wir. Allens würd up den Altor leggt un

dunn anſtickt. De Läuchen ſlög hoch up, un de Rok ſteg
pilgrad' nah den Hewen 'ruppe. Adam un Eva föllen up

de Knei un folgten de Hän'n tau'm Beden. As 't al
l ver

brennt wir, wat up den Altor leg, un Adam un Eva naug

bed't hadden, frögen de Jungs, worüm ſe
i

de ſchönen
Appel un Beren verbrennt hadden un wat dat bedüden
ſüll. Dunn ſäden de Oellern: „Allens, wat w

i hewwen, hett
uns de leiw Gott gewen. Wi ſünd em dorför Dank ſchüllig

un weiten den nich beter antaubringen, as w
i

verbrennen
wat von al
l

ſin Gawen. Wi willen dormit ſeggen, dat w
i



recht gaud weiten, dat em eigentlich allens taukümmt un
wi nicks verdeint hewwen. Un wi freuen uns, wenn hei
dat in Gnaden annimmt.“ –

Kain wir bi di
t

Vertellers tämlich glikgüllig blewen.
Hei narrt den Hund, dei vör em leg. Abel aewer wir dicht

an ſin Mudding rannegahn un hadd nipp tauhürt. Von

nu an mößt ſe
i

em ümmer mihr von den leiwen Gott
vertellen.

As de beiden Jungs grot wiren un 'n Handwark
lihren ſüllen, würd Abel Scheper, Kain aewer Ackersmann.
An ein Dag ſäd Abel: „Bräuding, de leiw Gott hett uns
von lütt up an vel Gaud's dahn. Mi hett hei de velen
Schap un Käuh un di al

l

dat ſchön' Kurn gewen. 't is

nich mihr as recht, dat w
i

uns bi em bedanken. Willen 't

ok ſo maken, as Vadding un Mudding dauhn.“ Kain
aewer ſäd: „Wat föllt di in? Du büſt woll dumm! Glöwſt
du, ic

k ſüll min ſchön Kurn verbrennen ? Ne, dat dauh 'k

nich.“ Aewer Abel le
t

nich nah. Un tauletzt kreg hei em

ſo wid. Abel hadd ein von ſin beſten Schap ſlacht’t un up

den Altor leggt. Hei folgt de Hän'n tau'm Beden un ke
k

andächtig den Rok nah, dei pilgrad' nah 'n Hewen ruppe
ſteg. Bi Kain wir 't anners. Dei hadd poor ol

l natt,
funzlich Garwen bröcht. As hei dei anſticken ded, wullen ſ'

nich brennen. 't wir blot 'n Glaeſen, un de Rok güng

ümmer up de Jrd lang. Hei markt bald, dat de leiw Gott

fin Opfer nich liden müggt. Un dor hadd hei recht. Wo
künn 't ok anners ſin. Ut Dankborkeit hadd hei ſin’ Gawen
nich bröcht, blot up Taureden von Abel, un dunn ok noch

mit Wedderwillen. Hei ſchüll up ſinen Brauder un gew

den de Schuld, wil dat hei em ſo vel vörred't hadd. As
aewer Abel ſäd, dat hei un ſin’ ollnatt Garwen de Schuld
hadden, grep hei nah 'n Knüppel un wull ſinen Brauder

up 'n Kopp ſlagen. Dunn ſtünn mit einmal de leiw Gott
vör em unſäd: „Worüm büſt du ſo falſch up Abel un makſt
em ſo 'n böſ' Geſicht tau? Hei is nich ſchuld, dat m
i

din
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Opfer nich geföllt, ne, du ſülwſt. Wenn du fromm wirſt,
hadd ic

k din' Gawen ok annahmen. Kain, häud' di vör de

Sün'n un lat di nich von ehr ünnerkriegen. Seih' leiwer
tau, dat du ehr aewer büſt.“ – Up deſ' Vermahnung begrep

ſick Kain. Hei wir fründlich tau Abel, ded, as wenn nicks
paſſiert wir un güng mit em tau Fel'l, üm ſick dat Kurn tau
beſeihn, wat hei noch buten hadd. As ſe

i

dor aewer achter
einen Buſch ſtünnen, wo ehr kein Minſch ſeihn künn, nehm
hei 'n dicken Knüppel, ſlög ſinen Brauder dod un güng

dunn ſin’ Weg'. Mit einmal ſtünn de leiw Gott wedder
vör em unſäd: „Kain, wo is din Brauder?“ Kain würd
falſch, dat em ümmer de leiw Gott in den Weg kem, wenn hei
wat dauhn wull oder dahn hadd. Heiled ſick up 't Leigen

un ſäd patzig: „Ick weit 't nich. Wat gellt m
i

dei ok an.
Sall ic

k

em häuden?“ Dunn ſäd de leiw Gott ſihr irnſt:
„Kain, Kain! Du meinſt, du heſt dinen Brauder ſtill makt.
Aewer ſin Blaud ſchriegt jo gradtau von de Jrd tau mi.
Du ſaſt dorüm up deſülwig Jrd verflucht ſin, dei du dörch
din bläudig Wark ſchän'nt heſt. – De Acker ſall di nich

ſo vel Kurn as ſüß drägen. Di ſall wat verdrögen, ver
hageln un verregen, un Unkrut ſall upſcheiten, wo ſüß Kurn
ſtahn künn. Din Gewiſſen ſall di Dag un Nacht quälen

un di nardens tau Rauh kamen laten.“ – So ſäd de leiw
Gott. Wat hei aewer ſeggt, dat geſchüht. Von Stun'n

up an kreg Kain dat mit 'ne Unrauh. Wir hei för ſick
allein, denn grugt em. Em wir, as ſeg hei dat bleik' Geſicht
von ſinen Brauder vör ſick ſtahn. Wir hei aewer bi ſin

Oellern, denn künn hei 't ok nich uthollen. Hei künn de

trurigen Geſichter nich ſeihn. Un nachts künn hei ok nich
ſlapen. Tau di

t
al

l

aewer kem, un dat wir woll ſin’ grötſt
Qual, de Angſt, dat 't em grad' ſo gahn künn, as hei mit
ſinen Brauder dahn hadd. „Ne“, rep hei ut

,

„mi kann
kein Minſch helpen! Dat Unrecht, wat ic

k dahn heww, is

tau grot, aewer de Laſt, dei ic
k drägen möt, ok.“ Dunn

ſäd de leiw Gott, un doran is wedder tau ſeihn, wo gaud
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he
i

't ſülwſt noch mit Kain meinen ded: „Di ſall keiner
dodſlagen. Ick ward dörch 'n Teiken an di dorför ſorgen,

dat ſick kein Minſch an di vergrippt.“ – Nu hadd einer
glöwen ſüllt, dat Kain in ſic

k

gahn wir un de Hand, de
i

em dei leiw Gott beiden ded, annahmen hadd. Aewer ne,

heided 't nich. Leiwer as ſic
k

tau ſin Oellern tau hollen un

dornah ut tau ſin, dat Led, wat hei ehr andahn hadd, dörch
duwwelt' Leiw gaud tau maken un bi lütten denn de eigen

Laſt los tau warden, güng hei ganz von ehr weg, wil dat
hei glöwen ded, dat ſe

i
keinen Umgang mit em hollen

künnen. Dat wir de tweit' Kummer, den hei ſin Oellern
maken ded, un dei wir för ehr beinah noch gröter as de irſt'.
Denn ſe

i

mößten ſick ſeggen, dat hei nu ganz von den leiwen
Gott afkem un ſe

i

em ok verloren hadden. – Ja, 't ſeg

würklich trurig för Adam un Eva ut
. In 'ne kort Tid

wiren ſe
i up 'ne ſchrecklich Ort un Wiſ' üm ehr beiden

Saehn's kamen, un ſe
i

wiren mit ehren Kummer, an den

ſe
i

ſick ſchüllig mitfäuhlen mößten un ok woll dahn hewwen,

allein up de Welt. Dat jammert Gott. Hei gewehr för
Abel einen Saehn, dei Seth näumt würd. Seth wir gaud

un fromm un ſorgt för ſin’ Oellern, as ſe
i

olt wiren.

Von de grot' Waternot.

1. Moſe 6–9.
Worüm ſe

i

kamen is
. – Noah as Timmerman un woans

hei mit ſin Fomili redd't würd. – Wat Noah tauirſt
nah de Waternot ded um unſ' Herrgott em tauſäd.

Adam un Eva ehr Saehn's wiren, as ic
k vertellt heww,

in ehr Geſinnung ganz verſchieden. Kain wir ſlicht un

gottlos, Seth aewer gaud un fromm. Nu giwwt dat 'n

Sprüchwurt, dat heit: „As de Bom is
,

ſo ſünd ok de Appel.“
Dat will ſeggen, is de Bom gaud, denn ſünd ok de Appel
tau bruken; is de Bom aewer ſlicht, denn daegen ok de

Appel nich. Nah di
t Sprüchwurt güng dat bi Adam un
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Eva ehr Saehn's. Kain ſin’ Kinner würden as de Vadder,
Seth ſin’ aewer wiren fromm. Un ſo güng dat nu männig
hundert Johr furt. De einen wiren ſlicht, de anner'n gaud.
Aewer ſo blew dat nich ümmer. Adam wir dod un Eva

ok
,

as unſ' Herrgott dat ſeggt hadd, un ſo güng dat mit
Lewen un mit Starwen bi de Minſchen ok furt von Johr
tau Johr. De Jungen kennen, un de Ollen güngen, un bi

de Weig ſtünn männigmal ok glik de Sarg. Einer hadd
glöwen ſüllt, dat dit 'ne Vermahnung för de Minſchen
weſt wir, un ſe

i

in ſic
k

ſlagen hadden. Aewer dat deden

ſe
i

nich. De Gottloſen, dei ſick mit de Tid mit de Framen
vermengeliert hadden, kregen de Aewerhand, un de

Minſchen würden alltauſamen gottlos. Blot en Mann wir
dor, dei ſic

k

mit ſin Fomili nich verführen let, dat wir
Noah. As de leiw Gott nu dat rug' Lewen von de Minſchen
ſeg, ſäd hei: „Sei wiren jo wirt, dat ic

k ſe
i alltauhop mit

einmal ümkamen let. Aewer m
i jammert dat. Ick will 't

noch ſo an ſöß Stieg' Johr mit ehr anſeihn. Am En'n
warden ſe

i

noch anners.“ –
Aewer de Minſchen würden nich anners. Ne, ſe

i

kemen ümmer mihr von Gott af un wullen ſick tauletzt gor
nich mihr von em regieren laten. Dunn ſäd hei tau Noah:
„De Minſchen willen nicks inihr von mi weiten. Sei
denken nich mihr an m

i
un dauhn dat grötſt' Unrecht. Ick

will dorüm 'ne grot' Waternot kamen laten. Aewer du

brukſt di nich ängſten. Di ſall 't nicks dauhn, wil dat du

fromm büſt. Bug di nu 'n Kaſten as 'n grot Schipp mit
vel Kamern un drei Baehns. In deſen Kaſten ſaſt du mit
din Fru, din drei Saehns un din Swiegerdöchter gahn,

wenn dat Water kümmt. Un denn nimm von jede Ort
Veih ein Poor mit rinne un Fauder för ehr.“

Noah ded, wat de leiw Gott ſäd, un füng glik an, den
Kaſten tau bugen. Sin' Saehn's hülpen em. 'n licht Stück
Arbeit is dat nich weſt. Dor ſüll Holt anführt un tau Bräd
ſagt warden. 'ne Teiknung mößt ſin, wonah ſe
i

ſick richten
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künnen. Finſtern un Dören ſüllen makt warden. Aewer

ſe
i

hewwen ſick dörch di
t

al
l

doch nich trüghollen laten
Tauirſt leden ſe

i

de Sahl, dunn kemen de Stänners un

Balken, nah dat Dack, tauletzt de Butenwän'n un de Faut
bodden. 'n ganzen Sommer hadden ſe

i

tau dauhn, un 't

wir bi ehr'n Hamern, Sagen un Nageln, as up 'n Timmer
mannsplatz. Sei kregen 't aewer al

l farig. Un dat ok jo

kein Water rinne kem, würden de Ritzen mit Pick dicht
makt. – De Lüd', dei in de Neg' wahnen deden, wunnerten
ſick aewer Noah ſin Buwark un kemen un frögen, wat de

Kaſten ſüll. Noah ſäd 't ehr, wobi hei ehr noch 'ne Ver
mahnung hollen ded. Aewer ſe

i
glöwten 't nich un ſäden:

„Du heſt di wat Schön's inbillen laten. Denn bug man
ümmer tau.“ Noah ſchüddelt den Kopp un dacht: „Juch

is nich tau helpen.“ Un hei güng wedder an ſin’ Arbeit

un halt Fauder för 't Veih un Lewensmittel för ſick un ſin’
Fomili.

*

As 't al
l

farig wir, un Gott em ok dat Veih tauſchickt
hadd, güng hei mit ſin Fomili in den Kaſten, un de leiw
Gott ſlöt ſülwſt tau un nehm den Kaſten in ſinen Schutz,

dat em nicks paſſieren ded. Hei hadd jo ſüß intweibräken

un allens ünnergahn künnt. Un nu kem dat Unweder. De
Hewen wir ſwart vull Wulken, ſo ſwart as de Nacht, un

'n fürchterlichen Platzregen kem. 't wir, as wenn 't mit
Mollen von Hewen gaten würd. Dortau kem, dat dat
Water ok ut de Jrd ſtörken ded. In Handümdreihen wir

de ganz Ird ein See, un dat Water drew in de Hüſer.
Dunn kregen de Minſchen dat mit de Angſt. Sei lepen

nah Noah un kloppten bi em an, heiſüll doch upmaken un

ehr rinne nehmen. Aewer Noah ſäd: „Ick kann nich, min
Kaſten isvull, un ic

k darf't ok nich, de leiw Gott hett ſülwſt
tauſlaten. Ji ſüllt up m

i

hürt hewwen. Nu is 't

tau lat.“ – Sei lepen wedder nah ehr Hüſer "trüg. Aewer
dor ſe

g
't böſ' ut

.

De Stuwen wir vull Water. Um

ſic
k

tau redden, ſtegen ſe
i

up 't Dack un kladderten in de



Böm. Aewer ok dat hülp ehr nich. Noch ümmer göt dat
in Gaeten von Hewen dal, un dat Water güng aewer de
Hüſer un de höchſten Barg raewer, un de Minſchen kemen

al
l

üm. Blot Noah, un wat bi em in den Kaſten wir,
blew lewen. –

Binah 'n halw Johr blew dat Water up de Jrd ſtahn.
Dunn le

t
de leiw Gott 'n Winſtorm kamen. Dat Water

nehm af
,

un de Kaſten führt ſick up 'n hogen Barg faſt.
Noah ke

k

ut 't Finſter, ſeg aewer noch nicks as Water.

An rutegahn wir noch nich tau denken. Hei täuwt ſöß
Wochen un le

t

dunn 'ne Kreih utfleigen. Dei ſüll em Nah
richt bringen, ob de Gegend drög wir. Hei dacht, ſe

i

würd
woll wedder kamen, wenn ſe

i
keinen Plaß fünn, wo ſe

i

ſick

henſetten künn. Aewer de Kreih kem nich wedder, wil
dat dor vel Aas rümmeſwemmen ded. Dunn le

t

hei 'ne
Duw' utfleigen. Dei flög hen un her un fladdert tauletzt
vör dat Finſter ümmer up un auf. Noah markt doran, dat

de Jrd noch nich drög wir, un nehm ſe
i

wedder nah ſick

rinne. Nah ſaeben Dag' le
t

hei wedder 'ne Duw' utfleigen.

Dei kem nahmiddags üm de Veſpertid vör 't Finſter tau
fleigen un hadd 'n Blatt in Snawel, woran Noah marken
künn, dat de Böm al

l
ut 't Water keken. Hei täuwt noch 'ne

Woch un le
t

wedder 'ne Duw' utfleigen. Dei kem nich
wedder. Dunn wüßt Noah, dat de Jrd drög wir, un makt
ſick 'n Lock in 't Dack, wo hei dörchkiken künn, un le

t
nu all

de Vaegel rute. Tau deſülwig' Tid kem ok al
l

de leiw Gott,
ſlöt den Kaſten up, un Noah un allens, wat bi em wir,
güng nah buten. Aewer wo ſeg de Jrd ut! Allens wir
rung'niert un aewerall dodig Minſchen un Veih. Noah
künn ſick tauirſt gor nich faten, ſo nehm em dat mit. Hei
föll up de Knei un dankt Gott, dat 't em un ſin Fomili nich

ok ſo gahn wir, As de leiw Gott ſeg, wo irnſt dat Noah
wir, ſäd hei: „Dat freut m

i

von di
,

un dorüm will ic
k di

dat faſt verſpräken, dat ni nich wedder ünner de Minſchen,
dei von di kamen, ſo'n grot' Waternot kamen ſall, as
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eben weſt is. Ick weit recht gaud, dat de Sün'n von lütt
up an in de Minſchen ſteckt un ſe

i

noch oft wedder 'n rug'
Lewen führen warden. So lang' aewer de Welt ſteiht,

ſaelen gaud' un böſ' bieinanner wahnen, ſall ſeih't un

plant't, un meih't un inauſt't warden, ſall Hitt un Küll,
Sommer un Winter, Dag un Nacht ſin. As Teiken hier
för, dat ic

k min Wurt holl, will ic
k den Regenbagen in de

Wulken ſetten. Ji ward't em ſeihn, wenn Regenſchuern

aewer de Jrd trecken un bruckt juch nich ängſten, wenn 't

mal 'n Platzregen giwwt.“ – So ſäd Gott tau Noah, un

ſo ist ok be
t

up deſen Dag blewen. Wat hei tauſeggt,

dat höllt hei.

Von den Corm tau Babel.

1. Moſe 11.
Up wat för 'n ſnurrigen Infall de Minſchen kemen, un

worüm ſe
i

ehr Makwark nich tau En'n kregen.

As de Minſchen nah un nah wedder velworden wiren,
künn ſe

i

ſic
k

in de Gegend, wo Noah ſin Kaſten ſtünn,

nich mihr hollen. 't wir nich Acker naug dor, dat ſe
i

al
l

Nohrung finnen künnen. Sei treckten dorüm weg un

kemen in ein eben un flack Land. Hier geföll't ehr ſo ſchön,
dat ſe

i

ſick vörnehmen, dor wahnen tau bliwen. – Un nah
männig hunnert Johr, as’t ümmer mihr un mihr worden
wiren, kregen ſº den Kopp mal wedder hoch gegen unſern
Herrgott. Sei wullen em wiſen, wat ſe

i

künnen und kemen

up 'n ganz ſnurrigen Infall. 'ne Stadt ſüll bugt warden

un midden in deſ’ Stadt ſo 'n Torm, dei mit ſin Spitz bet

an den Hewen güng. Un ſe
i füngen glik an, ehr Vör

nehmen uttauführen. Von weck würden Muerſtein makt,

weck muerten, un weck wiren Handlangers. So kem 't,

dat ſe
i

mit ehr Arbeit raſch furtkemen, un de Torm wir al
l

ſo hoch, dat hei bet in de Wulken güng. – 't is jo ſüß gor
nicks dorbi, ſo 'n grot Buwark uptauführen. Wo oft
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kümmt dat hüt woll nich vör. Aewer den leiwen Gott
künn, wat dunn de Minſchen wullen, doch nich gefallen,

denn ſe
i

wiren mit ehr Makwark dornah ut, em Trotz tau
beiden, un ſin Wurt, wat hei tau Adam un Eva un ok noch

tau Noah ſeggt hadd, ümtauſtöten. Sei ſäden: „Heidor
bawen hett woll ſeggt: „Füllet die Erde.“ Aewer w

i

warden
kein Narr ſin. Wi willen maeglichſt tauſamenhollen, denn
kann uns keiner wat, un vör em dor bawen bruken w

i

uns
denn ok nich tau ſchugen. Un wenn mal weck von uns
würklich nah utwarts trecken möten, hewwen ſe

i
in deſen

Torm ümmer de recht Midd' un weiten, wo ſe
i henhüren,

un unſ' Macht bliwwt ſo ümmer in 't Anwaſſen.“ – Ne,
dit künn, as ic

k al
l

ſeggt heww, de leiw Gott ſick nich ge
fallen laten, un hei kem in grot Unweder, wo Blitz up Blitz

un Slag up Slag kem, von Hewen raf, üm ſick de Stadt

un den Torm tau beſeihn. Dunn kregen 't de Minſchen
mit de Angſt, un ſe

i lepen weg, de einen hierhen, de anner'n
dorhen. – So wir mit einmal dat Bugen vörbi. 't is

ok nich wedder anfungen worden, denn de leiw Gott hadd,

dat ſe
i

ſick nich wedder tauſamenrotten künnen, ehr al
l

'ne
anner Sprak gewen. Wenn de einen „witt“ ſäden, ver
ſtünnen de anner'n „ſwart“, un wat bi de einen „hü“ wir,
wir bi de anner'n „hott“. Von den Torm aewer un de

Stadt, dei den Namen „Babel“ kregen hett, is noch hütt 'n

groten Schotthümpel tau ſeihn.

Von Abraham ſin Afreiſ' ut Meſopotamien

1. Moſe 11–12.
Worüm hei afreiſen ded, un wohen hei treckt is

.

Vörn' in Aſien, alſo ganz wid von hier, liggt dat
Land Meſopotamien. Hier wahnt vör vel duſend Johr

ei
n Mann, Tharah würd he
i

näumt. Hei hadd drei
Saehn's, Abraham, Nahor un Haran un ſo vel Veih, dat
hei ſick vel Knecht hollen mößt. Tharah aewer wir ok einer
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von dei, dei den leiwen Gott al

l

wedder biſid ſett't hadden,

un mit em twei von ſin Saehn's un al
l

ſin’ Knecht. Sei
föllen an Morgen, Middag un Abend up de Knei unbed'ten

de Sünn, den Man un de Stin' an, as wenn dei ehr
helpen künnen. Abraham aewer ded 't nich. Hei bed't
tau den leiwen Gott. An einen Abend, as eben de Sünn
ünnergahn wull, föllen ſe

i

wedder up de Knei, üm tau ehr

tau beden. Abraham ſe
g

't un ſäd: „Ii ſüll't juch ſchämen,

ſo wat tau dauhn. De Sünn kann juch nich helpen. Ji

ſüll't leiwer tau den leiwen Gott beden, dei ümmer helpen

kann.“ As dit de Knecht hüren deden, ſprüngen ſe
i up un

wullen em ſlagen. Tharah aewer ſäd: „Lat't em. Hei
ward ok woll noch tau Inſicht kamen.“ Abraham ded, as

wenn hei 't nich hürd hadd. Hei güng in ſin’ Kamer, ſlöt
ſick in unſmet ſick up 't Bedd. Aewer hei künn de ganz'

Nacht nich ſlapen, ſo haddem dat mitnahmen. Un de leiw
Gott ſäd: „Abraham, ic

k kenn di un weit, dat du fromm
büſt. Aewer hier kannſt du nich bliwen. Sei kriegen di

am En'n doch ſo wid, dat du ok tau ehren Gott bed'ſt. Gah
weg von din Oellern, din Fründſchaft un ut dat Land, wo

du tagen un buren büſt, un treck in ein Land, dat ic
k di

wiſen will. Ick weit woll, dat ſo wat ſwer is
,

denn du
kennſt dat Land un de Lüd' nich. Aewer dauh', wat ic

k

di fegg. Ick will ok in dit fröm'm Land mit di ſin un di

dor vel Nahkamen gewen. Du ſaſt rik warden

un dat Land tau eigen hewwen. Un wenn du dor ok ſo

fromm büſt as hier, denn ſall ut din Nahkamen min
Saehn kamen, dei de Minſchen ſelig makt.“ – Dat wir
gewiß wat, wat de leiw Gott Abraham tuuſeggen ded,

un einer deiht vel, wenn em ſo wat in Utſicht ſteiht. För
Abraham aewer wir de Sak doch nich licht. Hei wir al

l

fifunſaebentig Johr olt. In ſo'n Oeller aewer giwwt ſick

einer nich mihr girn up Reiſen, wenigſten nich, wenn 't

wid furt geiht. Un denn hadd Abraham kein Kinner,

un hei künn 't ſic
k

ok gor nich vörſtellen, wmans 't taugahn
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ſüll, dat heit noch weck kreg. Tau di

t
al
l

aewer kem noch
vel, wodörch 't em ſwer warden mößt. – Wenn w

i

hüt

in ein anner Land reiſen, kaenen wi, wenn w
i

man 'n beten
dornah ſünd, ſo ungefihr tau weiten kriegen, woans 't

dor is un woans de Lüd' ſünd, dei dor wahnen. Un bi 't

Reiſen ſetten w
i

uns up de Iſerbahn oder wenn 't gor tau
wid is un 't aewer 't Water geiht, up'n Schipp. Abraham
wüßt dit al

l
nich un hadd 't ok al

l

nich. Iſerbahnen un

Schäp gew't dunn noch nich. Hei mößt alſo tau Faut los.
Licht is dat för ſo 'n ollen Mann nich. Un licht is 't ok

nich, de Oellern, de Fründſchaft un dat Land, wo einer von
lütt up an weſt is

,

tau verlaten. Aewer Abraham ſäd ſick,

dat 't de leiw Gott ſo wull, un dat gew bi em den Utſlag.
A8 ’t Morgen wir, vertellt hei ſin Fru Sarah, wat Gott
em in de Nacht heiten hadd undrew, dat ſe

i bi't Inpacken
kem. Nahſten güng hei tau ſin Oellern un ſäd 't dei ok

.

Tauirſt verfirten ſe
i

ſick, un ſin Mudder füng an tau
rohren. Sin Vadder aewer ſeg 't tauletzt doch in

,

dat 't

ſo am beſten wir. Denn wenn Abraham blew, würd 't

doch woll keinen Verdrag gewen. Un ſo wir hei inverſtahn.
Hei ſäd ſic

k aewe, dat hei ſinen Saehn woll nich wedderſeg

un gew em ſin Arwdeil glik mit. – Ok Lot, de Brauder
ſaehn von Abraham, dei mit ſin Unkel trecken wull, wir

du bi 't Inpacken. Un as 't nu al
l

farig wir, güng de

Reiſ' af
.

Kein Minſch wüßt wohen, ok Abraham nich. Hei
verlet ſick ganz up den leiwen Gott. Wecker dat aewer
deiht, dei is gaud an. Dat ſüllen Abraham un dei bi em
wiren, bald gewohr warden, denn de leiw Gott le

t

ehr 'ne
Reiſ' maken, dei männig Mand duern ded, ahn dat ſe

i in

Biſternis güngen oder Not leden. Un dat will wat ſeggen,

denn ſe
i

hadden 'n
e grot' Veihtucht un vel Käuh un Schap,

dei wat wegfreten. Un ſo kemen ſe
i

in 't Land Kanaan,
wo ’t vel Gras gew. Dunn ſäd de leiw Gott tau Abraham,
dat dit dat Land wir, wat hei em gewen wull un wo hei

un ſin Nahwaſſ wahnen ſüll. Abraham geföll dat Land ok



– 27 –
ſihr gaud. Hei dankt Gott un bugt ſick 'n Altor, up den
hei opfern künn. Un wenn hei Tid hadd, repp hei ſick de
Lüd, dei in ſin Neg' wahnen deden un noch Heiden wiren,
tauſammen un vertellt ehr von den leiwen Gott.

Woans Abraham Freden ſtift't hett.

1. Moſe 13. 15. 17.

Worüm ümmer Strid mang Abraham un Lot ſin Knecht
wir. – Woans Abraham Freden ſtiften ded, un wat

em von Gott hoch anrekent würd.
De leiw Gott hadd dat Verſpräken hollen, wat hei

Abraham gewen hadd, un em in Kanaan ſihr rik makt.
Hei hadd ſo vel Veih, dat hei ſick dreihunnertachteihn Knecht
hollen mößt. Aewer Lot hadd ok ’ne grot' Veihwirtſchaft.

't kem dorüm oft vör, dat ſick de Knecht üm de Weid' ſtreden.
Nu hadden Abraham ſin’ Knecht einmal 'n

e ſchön', grot'
Wiſch, wo vel Gras ſtünn, utfünnigmakt. Sei freuten ſick,

wil dat ſe
i

ſick ſäden, dat ſe
i

nu up 'ne Tid Fauder för ehr
Veih hadden. Un dat ehr de Knecht von Lot nich vör
kemen, drewen ſe

i morgens al
l tidig ut
.

De Sünn güng

eben up, un de Dau blinkert in 't Gras. De Luft wir
warm. Von de Ird ſteg ſo 'n ſäuten Geruch nah den
blagen Hewen ruppe, as 't man jichtens an ſchönen Früh
johrsmorgen geſcheihn kann, un de Lewark ſüng vergnäugt
ehr Lied, Gott tau Dank. De Haſen, dei dat nich gewennt
wiren, ſo tidtg an Morgen ſtürttau warden, ſpitzten de

Uhren un lepen weg, as ſe
i

dat Klingeln von de Klocken,

dei dat Veih üm Hals hadd, hüren deden. De Jungen's
knallten mit de Pitſchen, un de Kalwer un Lämmer ſlögen
hinnerut, dat 't ne Luſt wir. Bald kemen ſe

i
bi de Wiſch

an. Dat Veih füng an tau graſen, un de Knecht un

Jungens ſmeten ſick in 't Gras un ſäden: „Hier hewwen

w
i

nich vel uptaupaſſen. De Wiſch is grot, un Gras is

naug dor. Vör Lot ſin’ Knecht ſünd w
i

ſäker. Sei weiten



deſen Platz nich.“ – As ſe
i

di
t

eben ſeggt hadden, kemen

Lot ſin’ Knecht mit ehr Veih an. Dunn ſprüngen de Knecht
von Abraham up un grepen nah de Stöck. Sei jögen Lot

ſin Veih 'trüg un ſäden tau de Knecht: „Wi liden 't nich,

dat juch Veih hier geiht. Wi hewwen uns de Wiſch ſöcht

un ſünd tauirſt hier weſt.“ „Dat 's uns egal,“ ſäden de

anner'n. „Wi hewwen hier ebenſo vel Recht as ji. Ji
hewwt uns nickstau befehlen.“ Abraham ſin’ Knecht ſäden:
„Kamt ji ranne, den giww 't Schacht.“ De anner'n
repen: „Willen 'mal ſeihn, wecker Herr is.“ Un ſo ſüll
dat Slagen losgahn. „Hollt!“ rep dunn 'ne Stimm' ganz

lud De Knecht keken ſick üm un ſegen 'n ollen Mann mit

'n langen, witten Bort und witt Hoor vör ſick ſtahn. 't wir
Abraham. Em hadd ok de ſchön' Sommermorgen rute
lockt, un hei wir ſin Knecht nahgahn, ahn dat ſe

i
't markt

hadden. So ſeg hei nu den Strid mit af
.

Hei ſäd:
„Worüm möt ümmer Strid mang juch ſin? 't is nich
ſchön.“ „Ja,“ ſäden ſin’ Knecht, „wi hewwen uns de Wiſch
ſöcht. Aewer ümmer, wenn w

i

'ne gaud Weid' funnen
hewwen, kamen Lot ſin’ Knecht ok mit ehr Veih an. Nu
liden w

i
't nich länger. Hier laten w

i

ehr nich häuden.“
Abraham ſäd: „Hüt lat't ehr noch taufreden. Von morgen

an ſall 't anners warden. Dorför will ic
k ſorgen.“ Dor

mit güng hei hen nah Lot un ſäd tauden: „Ick heww hüt
morgen unſ' Knecht al

l

wedder miteinanner in Strid
drapen. Wenn ic

k nich dormang kamen wir, hadden ſº ſick
ſlagen. Dat geiht nich. Sei kaenen dorbi jo weck dod
ſlagen. Un wenn dat ok nich geſchüht, ſo is 't doch nich
ſchön, wenn ümmer Strid un Larm mang ehr is

.

Am
En'n vertüern w

i

beid' uns dorbi ok noch. Dat willen w
i

verhäuden. Ick holl dat för 't beſt', dat w
i

uns trennen.
Dat Land is grot naug. Wiſt du rechtſch wahnen, denn
wahn ic

k linkſch, oder wiſt du linkſch, denn nehm ic
k

rechtſch.

Miſall allens recht ſin.“ – Lot hadd nu ſeggen ſüllt: „Ne,
Unkel, irſt kümmſt du. Du büſt de öllſt, un di hürt dat
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Land. Wähl du, wo du wahnen wiſt. Dat anner nehm
ick.“ Datded hei aewer nich. Hei wir blot up ſinen Vurtel
ut un wählt ſick de beiden Siden üm den Jordan, wo de

beſt' Weid' un ok ümmer friſch Water wir. Dat wir ut
verſchamt von em. Abraham ſäd aewer nicks, wil dat hei
keinen Strid hewwen wull, un le

t

em ſinen Willen. Tau

ſin Knecht aewer ſäd hei: „So, von nu an kaentji dat Veih

in Freden häuden. Min Brauderſaehn will mit ſin Veih

an den Jordan trecken.“ Dunn ſäden ſin’ Lüd: „Dor
wullen w

i

nah jo ok hen, wenn hier dat Fauder knapp

ward. Dor ſünd jo grad de beſten Wiſchen.“ „Ja,“ ſäd
Abraham, „dat is woll wohr. Aewer w

i

möten nu doch
hierbliwen, denn ſüß giwwt 't wedder Strid un Larm, un

dat ſall nich ſin. Wi warden ok hier woll ümmer finnen,

wat uns nödig is
.

De leiw Gott ward uns nich ver
laten.“ - As nu in de negſten Dag Lot mit ſin Veih af
treckt wir, ſä

d
de leiw Gott tau Abraham: „Ängſt di nich.

Ick will ümmer üm di rümme ſin undi vör allens häuden.
Du ſaſt liker ſihr rik warden, wenn ok Lot di de beſten
Wiſchen wegnahmen hett.“ Abraham ſäd: „Du heſt m

i

jo al
l

rik makt. Ick bün taufreden. 'n Saehn hadd ic
k

woll noch girn hatt, un du heſt em m
i jo ok verſpraken.

Aewer ic
k bün nu al
l

in de negentigen Johren, un 't is

woll nich gaud maeglich, dat min Fru, dei binah ok ſo olt

is
,

noch 'n Kind tau Welt dräggt.“ „So?“ ſäd de leiw
Gott. „Süh', wat du klauk büſt. Hür mal tau, wat ic

k

di ſegg. Du heſt abends al
l

of
t

nah den Hewen ruppe

keken un di de Stirn' anſeihn. 't ſünd vel', vel' Milljonen,
dei ſick nich tellen laten. Grad' ſo ſall 't ok mit din Nah
kamen warden. Dei ſaelen ok ſo vel warden, dat ſe

i

nich
tau fellen ſünd.“ Dunn glöwt Abraham, un dat würdem
von den leiwen Gott ſihr hoch anrekent.
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von Abraham ſin hoffnung un Förbidd.

1. Moſe 18.

Abraham kriggt Beſäuk. – Em ward 'ne grot' Freud'
in Utſicht ſtellt, un hei leggt 'n gaud Wurt för anner

Lüd" in.
Vieruntwintig Johr wir Abraham al

l
in Kanaan, un

noch ümmer hadd de leiw Gott em den Saehn nich gewen,

den hei em verſpraken hadd. Abraham wir nu al
l negen

unnegentig Johr olt. An einen Dag – 't wir in Sommer– ſe
t

hei üm de Middagstid vör de Dör ünner 'n Bom.
De Sünn brennt heit von Hewen 'raf. Kein Blatt an

Bom rögt ſick. De Blaumen leten den Kopp dalſacken.
De Vaegel ſeten ſtill. Abraham hadd ſinen Kopp achter
aewer gegen den Bom lehnt. Hei wir 'n beten indruſſelt.

Bi em leg de Hund, de Vieren von ſick reckt. Hen un wenn
ſnappt hei nah Fleigen, dei em üm de Snut ſpelten. Mit
einmal ſpitzt hei de Uhren. Hei ſprüng up un füng an tau
bläken. Dunn wakt Abraham up un ſeg drei Mann's
den Weg lang kamen, dei dicht an ſinen Huſ' vörbigüng.
Hei ſtünn up, güng ehr entgegen un ſäd: „Min' leiw'
Herren! Sei kamen gewiß al

l

wid her un ſünd mäud.

't is jo ſo heit. Kihren S' bi m
i

an un raugen S' ſick hier
ünner den Bom ut

.

Ick will tau eten halen.“ De drei
Fautgängers nehmen deſ Inladung von den ollen fründ
lichen Mann mit dat witt' Hoor un den langen, witten
Bort girn an un leten ſick ünner den Bom dal. Abraham
aewer lep in 't Hus un ſäd tau ſin Fru Sarah: „Wi hewwen
Beſäuk kregen. Drei Reiſ'lüd' ſitten vör de Dör. Back
raſch Kauken. Jck will mitdewil 'n Kalw ſlachten laten

un Bodder un Melk updrägen, dat ſe
i

ſick 'n beten ver
nüchtern.“ As’t al

l farig un updragen wir, ſäd Abraham
tau ſinen Beſäuk: „So, mine Herren, nu langen S' tau

un laten S' ſick nich nödigen.“ Dat deden ſe
i

denn ok nich.
Sei langten tau un eten. Bi't Eten frög de ein – 't wir
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de vörnehmſt' von de drei – Abraham: „Wo is din' Fru?“
Abraham ſäd: „In Huſ'.“ Dunn ſäd de leiw Gott, denn
dei wir 't: „Ick will nu min Verſpräken, wat ic

k di vör vier
untwintig Johr gewen heww, wohr maken. Üm ei

n Johr
ſall Sarah einen Saehn hewwen.“ Abraham glöwt, wat

de Herr ſäd, Sarah aewer, dei achter de Dör ſtahn un

horkt hadd, ded 't nich. Sei lacht ſtill vör ſick hen un dacht
biſick: „De Kirl is jo woll nich klauk. Ick bün negentig

Johr olt un ſall nu noch einen Saehn kriegen? Dat is

nich maeglich.“ De leiw Gott aewer, dei recht gaud marken
ded, wat ſe

i dacht, ſäd: „Worüm lacht Sarah un will nich
glöwen, wat ic

k ſegg? Ick bün allmächtig. Mi is nicks
unmaeglich.“

Un nah 'n Johr kem 't ſo
,

as de leiw Gott wull.
Sarah kreg einen Saehn. Abraham wir grad' hunnert
Johr olt. De Freud’ wir bi em un ſin Fru ſihr grot, un

ſe
i

gewen ehr Kind den Namen Iſaak.
As de leiw Gott un de Engel, denn dat wiren de

beiden anner'n, eten hadden, ſtünnen ſe
i up un güngen

furt. Sei ſlögen de Richtung nah Sodom un Gomorrha

in
.

Abraham aewer güng noch 'n lütt En'n mit un ver
tellt ſick wat mit ehr. Hei frög nah dit un dat un tauletzt

ok
,

wo ſe
i

hen wullen. Dunn ſäd de leiw Gott: „Ick will

m
i

mal nah Sodom un Gomorrha ümſeihn, ob dor würk
lich ſo'n Sünnenlewen führt ward, as miſeggt is.“ Un
tau de Engel ſäd hei: „Gaht ji man drieſt tau. Ick kam
nah “ Mit Abraham aewer blew hei noch 'n beten ſtahn
unſäd: „Ick weit, dat du 'n frommen Mann büſt un dorup
hollen deihſt, dat ok din' Kinner ſo warden. Ick will di

ſeggen, wat ic
k vörheww. Hür tau. Dat ward dor woll al
l

ſo ſin, as m
i

ſeggt is
.

Ick bün nu kamen, de Lüd' tau
Sodom un Gomorrha för ehr rug' Lewen tau ſtrafen. Ick
hewwt 't lang mit anſeihn un ümmer noch dacht, dat ſe

i

anners würden. Aewer ſe
i

maken 't tau dull. Ick will

ſe
i

nu al
l

ümkamen laten.“ Abraham verfirt ſick. Hei
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hadd woll von Lot, dei ok in Sodom wahnen ded, hürt,
dat dor nich allens ſo wir, as 't ſin mößt. Dat 't aewer

ſo ſlimm wir, hadd hei nich dacht Heiled ſick up 't Bidden
un ſäd: „O Herr, 't ſünd 'n poor grot' Urtſchaften. Dor

künnen jo licht noch föftig gaud Minſchen ſin. Saelen dei
denn ok mit ümkanten?“ „Ne,“ ſäd de leiw Gott, „ſünd
föftig dor, denn ſaelen de Städte ſtahn bliwen.“ Nu kreg

Abraham Maud. Hei le
d

ſick noch nihr up t Bidden un

ſäd: „Ach Herr, du büſt de Gott, dei ewig un allmächtig

is
.

Ick bün blot 'n arm' Minſch, den du ut Ird makt heſt.
Nimm m

i
't nich aewel, wenn ic

k

noch mihr red'. Dor
künnen joviertig, oder dörtig, oder twintig, oder teihn ſin,
dei up di noch wat gewen. Saelen dei ok mit ümkamen?“
De leiw Gott ſäd: „Abraham, du ſaſt nich vergews beden
hewwen. Ick verſpräkdi, dat Sodom un Gomorrha bliwen
ſaelen, wenn teihn fromm' Lüd' dor ſünd. Aewer ic

k möt

di ſeggen, dat min' Hoffnung man ſwack is.“ Dunn güng

Abraham 'trüg. De leiw Gott aewer güng de beiden
Engel nah.

Woans Sodom un Gomorrha tauGrun'n gahn ſünd.

1. Moſe 19.

Woans Lot ſick tau de beiden Engel ſtellen ded, un wat

de Lüd in Sodom dortau ſäden. – Lot ſin Fru kickt ſic
k

üm un geiht mit tau Grun'n.
De beiden Engel wiren, as ic

k in de vörig' Geſchicht
vertellt heww, den leiwen Gott vörutgahn un kemen bi

Sodom an, as 't Abend wir. Lot hadd ſin Dag'wark achter
ſick. Heiſet vör de Dör un ſmökt ſin’ Pip. As hei de Engel
gewohr würd, ſeg hei glik, dat ſe

i

frömd wiren un nich
Beſcheid wüßten. Heinödigt ſe

i dorüm, bi em antaukihren.
Tauirſt wullen ſe

i

nich. Sei deden, as wenn ſe
i

buten
bliwen wullen. Aewer ſe

i

wullen blot ſeihn, ob 't Lot mit

ſin Gaſtfründſchaft ok irnſt wir. Dei aewer le
t

nich locker

un nödigt ümmertau, denn hei wüßt, dat dat för fröm'm



Lüd' in Sodom nich geheuer wir. Un ſo kihrten ſe
i

bi

em an. As ſe
i

ſick aewer eben dalſett't hadden, kemen de

Lüd' ut de Stadt un ſtellten ſick üm dat Hus rümme up.

Sei ſlögen mit Stöck un Füſt an Dören un Finſtern un

verlangten von Lot, dat hei de beiden Mann's rutejagen

ded un ſe
i

ehren Spijäuf mit ehr driwen künnen. Lot
aewer wull nich. Hei güng tau ehr rute un ſäd: „Kinnings,
Kinnings, wat makt ji vör Geſchichten un wat is di

t

för 'n

Larm ! Wat möten de beiden Mann's von juch denken ?

Sei ſünd hier frömd un weiten nich Beſcheid. Lat’t ſe
i

doch taufreden.“ Dunn aewer güng de Larm irſt recht

los. Sei ſchregen: „Wat? Du büſt ſülwſt noch nich lang'
hier un kum warm bi uns worden un wiſt uns nu Vör
ſchriften maken ? Nu willen w

' irſt recht unſern Willen
hewwen. Geihſt du nich gaudwillig vör de Dör weg, denn
ſaſt mal wat gewohr warden.“ Dormit fohrten ſe

i
ok al

l

up em in
.

Dunn aewer grepen de beiden Engel tau, halten
Lot in 't Hus un ſlöten de Dör tau. De Lüd' vör de Dör
aewer künnen mit einmal dat Hus nich ſeihn. Sei grapſten

ümmer rümme, künnen aewer de Dör nich finnen un
mößten tauletzt von ehr Vörnehmen afſtahn. –

As ſick de Tromult leggt hadd, ſäden de Engel tau
Lot: „Du büſt 't nu ſülwſt gewohr worden, woans de

Minſchen hier ſünd. De leiw Gott hett uns herſchickt, dat

ſe
i

al
l

ümkamen. Wil dat du aewer ſo gaſtfründlich gegen

uns weſt büſt, ſaſt du un din' Fomili redd’t warden un

denn ok dei, dei mit di verwandt ſünd. Heſt du hier noch
Frün'n, denn nimm ſe

i

mit.“ Dunn güng Lot tau de

beiden jungen Lüd', dei ſin’ Swiegerſaehn's warden wullen

un vertellt ehr, wat de Engel ſeggt hadden. Dei aewer
lachten em wat ut un ſäden: „Du heſt di wat Schön's in
billen laten. Denn reiſ' man. Wi bliwen hier.“ –

As’t Morgen wir, drängten de Engel, dat Lot furt
kem. As hei aewer noch taegern ded un hier un dor noch

wat inpacken un mitnehmen wull, makten ſe
i

korten Prozeß.
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Sei föten em, ſin’ Fru un ſin’ beiden Döchter an de Hand
un treckten ſe

i

mit Gewalt ut de Stadt. Buten aewer ſtünn
de leiw Gott un ſäd: „Mak, dat du wegkümmſt un holl di

hier nich up. Ick kann nich ihr' wat anfangen, bet du

weg büſt.“ Dunn makt Lot, dat hei wegkem. As hei nich
mihr tau ſeihn wir, le

t

de leiw Gott Füer von Himmel
fallen, un de Jrd re

t

intwei. De ganz' Gegend mit al
l

ehr Inwahners ſackt in Grund, un wo ſüß Minſchen un

Veih lewt hadden, wir nu 'n groten See, dei noch hüt
„dodig Meer“ näumt ward. –

Lot ſin’ Fru aewer ded nich, wat Gott ſeggt hadd.
Sei blew ſtahn un ke

k

ſic
k

nah ehr Wahnſtädüm. Sei wull
woll ſeihn, wat dor vörgüng. Un denn ded 't ehr ok woll
led, dat ſe

i

ehr Haw und Gaud 'trüglaten un dat rug' Lewen,

dat ehr am En'n gefallen hadd, miſſen ſüll. Aewer ehr
Stahnbliwen un Umkiken ſüll ehr begrismulen. Sei würd
tau Stein un ſteiht noch hüt för al

l

dei as Handwiſer dor,

dei ſick nich nah Gott's Wurt richten willen.

Woans Abraham dörch unſern Herrgott vör 'ne
-

ſwer' Upgaw' ſtellt würd.

1. Moſe 21, 22.

'n ollen Mann, dei ſich jung fäuhlt un glücklich is
. –

Worüm Abraham binah dat Hart ſpringen wull un dat
allens 'n glücklich En'n nahmen hett.

Abraham ſe
t

in Gedanken verſunken vör de Dör
ünner 'n Bom. Um em rümme, ſo wid he

i

kiken künn,
güng ſin Veih, Haud an Haud. Hei freut ſick aewer de

velen Schap un Käuh. Dei würd nu ſin Saehn Iſaak
arwen. Deſ", dei teihn oder twölf Johr olt wir, ſpelt bi

em. Hei hadd 'n Flitzbagen un ſchöt nah 'n groten Stein.
Ümmer, wenn he

i

drapen hadd, re
p

he
i

ſinen Vadder tau:
„All wedder mal!“ – Abraham freut ſick aewer ſinen
Saehn. Hei wir 'n gaud Kind ungeſund un kräftig. Sin'
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Backen ſegen ſo friſch un rot ut

,

as wiren ſe
i

ut Melk un

Blaut. Sin' Ogen blinkerten, un mit ſin kruſ' Hoor ſpelt
de Wind. – In Huſ' hürt Abraham ſin’ Fru wirtſchaften.

Wenn ſe
i

ok al
l

in dat hog Öller von hunnert Johr un

aewer weg ſtünn, wir ſe
i

doch noch ümmer rüſtig naug, de

Wirtſchaft tau führen. Ja, 't hadd binah den Anſchien, as

wir ſe
i

ſödde de Geburt von Iſaak wedder jung worden, ſo

friſch ſeg ſe
i

ut
.

Un ok Abraham kem ſic
k jung vör. Hei

ſpelt oft mit ſinen Saehn un künn dorbi männigmal ſo

utlaten ſin, as wir hei ſülwſt wedder Kind. Hei fäuhlt ſick
glücklich. Sin' Hän'n folgten ſick, un deip ut de Boſt kem

dat ſtill' Gebet: „Herr, häud' un bewohr m
i

min Glück.“ –

Dunn ſtünn hei up un güng an ſin däglich Handgebird. –

Un in de Nacht ſäd Gott tau em: „Abraham, nimm
dinen Saehn Iſaak, den du leiw heſt un gah mit em in

dat Land Morija. Ick ward di dor 'n Barg wiſen, up den

du em opfern ſaſt. Ick will ſeihn, ob du mi ok in dit Stück
folgen deihſt.“ – Ach, du leiwer Gott, wo würd em tau
Maud! „Heiſüll ſin Kind ſlachten, ſinen einzigen Saehn,

up den hei ſo lang' hofft hadd, an den ſin Lewen hüng un
deide Stütt fö

r

ſin Öller warden ſüll?“ – Ludhals hadd
hei upſchriegen müggt. – „Hei wüßt woll, de Heiden, dei
üm em rümme wiren, deden 't. Bi dei würden of

t
de

Kinner ſlacht’t un för ehren Gott verbrennt. Aewer hei
wir doch kein Heid'! – Un denn, wat würd ſin’ Fru
ſeggen? Würd dei 't taugewen? – Ne, dei dörft nicks
dorvon weiten.“ – Ja, 't wir ſwer, ſihr ſwer, wat de leiw
Gott von Abraham verlangen ded, un woll kein Vadder is

ſödde de Tid wedder in ſo 'n grot' Not weſt, as Abraham.
„Ach Gott, ach Gott!“ jammert' hei. –– „Un doch!

wenn hei ſin Lewen aewerdacht, hadd 't de leiw Gott nich
gaud makt? Künn hei 't denn ok nich hier?
Künn hei ſin Kind, ſinen Leiwling, nah 't Opfern
nich wedder lewig maken un em weddergewen ? –

Ja, dat künn hei. Hei wir jo allmächtig. Hei haddem
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jo ſin Kind ok irſt gewen, as nich mißr tau hoffen wir, un

em dörch dit Kind vel verſpraken, ſo ok dat, dut ut ſin Nah
kamen de Heiland kamen ſüll. Dat künn de leiw
Gott doch nich wedder ümſtöten wullen? – Ne, dat künn
hei nich. Hei würd alſo ok woll hier allens wedder ſo

maken, as 't am beſten wir, un dorüm wull hei, Abraham,
dat dauhn, wat de leiw Gott wull.“ – As Abraham ſick

ſo in de ſtill Nacht dörchrungen hadd, kem ſin Maud un

ſin Tauvertrugen tau Gott wedder. „Wat dahn warden
mößt, ſüll nich irſt up de lang Bank ſchawen warden, ne

,

hei wull 't glik dauhn.“ Un ſo ſtünn hei morgens tidig

up un haupt ſick 'n düchtigen Arm vull drög Holt, dat hei
bi't Opfern hewwen mößt. Dunn weckt' hei ſinen Saehn

un twei von ſin Knechts, dei allens, wat ſe
i

bruken deden,

up 'n poor Eſel faſtſnallen mößten. Ok Sarah wir up
wakt. Abraham ſäd ehr, dat ſe

i

'ne wid' Reiſ' vör ſick
hadden, aewer mit Gott's Hülp woll geſund wedderkamen
würden, un ſo güng 't in den friſchen Morgen 'rinne. –

Nah drei Dag' ſeg Abraham de Opferſtäd' ut de Firn un

ſäd tau de beiden Knechts: „Bliwt hier. Iſaak un ic
k willen

up den Barg beden. Wenn w
i naug bed’t hewwen, kamen

w
i

wedder 'trüg.“ Dormit nehm hei dat Holt un led 't up
Iſaak. Hei ſülwſt nehm Metzer un Füertüg. Ach, wo
ſwer würd em de Gang. As ſe

i

beid' ſtill ehren Weg
güngen, ſäd Iſaak: „Vadding, w

i

hewwen Füertüg un

Holt. Wo is nu aewer dat Schap, dat ſlacht't warden
ſall?“ Deſ' Frag güng Abraham dörch Mark un Bein.
Em ded ſin Hart ſo weih, as wenn 't ſpringen ſüll. Hei
wüßt jo recht gaud, wecker dat Lamm ſin ſüll. Aewer dat
künn hei jo nich ſeggen. Leigen künn un wull hei ok nich,

un ſo klammert hei ſickwedder an de Hoffnung, an dei hei
ſick ümmer hollen hadd, dat de leiw Gott woll allens gaud
maken würd, un ſäd: „Min Saehn, de leiw Gott ward
uns, wenn 't Tid is

,

dat Schap woll finnen laten.“ –

So güngen de beiden tauſamen wider. –
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As ſe

i

tau Städ' wiren, bugt Abraham den Altor un

led dat Holt bawen up. Wo wir aewer nu dat Schap ?

Ach, nu kem för em deſwerſ' Ogenblick in ſin ganz Lewen.
Nu ſüll un mößt hei dat Opfer bringen, wat Gott von em
hewwen wull: ſin leiw, leiw Kind. Em wir, as ſüll ſin

Hart bräken. Aewer wenn 't denn ſin mößt, ſin Kind ſüll
nicks dorvon marken. Un de Vadderleiw le

t

em den Weg
dortaufinnen. Abraham ded, es wenn hei ſinen Saehn
dat Opfern wiſen wull. Hei ſäd: „Kik, min Saehn, ſo möt

de Altor ſin un ſo dat Holt liggen. Nu kumm mal her un

legg di updat Holt! – Beten höger 'ruppe. – So – ja,

ſo is 't recht! Grad' ſo möt dat Schap liggen. –- Un ſo

warden em de Bein bunnen.“ Dorbi bün he
i

ſinen Saehn
Hän'n un Fäut. – „Nu mak mal de Ogen tau un dauh',

as wenn du dod büſt.“ – Iſaak ded allens, wat ſin Vadder
ſäd. Den aewer würd gräun ungel vör Ogen. Hei grep raſch
nah't Metzer un wull ſinen Saehn den Hals afſniden. –

Dunn rep de leiw Gott: „Abraham! Abraham! . Holl

an un dauh' din Kind nicks. Nu weit ick, wat ic
k heww

weiten wullt. Du heſt dahn, wat för 'n Vadder binah un
maeglich is

,
un ſülwſt dinen Saehn m

i

tau Gefallen nich
ſchont. Ick heww mi dat dorüm tauſworen, dat ic

k di dit
nich vergeten will.“ Abraham ke

k

ſick nah de Stimm üm.
Ok Iſaak hadd de Ogen upmakt un ſick ümkeken. Mit ein
mal rep hei: „Vadding, ki

k

den Schapbuck dor bi den Durn
buſch. Hei hett ſick faſtlopen un ſall gewiß unſ' Opfer
ſchap ſin!“ – Ach, w

o

würd Abraham dat Hart licht.
Woll bewert hei noch an Hän'n un Fäut vör Angſt un

Upregung, aewer nu wir jo de Not aewerſtahn. Nu künn
hei ſin Kind behollen un brukt nich Hand an em tau leggen.

Em wir, as wenn 't em weddergewen wir. As hei den
Schapbuck gewohr würd, ſäd hei tau ſinen Saehn: „Ja,

du heſt recht. Kumm, w
i

willen em uns halen.“ Dormit
makt hei Iſaak Hän'n un Fäut los, un beid' lepen hen

un halten den Buck, dei nu för Iſaak opfert würd.
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Woans Iſaak ſin Fru kregen hett.

1. Moſe 23. 24.

Wat Abraham tau Elieſer ſäd, un dat Elieſer 'n frommen
un trugen Knecht wir. – Woans Elieſer Friwarwer

ſpelen ded un de Sack glücklich in de Reig' kreg.

Sarah wir ſtorwen, un Abraham ſülwſt wir olt
worden, ſo dat hei ſick ſeggen mößt, dat ok ſin’ Tid un

Stun'n jeden Dag dor ſin künn. Hei wir nich bang' vör
den Dod. Hei hadd jo

,

ſo lang hei lewt hadd, dorför
ſorgt, einmal 'n ſelig En'n tau hewwen, un wir up den
Dod inricht’t. Blot dat hadd hei noch girn mit aflewt,
ſinen Saehn verheurat't tau ſeihn. Hei rep dorüm ſinen
öllſten Knecht Elieſer, dei ſo 'n Ort Stathöllerpoſten bi em
hadd, tauſick un ſäd: „Mak di mal trecht, du mößt in

min Heimat reiſen un dor ut min Fründſchaft för
minen Saehn 'ne Fru halen. De Reiſ' is wid, aewer du

kennſt denn Weg, denn du büſt jo mit m
i

herkamen. Süh,

ic
k bün olt un kann jeden Dag ſtarwen. Am En'n bün ic
k

dod, wenn du 'trüg kümmſt. Wenn ic
k m
i

dormit ok woll
affunnen heww, ſo würd ic

k minen Kopp doch vel ruhiger
tau'm Starwen dallegen, wenn ic

k

de Gewißheit hadd, dat

du Iſaak ’n
e Fru mitbröchſt. – Hier bi uns un aewerall

bi de Heiden geiht dat jo grugelich tau, as w
i

bi Sodom

un Gomorrha ſeihn hewwen Dor wir 't bi m
i

tau Huſ'
doch 'n heil Deil beter. Du mößt m

i

dorüm ſwören, dat

du nah minen Willen dauhn wiſt.“ „Ne,“ ſäd Elieſer,
„dat kann 'c

k nich. 't wir joch licht maeglich, dat kein Fru
dor wir, dei för dinen Saehn paßt oder dat ſe

i

nich mit
mi in dit Land will. Denn hadd ic

k 'n Swur dahn, den

ic
k nich hollen kann.“ Hierut kann einer ſeihn, wo ge

wiſſenhaft Elieſer wir. Abraham aewer ſäd: „Wenn 't

ſo kamen ſüll, ſall 't anſeihn warden, as wenn du nich
ſworen heſt. Du kannſt denn jo nich dorför, wenn Iſaak
kein Fru ut min Fründſchaft kriggt.“ Nah deſ Red' ded
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Elieſer, wat in Herr wull un makt glik Anſtalten, aftau
reiſen. Dat nu aewer de Fründſchaft 'n lütten Begriff
von Abraham ſinen Rikdaum kreg un lichter up ſinen
Wunſch ingüng, nehm hei vel Veih un Gold- un Sülwer
ſaken as Geſchenk mit. –

So reiſt hei af un kem glücklich in Meſopotamien an.
Vör de Stadt, wo Abraham ſin’ Fründſchaft wahnen ded,

wir 'n Sod, ut den de Lüd' ehr Water halten. Hier le
t

Elieſer ſin’ Veih ſick von de wid' Reiſ' utraugen. Hei
ſülwſt ſe

t up 'n Stein un hadd ſinen Kopp in de Hand
ſtütt’t. Hei aewerdacht ſin’ Lag'. – „Bet hierher wir 't

em jo glückt, aewer woans ſüll't nu wider warden ? –

Woans künn hei 't anfangen, üm Abraham ſin’ Fründ
ſchaft utfünnig tau maken? – Un hadd ſe

i

nu ok grad'
ſo'n Dochter, dei för Iſaak as Fru paſſen ded? – Un
wenn ei

n dor wir, würd ſe
i

ehr Vadderhus verlaten un mit

em in dat fröm'm Land gahn as Fru fö
r

ſinen jungen
Herrn, den ſe

i

noch nich ſeihn hadd? – Ja, de Sak wir
doch ſwerer as hei ſick dacht hadd, un wenn 't glücken ſüll,
mößt Gott helpen. Tau den wull hei dorüm ſin’ Tau
flucht nehmen un em üm Biſtand bidden.“ Un ſo föll
hei up de Knei tau'm Beden. Hei ſäd: „Herr Gott, du

heſt bet hierher Glück tau min Reiſ gewen. Ick dank di

dorför. Aewer nu help ok
,

dat ic
k dat, wat min Herr

m
i

aewerdragen hett, glücklich tau En'n bring. Kik,
Abraham is olt un kann jeden Dag ſtarwen. So vel ic

k

em kenn, geiht hei girn ut de Welt. Lichter aewer würd 't

em, wenn hei ſinen Saehn verheurat't wüßt un ſick nich
mit de Sorg' afquälen brukt, dat hei ſick nah ſinen Dod
am En'n 'ne Fru von de Heiden nimmt. Erbarm' di

aewer em un günn em deſ Freud'. – Aewer erbarm' di

ok aewer m
i

un help m
i

ut min Not. Süh, vel Döchter

ut deſ Stadt warden kamen un Water ut den Sod halen.
Aewer nich jede paßt för minen jungen Herrn, un ic

k kann
keiner in 't Hart kiken. Säuk du dei ut

,

dei 't ſin ſall, un
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giww mi 'n Teiken, woran ic

k ſe
i

kennen kann. Wenn

di 't recht is
,

lat dei 't ſin, dei up min Bidd', m
i

drinken
tau laten, ſeggen deiht, dat ſe

i

min Veih ok Water gewen

will.“ – Ja, Elieſer wir 'n trugen un frommen Knecht.
Hei ſorgt för ſinen Herrn, as ded heit 't för ſick ſülwſt, un

nehm ſin’ Tauflucht tau den leiwen Gott. Wecker dat
aewer deiht, dei is gaud an. Dat ſüll ok Elieſer gewohr
warden. As hei eben mit ſin Gebet tau En'n wir, kem

'n jung Mäten, Rebekka wir ehr Nam', an, Water tau
halen. 't wir 'ne ganz ſmuck' Dirn. Sei güng nett an
treckt un wir flink un adrett. Elieſer dacht bi ſick: „Ja,
wenn dei 't ſin künn! Di künn ſe

i gefallen, un din jung
Herr würd ſe

i
ok woll liden maegen. Saſt ſe

i

mal up de

Prauw ſtellen.“ Dormit güng he
i

up ehr tau un ſäd:
„Min Dochter ! Ick heww 'ne wid' Reiſ' acyter m

i

un

bün ſihr döſtig. Lat m
i

ens drinken.“ Sei ſäd: „Girn,
Herr! Din Veih hett aewer ok woll Döſt. Ick will em
nah ok Water gewen.“ Dormitlep ſe

i

raſch hen unhalt Water
för Elieſer un ſin Veih. Dunn freut ſick de Knecht, denn nu

ſeg hei jo
,

dat de leiw Gott up ſin Gebet ingahn wir. –
As dat Veih ſapen hadd un Rebekka mit ehr

Kruk vull Water tau Huſ' gahn wull, halt Elieſer weck

von de ſchönen Gold- un Sülwerſacken ut ſin Reiſ'taſch un

ſäd: „Hier, min' Dochter; du heſt m
i

'n groten Gefallen
dahn. Nimm dit as Geſchenk von m

i

an.“ Tauirſt wull

ſe
i

nich un meint, dat ſe
i

dat girn dahn hadd. As hei
aewer ümmertau nödigen ded, nehm ſei't. Hierbi gew

ein Wurt dat anner, un ſo würd Elieſer dat gewohr, dat

ſe
i

ut Abraham ſin Fründſchaft wir. As Rebekka marken
ded, dat heit ut Kanaan wir, dacht ſe

i

an ehren Unkel
Abraham un frög, ob hei wat von den wüßt. „Gewiß,“
ſäd hei, „dat is jo min Herr. Hei hett m

i

ſchickt, juch tau
beſäuken.“ Dunn freut ſick Rebekka ſihr un ſäd: „Denn
bliwen S' man noch 'n Ogenblick hier. Ick will raſch tau
Huſ' lopen un minen Brauder Laban ſchicken. Dei kann
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Sei dat Veih in Stall helpen.“ 't duert denn ok nich
lang', dunn kem Laban an un halt Elieſer in 't Hus. Dor
wir mitdewil allens up ſin Kamen inricht’t un Eten up
dragen. Hei aewer ſäd: „Eten dauh' ic

k

nich ihr', bet ic
k

juch vertellt heww, worüm ic
k kam un ſeih', ob de leiw

Gott tau min Reiſ' Glück gewen hett oder nich.“ Un

nu füng hei an, von Abraham un Sarah tau vertellen

un wat em herbröcht hadd. Allens würd ſeggt un nicks
verſwegen. Tauletzt ſäd hei: „Will't ji nu an minen Herrn
Fründſchaft bewiſen, denn ſeggt dat fri un apen, dat ic

k

weit, woran ic
k bün.“ Sei ſäden: „Dörch din Vertellers

ſeihn w
i in
,

dat de leiw Gott dat will. Wi willen dorüm
nich dorgegen ſin. Wenn Rebekka will, kann ſe

i

mit di

reiſen.“ Un Rebekka, dei allens mit anhürt hadd, ſäd tau.
Dunn würd Elieſer ſo vergnäugt, dat hei mit beid' Hän'n

- de Gold- un Sülwerſaken weggew, dei hei ſickinpackt hadd.
Jeder kreg wat, aewer Rebekka kreg dat meiſt', un 't wir

'n Haegen in Huſ', as bi uns an heilig Abend. –
An anner'n Morgen füng Elieſer all wedder bi Tiden

an tau rüſten, dat hei tau ſinen Herrn 'trüg kem. De
Verwandten fragten: „Wat, du wiſt doch nich all wedder
afreiſen?“ Elieſer ſäd: „Ja, Kinnings, un ic

k bidd' juch,

holl't m
i

nich up. Süh, Abraham is vull Sorg' un Un
rauh un kikt jeden Dag nah m

i

ut
.

Iſaak geih't nich
anners. Ick kann dat nich aewer m

i

bringen, ſe
i länger

in Ungewißheit tau laten, as nödig is
.

Un denn is

Abraham olt un kann hüt ſo gaud as morgen ſtarwen. Ick
müggt em doch tau girn de Freud' günnen, dat hei ſin’
Swiegerdochter noch tau ſeihn kreg. Lat’t m

i

dorüm
reiſen.“ – Ja, Elieſer wir würklich 'n trugen Knecht, un

wat Rebekka ehr Öllern ok vörbringen deden, hei le
t

nich
locker, bet ſe

i

ſick gewen. So raſch, as 't güng, würd dat
Nödigſt' inpackt, un dunn kem dat Afſchiednehmen. 't is jo

tau verſtahn, dat di
t

Rebekka un eh
r

Öllern ſwer worden

un männig Tran flaten is
.

Wecker Kind ward dat woll



– 42 –
nichſwer, dat Öllernhus tau verlaten, un wecker Öllern
kaenen woll glikgüllig dorbi bliwen, wenn ei

n Kind von
ehr geiht! Aewer de leiw Gott hadd 't ſo hewwen wullt,

un den künnen un wullen ſe
i

nich tauwedder ſin. – Noch
'n letzten Kuß, – 'n letzt Ümfaten, – unfurt güng 't,

rinne in de wid' Welt. –
Abraham un Iſaak güngen vull Unrauh in Huſ'

rümme. Wat würd Elieſer utrichten? Würd 't em
glücken? Wenn ſe

i
ſick ok ſäden, dat hei noch nich wedder

'trüg ſin künn, ſo hadden ſe
i

beid' doch al
l

of
t

den Weg
lang keken, den hei kamen mößt. An einen Dag wir
Iſaak gegen Abend up 't Feld tau'm Beden gahn. Wi
kaenen uns woll denken, wovon ſin Hart vull weſt is

.

As
hei mit ſin Gebet farig wir, ke

k
hei wedder den Weg lang.

Dunn ſeg hei in de Firn 'ne ganz Haud Veih ankamen.
„Süll dat Elieſer ſin? – Wat för Nahricht würd hei
bringen? – Hei wull täuwen, bet ſe

i

ranne wiren.“ As

ſe
i

nu dicht bi em wiren, ſeg hei 't dütlich. „Ja, 't wir
Elieſer, un bi em wir 'ne Fru. Süll dat de Fru för em
ſin?“ – Sin Hart füng an tau puckern, ſo lud, dat hei 't

binah hüren künn. Hei mößt Gewißheit hewwen un güng

den Knecht entgegen. De Freud' bi dat Wedderſeihn wir
grot un würd noch gröter, als Elieſer allens vertellt un ent
Rebekka as ſin’ Brut aewergewen hadd. Ok Abraham freut
ſick ſihr, dat de leiw Gott allens ſo glücklich tau En'n führt
hadd. An anner'n Dag wir glik de Hochtid. 'n poor Wochen
ſpäter ſtürw Abraham, hunnertfifunſaebentig Johr olt.

Von Eſau un Jakob

1. Moſe 25. 27.
Wat Iſaak för Saehns hadd un wat Jakob in de Näſ' ſtek. –

Woans'n Vadderbedragen ward. – Wat Iſaakförſin Saehns
wünſchen ded, un worüm Eſau'n Haßupſinen Brauder ſmet.

Iſaak wir viertig Johr olt, as Rebekka ſin’ Fru
würd, un de leiw Gott gewehr twei Saehns. Den öllſten



näumten ſe
i

Eſau. Hei wir aewer un aewer vull Hoor
un ſeg ganz rug ut

.

As hei grot wir, würd hei' n Jäger
un Ackersmann, dei girn dörch Buſch un Feld ſtröpen un

de Haſen un Reh nahſtellen ded. Männig ſchönen Braden
hett he

i
gewiß tau Huſ' bröcht. Sin' Öllern mößten ſic

k

aewer doch ſihr aewer em argern, denn as hei ſick ver
heuraten ded, nehm hei gegen ehren Willen twei Frugens
von de Heiden, dei dor bi ſinen Vadder rümme wahnen
deden. – De jüngſt' kreg den Namen Jakob. Hei wir
ümmer bi ſin Mudder rümme un hülp ehr. Hei wir, as

w
i

woll ſeggen, ſo 'n Ort von Kaekenknecht, von dei dat
hüt ok noch weck mang de Jungs giwwt. Un dat ſünd
nich de legſten, denn 't is woll tau lawen un tügt von 'ne,
gaud' Geſinnung, wenn 'n Kind ſin Mudder tau Hand
geiht. Jakob ded 't, un 't is dorüm woll tau verſtahn
wenn ſin’ Mudder em girn hadd un hei ehr Leiwling wir.
Iſaak aewer hadd Eſau, woll wil dat heide öllſt' wir, am
leiwſten. – Noch ihr' de Kinner jung würden, hadd de

leiw Gott de Öllern ſeggt, dat nich ut Eſau, ne
,

ut Jakob
ſin' Nahkamen de Heiland kamen ſüll un den dorüm
dat Vörrecht taukamen mößt. Hei wull ehr hierdörch
weiten laten, woans ſe

i

ehr Kinner uptrecken ſüllen.
Aewer ſe

i

hewwen 't nich markt, as w
i glik ſeihn warden. –

An einen Dag wir Eſau tau Holt gahn, üm tau
jagen. Denn ganzen Vörmiddag hadd hei rümmelopen

un nicks kregen. Hei wir mäud' un hungrig un güng ver
dreitlich tau Huſ'. 't wir grad' Middag un Jakob wir

bi un kakt ſick ’ne Arwtſupp. As nu Eſau den ſchönen
Geruch rüken ded, ſäd hei: „Du, Jakob, giww m

i
'n beten

af
,

m
i hungert.“ Jakob hadd dat ahn Wedderwürd dauhn

ſüllt, denn w
i

möten uns einanner helpen, wenn einer in

Not is
,

un irſt recht, wenn 't den eigen Brauder gellt.

Jakob wull ok helpen, aewer hei wir up ſinen Vurtel be

dacht. Eſau wir de öllſt' von ehr beid' un kreg, as dat
dunn Mod' wir, bi ehren Vadder ſin Dod dat duwwelt'
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Arwdeil. Dat aewer ſtek Jakob in de Näſ'. Hei hadd al

l

vel doraewer nahdacht, woans hei 't anfangen künn, dat
hei dat kreg. 't wir em aewer ümmer noch nich glückt, den
Weg dortau utfünnig tau maken. As nu Eſau mäud' un

hungrig vör em ſtünn – hei hadd grad' eben wedder aewer
dat Arwdeil nahdacht –, ſchöt em dat dörch den Kopp, dat
hei 't mal mit Liſt verſäuken ſüll. Am En'n kreg hei denn,

wat hei hewwen wull. . Un ſo ſäd hei tau ſinen Brauder:
„Ja, ic

k will di wat afgewen, aewer du mößt m
i

dat Recht
inrümen, dat ic

k de Öllſt' bünn.“ Eſau wüßt glik, up wat
hei rute wull, aewer em jankt tau dull nah de Arwtſupp,

un ſo ſäd hei: „Wenn 't wider nicks is
,

dat kann geſcheihn.

Ick ſeih' keinen groten Vurtel dorbi, de Öllſt' tau ſin
.

Dat
einzigſt' is dat duwwelt' Arwdeil. Aewer wat nützt m

i

dat, wenn ic
k dod bün?“ „Ja,“ ſäd Jakob, „dat ſeggſt du

nu. Späder ward 't di led, un denn wiſt du 't wedder
hewwen. Wenn 't för ümmer gellen ſall, möt 't ſchriftlich
maft warden, un du mößt m

i
't ſwören.“ – Eſau ded

allens, wat ſin Brauder wull. Heikreg dorför de Arwt
ſupp un Jakob dat Anrecht up dat duwwelt' Arwdeil. –

Ut deſ Geſchicht kann einer ſeihn, wat Jakob för 'ne Ge
ſinnung hadd. Hei wir dornah ut

,

ſinen Brauder tau
ſchaden, wat in 't negt un teihnt Gebot ünnerſegt is.
Aewer ok Eſau ded unrecht, dat hei lichtſinnig ſick 'n Recht

ut de Hand gew, wat de leiw Gott ſülwſt em gewen hadd.

't ſüll aewer mit de beiden noch leger kamen. – -

As Iſaak olt wir, würd hei blind. Hei ſäd ſick, da

hei jeden Dag ſtarwen künn un le
t

ſinen Leiwlingsſaehn
Eſäu tauſick kamen un ſäd: „Kik, min Saehn, ic

k bün ol
t

un kann hüt ſo gaud as morgen dodbliwen. So as nu

dat, wat de leiw Gott minen Vadder tauſeggt hett, up m
i

kamen is
,

ſall 't ok von m
i

up di aewergahn, denn du büſt

de öllſt'. Gah hen un ſeih' tau, ob du nich 'n ſchön Stück
Wild ankamen kannſt. Mak uns beid 'n Eten dorvon. Ick
will di dorbi ſeggen, wat ic

k för di up 'n Harten heww.
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Nah is mi jeder Dag tau'm Starwen recht.“ – Un Eſau
ded, wat ſin Vadder wull. Aewer Rebekka hadd Iſaak ſin’
Red' hürt Seiwull nu girn ehren Leiwlingsſaehn dat tau
kamen laten, wat Eſau hewwen ſüll, un ſäd tau Jakob:
„Slacht raſch 'n poor ſchön', fett' Lämmer un bring ſe

i

mi her. Ick will dorvon 'n Eten kaken, dat du dinen
Vadder rinnedragen ſaſt. Hei ward di dorbi ſinen Glück
wunſch utſpräken, den ſüß din Brauder kriggt.“ Jakob
aewer hadd nich recht Luſt. Hei ſädd: „Mudding, daht geiht

nich. Wenn Vadding ok woll blind is
,

ſo ward em doch

min' Sprak upfallen, dei ic
k nich verſtellen kann. Un denn

is Eſau rug, un ic
k bün glatt. Vadding lett m
i

am En'n
dicht nah ſick ranne kamen un fäuhlt m

i

an. Denn ward
hei gewohr, dat ic

k

em bedragen heww un flucht mi.“
„Ach,“ ſäd Rebekka, „du büſt nich klauk. Ick kam vör allens
her un nehm up mi, wat dornah kümmt. Dauh' du man,

wat ic
k di ſeggt heww.“ Dunn güng Jakob hen un ded,

wat ſin’ Mudder wull. – -
As nu allens farig wir, wickelt ſe

i

em de Fell' von

de Lämmer üm de Hän'n un wo hei glatt wir. Ok Eſau
ſinen gauden Antog kreg hei an, wil dat deih nich nah Veih
rüken deg. Un Jakob nehm dat Eten un güng nah ſinen
Vadder rinne. Dei frög: „Wecker büſt du, min Saehn?“
Jakob ſäd: „Ick bün Eſau un heww dahn, wat du m

i

ſeggt

heſt.“ Iſaak aewer kem de Sak doch nich ganz richtig vör.
Hei ſäd: „Wo kümmt dat, dat du hüt ſo raſch kregen

heſt? Süß hett dat doch länger duert?“ Jakob ſäd: „De
leiw Gott wir mit m

i

un hett m
i

't glik kriegen laten.“
Aewer Iſaak gew ſick noch nich taufreden De Sprak kem

em verdächtig vör. Hei wull ſic
k

aewertügen un ſäd:
„Kumm mal dicht nah m

i

ranne, min Saehn, dat ic
k di

anfäuhlen kann un de Gewißheit krieg', ob du würklich
Eſau büſt.“ Jakob güng ranne un höll ſinen Vadder de

Butenſid von de Hän'n hen, wo dat Fell ſet, un Iſaakſtrakt
mit de Hand doraewer. As he

i

nu dat rug'Hoor fäuhlen
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ded, ſäd hei: „Hm! 't is ſnakſch. De Hän'n fäuhlen ſick

as Eſau ſin’ an, de Sprak nah aewer is 't Jakob, dei vör
mi ſteiht. Aewer ic

k bün olt un kann m
i

irren. 't ward
woll ſin’ Richtigkeit hewwen.“ Hei künn 't alſo nich ünner
ſcheiden unglöwt, dat Eſau vör em ſtünn. Hei nehm
dorüm ok dat Eten un ſäd: „Min Saehn, du büſt jung,

un dat Lewen liggt noch vör di
.

Du kennſt de Mäuh un

Sorgen nich, dei 't mit ſick bringt, denn Mudding un ic
k

hewwen ſ', ſo velas w
i

künnen, von di 'trüghollen. Ick
wünſch nu, dat 't för di ümmer ſo bliwen un de leiw Gott

di vör Not un Sorg' bewohren un di Kurn un allens, wat

du brukſt, riklich gewen müggt. Un denn wünſch ic
k di
,

un

bidd den leiwen Gott jeden Dag, dat heidi ſo rik un be
rühmt makt as min Vadder Abraham weſt is

,
un de Lüd'

in Lan'n di de Ihr' gewen, dei ſüß blot 'n König taukümmt.
Ok din Brauder un al

l

din' Verwandten ſaelen dias ehren
Herrn anſeihn. Wecker di nich woll will, denn mag de leiw
Gott ſtrafen. Wecker aewer gaudtau di is

,
den ſall 't ok

gaud gahn.“ – So ſäd. Iſaak. Hei wull alſo för ſinen
Saehn dat Beſt', wat blot 'n Vadder för ſin Kind wünſchen
kann. Jakob wir denn ok idel vergnäugt, dat allens ſo
gaud aflopen wir, un güng hen un vertellt ’t ſin Mudder. --

As Jakob eben rutegahn wir, kem ok Eſau mit ſin

Eten an un ſäd: „Vadding, ſett dihen un et.“ Iſaak frög:
„Wecker büſt du, min Saehn?“ Eſau ſäd: „Ick bün jo

Eſau, din öllſt' Saehn Jck heww dahn, wat du m
i

ſeggt

heſt.“ Dunn ſprüng Iſaak ſo raſch, asſin Öller dat taulet,
von Stauhl up un rep ludhals: „Wecker ? Eſau ſädſt du?“
Em wir, as wenn em 'n Licht upgahn wir. De Hän'n
ſackten em an Liw dal. De Knei bewerten. Hei föll in

ſinen Stauhl 'trüg un füng bitterlich an tau rohren. –

„Ne, dat em dat in ſin Öller un in ſin grot Led, wat he
i

tau drägen hadd, andahn wir! Dat ſin eigen Saehn, ſin

Fleiſch un Blaut, em ſo ſchändlich hadd bedreigen un be
leigen künt! – Un am En'n wüßt ſin Fru dorvon af
! –
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So 'n Slichtigkeit wir jo nich tau denken.“ Un wedder lepen

den ollen Mann de Tranen de Backen dal. Hei künn ſick
gor nich faten. Eſau, dei ſick ut dit al

l

keinen Vers tau
maken wüßt, ſäd: „Vadding, wat is di

,
un wat heſt du?“

Dunn vertellt em Iſaak, woans Jakob dat makt hadd un

ſäd tauletzt: „So hett hei minen Segen kregen. Nu möt
hei em ok behollen.“ Nu füng Eſau an tau rohren un ſin

Vadder tröſt’t bi em rümme un ſäd: „'t deiht weih, ſihr
weih, wenn de negſten Verwandten einen ſo hinnergahn.
Aewer Mudding un ic

k ſünd mitſchüllig. Uns hett de leiw
Gott von Anfang an ſeggt, dat Jakob as de Jüngſt' dat
Vörrecht hewwen ſüll. Wi hadden, as du noch lütt un

eben tau Verſtand wirſt, didat ſeggen ſüllt. Denn hadd'ſt

du di dor ihr mit affunnen un dat nich ſo fäuhlt. – Aewer
nulat 't man ſin un mak m

i

dörch din Rohren dat Hart
nich noch ſwerer, as 't al

l is.“ Eſau ſäd: „Vadding, heſt du

denn keinen Wunſch för mi?“ „Gewiß“, ſäd Iſaak. „Ok

di ward 't gaud gahn, un du wardſt ümmer din Utkamen
hewwen. Din' Nahkamen warden vel warden un ſihr
för Krieg ſin; aewer dinen Brauder ſin warden de

Aewerhand kriegen un dei ok binah för ümmer behollen.“ –
Dormit güng Eſau rute. Hei wir falſch aewer Jakob un
ſäd halwlud för ſick hen: „Dit ward ic

k

em tau Huſ' bringen.

Ick ſlag em dod, wenn 'c
k

em krieg.“ Rebekka, dei woll

'n beten horkt hadd, woans de Sak mit Eſau aflep, hadd
deſ' Würd hürt. Sei kreg ’t mit de Angſt üm Jakob un

ſäd tau em: „Din Brauder is hellſchen falſch up di un will

di dodſlagen. Du mößt nah minen Brauder Laban in

Meſopotamien reiſen un dor ſo lang bliwen, bet hei
wedder anners worden is.“ Ok Iſaak, as hei ſick irſt
mit ſin Fru utſpraken hadd, wir inverſtahn un ſäd:
„Ja, min Saehn, 't is woll ſo am beſten. So reiſ"
denn, un de leiw Gott lat 't di gaud gahn un gew

di den Segen, den hei minen Vadder Abraham
gewen hett.“
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Von Jakob ſin Flucht.

1. Moſe 28.

Woans em an Morgen, Middag un Abend tau Maud
wir un wat em in de Nacht drömen ded.

't wir in Sommer, wo 't tidig an Morgen buten oft
beter as an Dag is

,

wenn de Sünn heit von Hewen 'raf
brennt. 't wir noch ſchummerig, un allens wir ſtill. De
Lüd' ſlepen noch. De Luft wir ſwaul un warm, de Hewen
klor. Kein Blatt an Bom rögt ſick. 't wir tau ſeihn, dat 't

'n heiten Dag warden ded. Nah 'n Morgen tau würd

de Hewen rot, De Sünn wull upgahn. In Buſch un

Bom füng 't an, lewig tau warden. Vaegel flögen ümher,

un Lewarken ſtegen up in de Luft un trillerten den leiwen
Gott ehr Danklied. Dunn würd in den Huſ', dat nich wid
von den Weg afleg, dei nah Nurden tau dörch dat Land
güng, liſing de Dör upklinkt, un rute kemen drei Lüd':

'n ollen Mann, 'ne Fru un ein ganz jung' Minſch von
twintig oder fifuntwintig Johr. Aewer wat hadden dei?
Sei rohrten jo? De Fru wiſcht ſick mit de Schört de Tranen
weg, de jung' Minſch rew ſick mit ſin Taſchendauk de Ogen,

un ok den ollen Mann wir 't antauſeihn, dat em ſihr weik
mäudig üw t' Hart wir. Hei led ſin’ Hand up den Kopp
von den jungen Mann und ſäd halwlud: „Gah mit Gott,
min Saehn!“ – No einmal küßten ſe

i

ſick. Noch einmal
föt de jung' Minſch de Fru rund üm, drückt ehr' Back an

ſin' Back, – un dunn güng hei furt. Woll ke
k

hei ſick noch

öfter nah dat Huſ' üm. Woll ſeg hei noch lang' de Fru
mit den Schörtenzippel in de Hand un ſic

k

de Ogen riwen
vör de Dör ſtahn un em nahkiken. – Heiſtünn ſtill. „Süll
hei ümkihren un "trüg gahn? – Ne, 't güng nich. Furt
mößt hei,“ unfurt güng hei. – So wir de Afſchied, den
Jakob von ſin Öllern un ſin Öllernhuſ' nehm, as he

i

vör
ſinen Brauder flüchten ded. Ja, för jedes Kind, dat blot
noch 'n beten Leiw taude Öllern un de Heimat in ſic

k

hett,
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möt 't ſwer ſin, dat Ollernhus tau verlaten. För Jakob
wir 'tduwwelt ſwer, wil dat hei ſick ſeggen mößt, dat hei
ſülwſt de Schuld an al

l

dit hadd, wat nu aewer em kem.

Hei hadd jo tauſlicht an ſinen Brauder hannelt. Ach, wo
girn hadd hei nu allens trüggängig makt, wenn hei 't

künnt hadd! Wo girn hadd hei nu Eſau dat Recht up

dat duwwelt' Arwdeil un den Segen aewerluten! Aewer

nu wir 't tau ſpäd. – Dor raſchelt wat in Buſch. Hei
verfirt ſick un ke

k

ſick ängſtlich üm. Süll Eſau ſin’ Afreiſ
doch gewohr worden ſin un em hier nu uppaſſen? Ne, 't

wir blot 'n Weſel, dat in ſin Lock lech. – Dor raſchelt
wedder wat. Süll 't 'n Röwer oder will Dirt ſin, dei em
anfallen fünnen? Ne, 't wir 'n Katteiker, den hei upjagt
hadd un dei nu an Bom hochlep. Aewer in ſin Angſt dacht
hei ſick ümmer glik dat Slimmſt'. Un furt güng de Reiſ',

ſo raſch, as 't gahn wull. So würd’t Middag. De Sünn
brennt heit von Hewen 'raf. Hei ſe

t

ünner 'n Bom up

'n Stein, üm ſick 'n beten tau verpuſten, un halt ſick 'n

Bodderbrot ut de Taſch, dat ſin Mudding em mitgewen

hadd. Aewer em wull 't nich ſmecken. Hei ſtek 't wedder

in un ſtütt’t ſinen Kopp in de Hand. Nig Sorgen ſtegen

in em up. Hei ke
k

den Weg lang. „Wo würd dei em hen
bringen? Würd he

i

ok woll nah ſinen Unkel henkamen

un ſpäder ſin’ Ollern wedderſeihn? Aewer wat hülp em

al
l

dat Grüweln! Hei mößt furt,“ un wider güng de

Reiſ'. – 't würd Abend, un nu güng ſin’ Not irſt recht an.
Wo wir hei? In de ganz' Umgegend wir kein Hus, kein
Dörp, kein Stadt tau ſeihn. Wat nu? Hei ſe

t

wedder

up 'n Stein un dacht nah Huſ. „Ach, wo wir 't dor doch
ſchön, wenn ſin Mudding dat Abendbrot updrög, un hei
ſick nah in ſin weik, warm Bedd leggen künn! Un nu?
Nun wir he

i

wid, widfurt von ſin Öllernhuſ', allein up

widen Fel'l in de ſwart, düſter Nacht, – verlaten von
allen.“ Hei füng bitterlich an tau rohren. Aewer as hei

nu gar nich mihr in oder ut wüßt, as hei ſick von allen ver
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laten fäuhlen ded, un ſin’ Not un Schuld em binah dat
Hart afdrücken wull, – dunn, ja dunn rüng ſick ut ſin Boſt

de deip' Süfzer: „Herr Gott! Herr Gott! verlat du m
i

nich!“ Un hei folgt ſin’ Hän'n tau'm lang', Gebet. –

Un nu würd hei ganz ſtill. As Gott dat wull, ſo wull
hei 't nehmen. Dormit led hei ſick tau'm Slapen hen,

De hart' Jrd wir ſin’ Beddſtell, 'n Stein ſin Koppküſſen

un de koll’ Nachtluft ſin Aewerbedd. „Ja, as Gott dat
wull!“ – So ſlep hei in

. – – -

Un em drömt, dat tens ſin Koppen'n 'ne grot' Ledder
ſtünn, up dei de Engel ümmer 'rup- un 'rafſtegen. Bawen

up de Spitz aewer ſtünn de leiw Gott und ſäd: „Ick bün

de Herr aewer allens un deſülwig Gott, tau den din
Vadder und Grotvadder bed’t hewwen. Wil dat du nu din
Unrecht inſeihn un din' Tauflucht tau m

i

nahmen heſt,

ſall ok up di dat aewergahn, wat ic
k Abraham un Iſaak

tauſeggt heww. Dit Land, up da du liggſt, ſall di un din
Kinner hüren. Din' Nahkamen ſaelen ſo vel warden,

dat ſe
i

nich tau tellen ſünd, un ut ehr ſall min Saehn kamen,

dei dat wedder gaud makt, wat de Düwel in Paradies
goren rung'niert hett. – Un denn will ic

k up deſ Flucht
ümmer bi di ſin, di vör allens bewohren und tauletzt nah

di
n

Ollern trüg bringen.“ – As Jakob an anner'n Morgen
upwaken ded – de Sünn ſtünn al

l

tämlich hoch an

Hewen – un aewer deſen Drom nahdacht, freut hei ſick.
Heiſeg dorin de Antwurt von Gott up ſin Gebet. Un dei
wir 't ok

,

denn de leiw Gott le
t

ſick in ollen Tiden, as de

Minſchen de Biwel noch nich hadden, öfters dörch Dröm

ut
.

Aewer deſ' Antwurt wir Jakob ſihr vergnäugt. Hei
wüßt nu doch, woans de leiw Gott tau em ſtünn. Em
würd ſo fromm tau Sinn, as wir hei in 'n

e Kirch, un hei
ſäd halwlud vör ſick hen: „Hier wahnt ganz gewiß de leiw
Gott un ic

k heww 't nich wüßt. Deſ' Städ, wo m
i

ſo 'n

Troſt worden is
,

ſall m
i heilig ſin.“ Dormit ſtünn hei up

un folgt ſin’ Hän'n tau'm Gebet, dat hei mit de Würd
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ſluten ded: „Wenn du dat hollen deihſt, wat du mi in de

Nacht tauſeggt heſt, denn ſaſt du för ümmer min Gott ſin,
un ic

k will di hier an deſ Stell, wenn ic
k trüg kam, 'ne

Kirch bugen.“ – Hei näumt den Urt „Bethel“, dat heit

ſo velas Gott'shus un drög, dormit hei ſe
i wedderfünn,

'n groten Steinhümpel as Markmal tauſamen. – Dornah
würd de Reiſ' furtſett't. Ach, wo licht wir em hüt üm 't

Hart ! Heiſeg de Welt wedder mit anner Ogen an, mit
Ogen, ut dei de Hoffnung grell as 'n Sünnenſtrahl ’rute
lüchten ded, un mit Singen un Fläuten, as 't 'n vergnäugten

Wannersmann taukümmt, güng hei in den friſchen Morgen
rinne. 't duert denn ok nich lang, dunn wir hei in Meſo
potamien un kihrt, grad' as Elieſer, ok bi'n Sod an. As
hei hier 'n beten ſeten hadd, kemen drei Schepers an, mit
dei hei ſick in ein Geſpräk inlet. Ein Wurt gew dat anner,

un ſo würd hei bald gewohr, dat ſe
i

ut Haran wiren, Hei
frög: „Denn kennt ji ok woll minen Unkel Laban?“
„Gewiß,“ ſäden ſei, „wat wullen w

i

den nich kennen! Dor
kümmt ſin’ Dochter Rahel mit de Schap “ Dunn freut ſick

Jakob. Hei güng up Rahel tau, ſäd ehr, wecker hei wir

un hülp ehr bi't Börn. Nah lep Rahel nah ehren Vadder,
dei nu Jakob in ſin Hus halen ded.

Woans Jakob nah Kanaan trügkamen is
.

1. Moſe 31 – 35.
Wat Jakob bi ſinen Unkel vörſtellen ded un wat hei för

'n Lohn kreg. – Worüm hei wedder nah Kanaan güng

un woans em dorbi tau Maud wir. – Woans ein ge
wöhnlich Minſch unſern Herrgott aewer warden kann,

un dat allens 'n gaud En'n nimmt.
Jakob blew bi Laban un hödd de Schap. As hei vier

Wochen dor weſt wir un ſin Unkel ſeg, dat hei an em 'n

ſihr trugen Knecht kregen hadd, dei dat Veih ebenſo
gaud uppaſſen ded, as hei ſülwſt, le

t

hei em an einen Dag
tau ſick kamen un ſäd: „Min Saehn, w

i

möten nu mal
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aewer din Taukunft ſpräken. Süh, du büſt nu vier
Wochen hier, un ic

k bün ſihr mit di taufreden. Du kannſt
dorüm girn ſo lang bliwen, as du wiſt. Aewer du ſaſt

m
i

nich umſüß deinen. Segg, wat du för 'n Lohn hewwen
wiſt.“ – Nu hadd Laban twei Döchter, Lea un Rahel.
Jakob hadd Rahel leiw un wull girn, dat ſe

i

ſin’ Fru
würd. Hei wüßt man blot nich, woans hei 't angahn ſüll,
Laban dit bitaubringen. Mit Rahel wir hei ſick ſüß einig.
As hei nu ſeg, wo fründlich ſin Unkel tau em wir, fö

t

hei
ſick 'n Hart un ſäd 't em. Heiſlöt ſin’ Red' mit de Würd,
dat, wenn Laban inwilligen ded, hei dit asſinen Lohn
anſeihn unem ſaeben Johr dorför deinen wull. Un Laban
wir inverſtahn. As aewer de Hochtid wir, würd Jakob
ſchändlich bedragen un em för Rahel de Lea gewen. Bi
uns is ſo wat jo nich maeglich, le

t

ſic
k

aewer in Meſo
potamien ganz gaud maken, denn de jung Mann kreg an Hoch
tidsdag de Brut nich anners as mit 'n dichten Sleuer tau
ſeihn. Jakob mößt dat nu an ſick ſülwſt gewohr warden,
wo weih dat ded, in 'ne irnſthaft un heilig Sak hinner
gahn tau warden un künn ſick nu ungefihr 'ne Vörſtellung
dorvon maken, woans ſinen Vadder un Brauder bi ſin
Bedreigeri tau Maud' weſt is

. As hei ſick bi ſinen Swieger
vadder beklagen un em dat Unrecht, wat hei em andahn
hadd, vörhollen ded, ſäd dei: „'

t is bi uns nich Mod', dat
irſt de Jüngſt' un nah de Öllſt verheurat't ward. Irſt
kümmt de Öllſt'. Du kannſt aewer ok Rahel kriegen, wenn

du m
i

noch einmal ſaeben Johr deinſt.“ Dat ded Jakob

un kreg ſo twei Frugens. Un de leiw Gott makt em ſihr

rik un gew em twölf Saehns, dei de Namen Ruben,
Simeon, Levi, Juda, Dan, Naphthali, Gad, Aſſer,
Iſaſchar, Sebulon, Joſeph un Bejamin kregen. -–

Nah deſ' Tid ſäd de leiw Gott tau Jakob: „Reiſ' nu

wedder nah Kanaan. Ick will mit di ſin.“ – Ach, wat
wir Jakob froh, as he

i

hiertau upföddert würd, un w
o licht

würdem üm 't Hart. Twintig Johr wir hei nu furt. De
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ganz Tid aewer hadd he

i

nicks von ſin Ollern hürt, ok nicks
von ſinen Brauder. „Ob ſe

i

woll noch lewen deden? –

Un woans müggt nu in de Heimat utſeihn?“ – Em hadd't
binah dat Hart afdrückt, as hei ſe

i

hadd miſſen mößt; un

de lang Tid aewer, dei hei hier in de Fröm'm lewt hadd,

wir ſe
i

friſch in ſin Gedächtnis blewen. Hei hadd ſo

männig leiwen Abend in de Schummerſtun'n ſin Frugens

un Kinner von ehr un allens, wat em dor leiw wir, ver
tellt un oft, ſihr oft wir dat Heimweh aewer em kamen, ſo

dull, dat hei 't binah nich hadd uthollen künnt. „Un nu

ſüll hei ſe
i

wedderſeihn? Ach, wat Beteres künn 't jo woll

up de ganz Welt nich gewen. – Hier in de Fröm'm höll
em nicks mihr. Wat ſin wir, un wat hei leiw hadd, nehm
hei mit. Un ſin Swiegervadder wir in de letzt’ Tid ſo w

i

ſo nich mihr gaud up em tau ſpräken un hadd em of
t

ſinen
Lohn ümännert. – Ja, wenn Gott dat wull, hei wull furt,
wo ihr', wo leiwer. – Wat würd ſin Brauder Eſau ſeggen?

Würd dei em ok noch falſch un dornah ut ſin, em tau
ſchaden? – Aewer as Gott dat wull. Dei hadd em jo
ümmer hulpen, hei würd em ok woll wider helpen.“ Un

ſo güng de Reiſ' vör ſick. O, wat freuten ſick Jakob ſin’
Jungs! „Nu ſüllen ſe

i

bald in dat ſchön Land kamen, wo
ehr Vadding tau Huſ' hüren ded un wovon hei ehr ſo vel
vertellt hadd. Nu ſüllen ſe

i

bald ehr Grotöllern ſeihn.“
„Ach,“ ſäd Juda, den de Tid lang würd, „wenn w

i

doch
man blot irſt dor wiren! 't geiht ok tau eben mit uns.
Ick lop hen un ſegg de Knechts un Mätens, dat ſe

i

raſch tau
driwen.“ Ruben aewer, de

i

as de Öllſt' al
l

beten ver
nünftig wir, höll em 'trüg un ſäd: „Ne, dat deihſt du nich.
Sall dat Veih aewerdrewen un krank warden ? 't ſünd ſo

al
l

'n poor lahm Lämmer mang. Vadding hett utdrücklich
anbefahlen, jo un jo eben tau driwen. Hei würd di ſchön

up den Puckel kamen, wenn du ſin Wurtümſtöten wuſt.“ –

Juda ſeg in
,

dat Ruben recht hadd. Hei gew ſic
k

taufreden,

un de Reiſ' güng langſam wider. – De Letzt' in den Tog
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wir Jakob. Sin Frugens, de beiden lütt'ſten Kinner up 'n
Schot, ſeten up 'n Kamel. Hei güng an de Sid bitau, de
Taegel in de Hand. Hei wir ſtill. Fehlt em wat? Wir
hei krank, oder wir 't em led, dat hei furtreiſt wir? Freut

he
i

ſic
k

nich mihr up dat Wedderſeihn mit ſin Öllern? –

Ne, nicks von dit all. Aewer drücken mößt em wat, denn
von Tid tau Tid ſüfzt hei deip up. Wat wir 't, dat ent
Sorgen makt? – Hei hadd, üm utfünnig tau mafen,

woans ſin Brauder aewer em denken ded, glik tau Anfang
von de Reiſ' twei Baden vörut ſchickt, ſin Indrapen tau
mellen. Södde giſtern abend wiren ſe

i 'trüg un hadden

em 'ne leg' Nahricht bröcht. Eſau wull nicks von Verdrag
weiten un hadd, as hei hürt hadd, dat ſin Brauder kem, ſick

vierhunnert Mann tauſamentrummelt, mit dei hei ſick up
makt hadd, ſinen Brauder tau aewerfallen, un morgen

mößten ſe
i

tauſammenſtöten. So hadden de beiden Knecht
vertellt. Dit wir’t, wat em troſtlos in de Taukunft kiken

le
t

un angſt makt. „Woans ſüll 't warden, wenn Eſau ſin

Vörnehmen utführen ded? Tau Wehr künn hei ſick nich
ſetten, ſo ve

l

Mannſchaft hadd he
i

nich, em Gegenſtand tau
leiſten, un ſo mößt hei nu woll nehmen, wat ſin Brauder
aewer em verhängen ded. Wat Gaud's würd’t woll nich
ſin. Am En'n nehm hei em al

l

ſin Veih un ſlögem dod.
Ach Gott, ach Gott, ſin’ unſchülligen Kinner, ſin’ armen
Frugens! Süll hei ümkihren ? Ne, dat güng nich.

't wir tau ſpäd. Eſau würd ehr inhalen. Aewer wat ſüll
hei dauhn? – Wenn hei doch blot einen Fründ hadd, mit
den hei ſick beraden künn. – Sin Frugens? – Ja, dei
hadd hei. Aewer dei künn un dörft hei 't nich ſeggen, ne,

blot dei nich, dat ſe
i

nich Angſt kregen un an tau rohren
füngen. Sei würden dat Elend jo noch tidig naug gewohr
warden.“ – So quält ſick de Mann den ganzen Dag
allein mit ſin Angſt un Sorg' af

. – –

Gegen Abend kemen ſe
i

vör 'n groten Fluß, aewer
den 'ne Brügg' güng. De Knecht meinten, dat 't al
l

tau
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ſpäd wir, dat Veih noch 'raewer tau bringen. Aewer up

Jakob ſin Odder geſcheg 't doch. Dorbi hadd hei de In
richtung drapen, dat ſin Veih in twei Hauden deilt würd.
Dat ſlichſt' mößt vörup, dat beſt' kem achteran. 't wir al

l

tämlich düſter, as allens up de anner Sid tau Rauh wir.
Blot Jakob allein wir 'trüg blewen. Hei ſe

t

ünner'n Bom

up 'n Stein un hadd den Kopp in de Hand ſtütt’t. Süfzer

up Süfzer ſtegut ſin Boſt, un ſwer' Gedanken treckten dörch
ſinen Sinn. „Wat würd em de Dag morgen bringen ?

Würd’t de letzt' Nacht ſin, dei hei tau lewen hadd, de letzt'
Nacht för ſin’ Frugens un Kinner, dei ruhig up de anner
Sid ſlepen un nicks ahnen deden von de Angſt un Sorg',
dei em ſlaplos makten?“ – In de Firn' bläkt de Voß,
„Würd he

i

em morgen abend noch hüren?“ – Aewer em

flimmert ſo hell un klor de Abendſtirn. „Würd hei em
wedderſeihn?“ – Hei aewerdacht ſin ganz Lewen. „Wat
hadd 't en bröcht? Wenig Gaud's un vel Angſt un Sorg'.
Aewer wecker wir Schuld doran? Hei ſülwſt, hei ganz
allein. Mit dat Janken nah dat Vörrecht, de Öllſt' tau ſin,
wir dat Unrecht anfungen. 't wir ſlicht von em weſt, ſinen
Brauder dat aftauſnacken. Un nah mit den Segen? 't wir
ſchändlich von em weſt, ſinen ollen, gauden Vadder tau
beleigen, Eſau tau bedreigen. Ja, Schuld hadd hei.
Aewer gew't denn gor keinen Utweg, de Gefohr auftau
möten?“ – Heidacht an ſin' Flucht vör twintig Johr, wo
hei ok in 'ne grote Not weſt wir. „Wecker hadd em dunn
hulpen un allens gaud makt? – Gott, ach ja

,

Gott. Wenn
einer helpen künn, denn wir 't blot dei allein,“ un hei föll

up ſin’ Knei tau'm Beden. – – Un wedder ſe
t

un grüwelt
hei. „Würd ſin Gebet annahmen warden ? Hei wir jo

tau ſlicht. Ok gegen ſinen Swiegervadder hadd hei nich
ümmer ſo hannelt, as hei mößt, – hadd em nich ſo trug
deint, as hei künn, – hadd em bedragen un wir up ſinen
Vurtel bedacht weſt. Süll de leiw Gott em di

t

al
l ver

gewen un nah ſin Bidden dauhn kaenen ?“ – Un wedder
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leg hei up de Knei un ſchüdd't ſin’ Sorgen vör Gott ut
un bedknäglich üm Gnad' för ſic

k

un dei, dei em leiw wiren.
Un ſo güng 't de ganz' Nacht dörch. Tauletzt ſtünn hei
gor nich mihr von de Ird up. Allens, wat hei jichtens
wüßt, ſin’ Schuld ſowoll as ok dat, wat tau ſinen Gunſten
ſpräken künn, led hei Gott an 't Hart. Un wir hei tau
En'n un wüßt nicks mihr, denn füng hei wedder von vörn'
an. 't wir grad, as wenn hei ſic

k

mit den leiwen Gott
wrangen ded un bald ein, bald de anner ünner leg. As

nu aewer de Morgen an tau gragen füng, un de jung’ Dag
anbräken wull, dei de Entſcheidung aewer Lewen un Dod
bringen mößt, dunn ſchreg hei binah ludhals: „Herr Gott,
Herr Gott, help m

i
ut min Not! Ick lat nich ihr' nah, bet

ic
k di
t Verſpräken von di heww. Du heſt m
i

verſpraken,

as ic
k för twintig Johr ut min Heimat flüchten ded, dat

du m
i

in Freden wedder 'trügbringen wuſt. Un du heſt
mi ok bi de Afreiſ' ut Meſopotamien verſpraken, dat du

mit m
i

ſin wuſt. Nu mößt du dit ok hollen. Ick weit woll,
dat ic

k ’t nich wirt bün. Un ic
k weit ok
,

dat ic
k all dat nich

wirt bün, wat du an m
i

dahn heſt. Ick hadd nicks as 'n
.

Stock, as ic
k ut Kanaan güng, un nu hewwick twei grot'

Hauden Veih. Help mi, Herr, o help doch un giww minen
Brauder 'ne fründlich Geſinnung gegen mi! Amen!“ –

Dat giwwt einen Spruch, Jakobus Kapittel fif Vers
föfteihn is hei ſchrewen, dei beſeggt, dat dörch ein Gebet
vel uttaurichten is

,

wenn 't irnſt meint is
.

Wenn 't einer
mit Beden irnſt meint hett, denn hett 't Jakob in deſ Nacht
dahn. Hei ſüll dorüm ok an ſick gewohr warden, wat de

Spruch beſeggen will. As de leiw Gott ſeg, wo knäglich

un mit wecker Utduer Jakob ſin’ Tauflucht tau em nehm,

ſäd hei: „Jakob, du büſt m
i

dörch din Gebet aewer worden

un ſaſt dorüm von nu an den Namen hewwen, den du di

aewernacht mit Recht verdeint heſt. Du ſaſt Israel heiten,

wat beſeggen will, dat du di mit m
i wrangt heſt un mi

aewer worden büſt. Un nu giww di taufreden. 't ſall ſo
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kamen, as du wiſt. Din Brauder ward di nicks dauhn.“ –
Ach, wo würd Jakob tau Maud. Em wir, as wir hei von
nigen buren. Woll ſeg hei blaß ut; woll bewerten em
de Knei, un de Fäut wullen em kum drägen von dat lang
Liggen up de Jrd; ja ſülwſt in de Hüft ded 't em weih,
dat hei hinken mößt; aewer ſin' Not un Sorgen wiren weg,

un hei künn wedder anners in de Taukunft kiken. „Müggt
nu kamen, wat wull. Em künn nicks paſſieren, as wat Gott
wull, un dat ſüll em recht ſin.“ So güng hei aewer de
Brügg', weckt de Knecht, ſin’ Frugens un Kinner, un de

Reiſ' güng wider, de Sünn, de eben upgahn wull, den
jungen Dag, den Brauder entgegen. – –

Ok Eſau hadd in de Nacht nich recht ſlapen künnt.
Hei hadd vel aewer de Geſchicht von Kain un Abel nah
denken mößt, un dat Wurt . Braudermürer“ wull em nich
ut den Sinn. „Süll dat ſpäder vom em ok ſeggt warden?– Ja, aewer Jakob hadd ſlicht an em hannelt un em tau
dull bedräuwt.“ – „Gewiß, dat hadd hei. Aewer wat för
Angſt hadd hei ok woll nich utſtahn up de Flucht för
twintig Johr? Wat hadd hei woll nich leden deſ’ Tid
aewer, furt tau ſin von Hus un Heimat, as Knecht in de
Fröm'm tau deinen, furt tau ſin von ſin Mudding, dei em

ſo leiw hadd, un dei hei nu nich wedderſeg, wil dat ſe
i

al
l

dod wir? Un wat för Angſt hadd hei woll nich utſtahn
mößt ſödder de Tid, as de beiden Knecht em de Nahricht
bröcht hadden, dat de eigen Brauder dornah ut wir, em
tau aewerfallen? Wir dat nich Straf naug?“ – „Ja.
Aewer wenn hei ſick tau Wehr ſetten ded, denn ſöll hei wat
aflewen. Denn wull hei em doch mal wiſen, wecker Herr
wir.“ – As de Morgen gragen ded, brök hei mit ſin Mann
ſchaft up. Raſch güng de Reiſ' furt, ok den Brauder ent
gegen. – „Dor achter den negſten Barg mößt hei em
drapen. Man raſch ruppe ! – Aewer wat wir dat? –

Dor kem 'ne grot' Haud Veih an, un achter dei noch ein.
Un achter deſ letzt güng 'n Mann un bi em twei Frugens



un 'ne ganz Haud Kinner. – Un de Mann wir jo woll
lahm! – Ach, du leiwer Gott, wo ſeg dei bloß ut! – Wir
dat ſin Brauder Jakob, dei ſüß ümmer ſo friſch un ſtark
weſt wir? Ja, wahrhaftig, hei wir 't. Un deſen Mann,

bi den nicks von Kriegslüd tau ſeihn wir, dei em mit ſo 'n

Tauvertrugen entgegenkem, hadd hei aewerfallen wullt, –

de armen Frugens den Mann, de unſchülligen Kinner den
Vadder nehmen ? – Pfui, dat wir jo ſlicht von em, un de

Lüd' würden mit Fingern up em wiſen. Ne,“ – UN

'raf wir hei von 't Pird. De Arm' breidten ſick uteinanner,

un mit de Würd: „Bräuding! Bräuding!“ lep hei up

Jakob tau. Un bi deſen wir 't grad ſo
. Runding um föten

ſe
i

ſick un küßten ſick, wedder un ümmer wedder, un vör
Freud' lepen ehr de Tranen de Backeudal. S0 wir dat
Wedderſeihn bi ehr nah twintig Johr. De Haß wir ver
geten, un de Leiw kreg de Aewerhand. Un dat hadd doch

blot dat Gebet von Jakob dahn. Süß wir 't woll anners
kamen. – As de irſt' Freud vöraewer wir, güng 't an 't

Vertellen. Ach, wat wüßten ſe
i

nich all, de ein dit, de anner
dat. Un ſo güng de Dag raſch hen. An 't Widerreiſen
wir hüt jo nich tau denken; aewer morgen ſüll 't wedder
vör ſick gahn. Eſau wull bi Jakob bliwen un em raſch
furthelpen. So girn deſ' dat nu ok ſeihn hadd, ſo bed hei
doch, dorvon aftauſtahn. Einmal künn hei wegen ſin Veih
nich raſch furtkamen, un denn hadd hei ok noch wat anners
vör. Hei mößt jo noch de Kirch bugen, as hei den leiwen
Gott dat verſpraken hadd. So trennten ſe

i

ſick denn. Eſau
reiſt vörut, un Jakob makt ſick up nah Bethel. As hei hier

ſin Verſpräken inlöſt hadd, kem hei nah ſinen Vadder. Ach,

wo freut ſick de oll' Mann ! „Wenn dit Mudding doch mit
aflewt hadd! Nu wull hei girn ſtarwen.“ Dat geſcheg

denn ok poor Wochen ſpäder, un de beiden Bräuder, dei

nu in Freden tauſamen lewten, begröwen em bi ehr
Mudder.
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Von Joſeph un ſin Bräuder.

1. Moſe 37.
Worüm de Bräuder Joſeph ſlagen hadden un Jakob em
einen bunten Rock makt. – Wat Joſeph drömt hadd,

un worüm de Bräuder 'n Haß up em ſmeten. – Woans

ſe
i

em dat tau Huſ' bröchten un Jakob ümkem.

Vör 'n tämlich grot Buerhus ſe
t

ſo kort nah Middag

in Schatten von Bom up 'ne Bank 'n öllerhaftigen Mann,
Hei hadd de Hän'n in Schot folgt un den Kopp achteraewer
gegen den Bom lehnt. 't ſegut, as wenn hei ſlep, un einer
künn em anſeihn, dat hei in ſin Lewen al

l

vel dörchmakt

un vel Kummer un Sorg' hatt hadd. Sin Geſicht wir
runzlich, un ſin Hoor un Bort füngen an, witt tau warden.

Bi em ſpelt 'n lütten Jung von ſöß oder acht Johr. Hei
bugt ſick Backabends in Sand. Aewer ſe

t wullen nich ſtahn.
De Sand wir tau drög. 't würd em dorüm aewer, un

hei frög: „Vadding, wo is Joſeph ?“ Jakob, denn dei wir

de Mann, dei dor ünner den Bom ſet, rich't ſic
k grad' un

ſäd: „Den hewwick nah din Bräuder ſchickt, dat hei tau
ſüht, woans 't ehr geiht un ob ok wat mang dat Veih
paſſiert is

.

Hei möt bald wedderkamen, denn hei is al
l

'n
e ganz Tidfurt. – Süh, dor kümmt hei. Aewer wat

fehlt em? Heirohrt jo woll?“ – Un't wir ſo
, Joſephrohrt.

As hei ranne kem, frög ſin Vadder: „Wat is di
,

min
Saehn?“ Joſeph ſäd: „De Bräuder hewwen miſlagen.
As ic

k bi ehr wir, grepen ſº ſic
k

'n Schapbuck un reden
dorup, ümmer einer nah den annern. Männigmal ſeten

ok tweitauglik up. Wenn hei nich gahn wull, ſlögen ſ' em

un hitzten mit den Hund. As ic
k ſäd, dat ſe
i

dat ſin laten
ſüllen, ic

k würd 't ſüß di ſeggen, ſlögen ſ' mi. Un as ic
k

weggüng, draugten ſ' m
i

un repen, wenn ic
k ’t nahſäd, kreg

'c
k irſt recht Schacht, wenn ſe
i

m
i

wedder allein hadden.“
Jakob ſäd: „Na, täuw! Ick will ehr bi Schapbuckriden un

Slagen! Sei kamen m
i

man tau Huſ'!“ „Ja,“ ſäd
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Benjamin, dei nu noch 'n beten nahhelpen un ſinen
Brauder biſtahn wull, „giſtern ſünd ſ' ok in de Appel weſt.
Ick ſtünn achter 'n Tun un heww 't ſeihn. Un dei ſünd
doch noch nich rip.“ Jakob ſäd: „Lat 't man gand ſin, min
Saehn. Sei ſaelen ehr Straf kriegen. Bliwt ji man
ümmer gaud, denn ji ſünd mi doch am leiwſten von al

l

min Kinner.“ As Joſeph aewer noch ümmertau rohren ded,

ſtrakt ſin Vadder em aewer dat kruſ' Hoor nn ſäd: „Weſ'
man ſtill, min Saehn. Ick gew di ok wat Schön's.“ Dor
mit ſtünn hei up, föt ſin’ beiden Kinner an de Hand un

güng mit ehr in 't Hus. Hier halt hei ut 'ne Lad' bunt
Tüg, wat hei vör poor Dag von Hannelsmann köfft hadd,

nehm Joſeph Mat un füng nu an, em 'n Rock tau maken,

as dunn de Prinzen drögen. De Kragen würd rot; up de

Schullern un an de Hän'n kemen gel' Upſläg', un vörn,

ſe
t

'ne Reig' blank Knöp. O, wat freuten ſick de beiden
Jungens! So wat Schön's hadden ſe

i
noch nich ſeihn.

Sei ſeten ſtill bi ehren Vadder un keken tau. Bald wir

de Rock farig un paßt ſihr gaud. Joſeph wir ganz ver
gnäugt, und ſin Rohren hadd ſick gewen. Ok Benjamin
freut ſick, denn wenn hei irſt gröter wir, ſüll hei ok ſo 'n
hewwen. –

As nu abends de Bräuder tau Huſ' kemen un Joſeph

in ſinen bunten Rock rümmeſtolzieren ſegen, künnen ſe
i

ſick

dat tauirſt gor nich utdüden. Sei ſüllen 't aewer bald ge
wohr warden. Denn as ſe

i

dat Veih in Stall hadden,

mößten ſe
i

nah ehren Vadder rinnekamen un kregen de

Reig' nah 'ne düchtig' Jack vull Släg'. Jakob wir ſihr
argerlich un ſchüll: „Ji ſüllt juch ſchämen, ſo wat tau
dauhn, Kümmt m

i

dat noch einmal vör, deun giwwt 't

noch mihr.“ – Nu würden de Bräuder falſch up Joſeph un

gewen em kein fründlich Wurt. 't kem nich blot allein von

de Släg' her, dei ſe
i kregen hadden; ne
,

am meiſten argert
ehr, dat hei ſick bi ehren Vadder „leiw Kind“ makt hadd

un von deſen ümmer vörtrekt würd, as nu wedder mit den



bunten Rock. Un dortau kem noch wat, worüm ſe
i

em ſo

falſch würden. Hei hadd einmal poor markwürdig Dröm.
Tauirſt drömt em, dat hei mit ſin Bräuder bi't Garwen
binnen wir. Sin Garwen ſtünnen, de Bräuder ehr aewer
kemen un makten al

l
'n deipen Bückling vör ſin, as wenn

deſ' de Herren un ſe
i

de Knecht wiren. De anner Drom
wir ähnlich ſo

,
blot dat 't nu de Sünn, de Man un elwen

Stirn' wiren, dei de Bücklings vör Joſeph ſülwſt maken
deden. Un deſ Dröm vertellt hei. 't wir beter weſt, wenn
hei 't nich dahn hadd. Hei wüßt jo, woans ſin’ Bräuder
tau em ſtünnen un hadd ſick ſeggen künnt, dat ſei, wenn

ſe
i

dit hüren deden, em irſt recht falſch würden. Denn de

Dröm, wat jeder licht rutefinnen kann, beſeggen, dat hei
noch einmal Herr aewer ſin’ Bräuder warden würd.
Aewer hei hett ſick am En'n nicks Leg's dorbi dacht, un ſo

kem hei dormit rute. Wat verfirt hei ſick aewer, as ſe
i

al
l

up em infohrten un em flagen wullen. „Wat?“ repen ſ',

„du wiſt unſ' Herr warden, un w
i

ſaelen vör di up de Knei
fallen?“ Dorbi ballten ſe

i

de Füſt' un draugten: „Na
täuw, dit warden w

i
di tau Huſ' bringen, wenn w

i
di allein

hewwen !“ Un deſ Gelegenheit ſüll ſick bald finnen. Ehr
würd dut Fauder knapp, un ſe

i

drewen mit ehr Veih up 'ne
Weid', wo vel Gras ſtünn, dei aewer ſihr wid wir, ſo wid,
dat ſe

i

abends nich tau Huſ' kamen künnen. Lewensmittel
nehmen ſe

i

ſic
k mit, un wenn 't al
l wir, mößt einer hen un

mihr halen. As ſe
i

nu 'n poor Dag' weg wiren, ſäd
Jakob tau Joſeph: „Ick müggt girn weiten, woans 't din
Bräuder geiht, un wat dat Veih makt. Gah mal hen un

ſeih' tau. Un denn kannſt du ehr jo ok noch glik wat tau
Eten mitnehmen.“ Joſeph ded, wat em ſeggt wir. As
aewer de Bräuderem in ſinen bunten Rock kamen ſegen,
ſteg de oll' Grull wedder in ehr up, un ſe

i repen ſick ein
anner tau: „Kikt, dor kümmt de Drömer an!“ Un nu

lepen ſ' up 'n Hümpel, red'ten ſick in Wut un ratſlagten,
woans ſe

i

em piſacken wullen. De ein meint dit, de anner
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dat. Aewer wat ſe

i
ok uthecken deden, nicks wir ehr ſcharp

naug. Tauletzt ſäd einer; „Dat beſt is
,

w
i ſlagen em dod.

Denn bruken w
i

uns nich mihr aewer em argern, un dat
mit ſin Dröm is ok vörbi.“ „Ja,“ meinten weck, „dat is

woll wohr, aewer wat ſeggen w
i

man den Ollen?“ „Ach,
dat is licht,“ wir de Antwurt. „Wi nehmen den Rock,

riten em an poor Stellen intwei un ſmeren em mit Blaut

in
,

dat 'tutſüht, as wenn hei von will Dirt intweireten

is
.

Nah ſchicken w
i

em tau Huſ' un laten ſeggen, dat w
i

ein
funnen hadden. Denn kann kein Verdacht up uns fallen,

un de Oll' glöwt, dat ſin Saehn von 'n Löw oder Bor
anfallen un upfreten is.“ „Ja,“ repen ſ' all, „deſ' Vörſlag

is gaud; ſo ſall 't makt warden.“ –
Ruben aewer, de Öllſt' von ehr, wir bi't Veihweſt

un wüßt von ehr Vörnehmen nicks af
. As hei nu hüren

ded, wat los warden ſüll, ſlög em dat Gewiſſen. Hei dacht

an de Angſt, dei aewer ſinen lütten Brauder kamen mößt,

wenn ſe
i

em dat Lewen nehmen. Un hei dacht ok an ſinen
Vadder un woans dei bi ſo 'n Nahricht ümkamen würd.
Hei ſäd ſick, dat he

i

as de Öllſt vör ſinen Brauder uptau
kamen hadd un nehm ſick vör, em tau redden. Hei ſäd tau
ſin' Bräuder: „Iuch Vörnehmen is nich gaud. Migräſt
dovör, dat Blaut von unſern Brauder fleiten tau ſeihn,

unick will nicks dormit tau dauhn hewwen. Sall hei aewer

ut de Welt ſchafft warden, denn kann 't ok noch up 'ne
anner Ort un Wiſ' geſcheihn. Ji kennt jo al

l

den Sod.
dei nich wid von hier is

.

Hei is deip un ahn Water.
Wecker dor irſt in liggt, dei kümmt nich wedder rute Wenn

nu Joſeph doch mit Gewalt ſtarwen ſall, denn rad' ic
k,

em

in deſen Sod tauſmiten. Dor bliwwt hei von ſülwſt dod,

un juch Hand is rein von Blaut.“ – De Bräuder aewer
leden. – „Ja, ſo wir 't am beſten, un ſo ſüll 't nu makt
warden.“ Ruben wir, as wenn em 'n Stein von Harten föll.
Sin' Liſt wir glückt, as hei ſick dacht. Sin lütt Brauder
blew lewen. So drad ſic
k

man de Gelegenheit böd, wull
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hei em heimlich wedder rute halen un tau Huſ' lopen laten. –
Aewer dat kem anners, as wi glik ſeihn warden. –

Joſeph wir mitdewil ranne kamen un lacht aewer dat
ganz' Geſicht, as hei de Bräuder de Dagstid böd. Hei
hadd ſick in Stillen up dat Wedderſeihn mit ehr freut un
dacht ſicknicks Leg's. Wat verfirt hei ſick aewer, as hei von
achtertau angrepen un dalreten würd. Hei wull wedder
upſpringen, aewer dortau leten ſe

i
't nich kamen. Sei

höllen en faſt un reten em den Rock von Liw. Joſeph
dacht, dat dit al

l

man Spaß wir un ſäd: „Nu lat’t dat
doch ſin. Wat hewwick juch dahn?“ Sei repen: „Waf du

uns dahn heſt, weitſt du jo
.

Aewer nu hewwen w
i

di in

unſ' Gewalt un warden didat tau Huſ' bringen.“ . Dormit
grepen em poor an de Arm' un ſlöpten mit em af. De
annern folgten achteran. Woll wehrt hei ſick, denn hei wir
tämlich kräftig un al

l

ſaebenteihn Johr olt. Aewer gegen

de Aewermacht künn hei nich an, un ſo mößt hei 't ſick ge
fallen laten. Noch ümmer glöwt he

i

an Spaß. Wo würd
em aewer tau Maud', as ſe

i
bi den Sod ankemen. Ach,

du leiwer Gott! Nu würd 't em klor, wat ſe
i

wullen. Hei
füng an tau rohren. Hei jammert un bed. Nicks, gor
nicks rührt de Bräuder. Poor von ehr grepen em an de
Arm', poor an de Bein', – – 'n dull Geſchrigg wir up 'n

korten Ogenblick tau hüren, – – un dunn wir allens ſtill.
Wat wir geſcheihn? – Joſeph leg ünner in Sod, un de

Bräuder keken aewer den Rand. Sei ſäden halwlud: „Süll
hei dod ſin? – Ne, heirögt ſick.“ – Ja, Joſeph rögt ſick.

Aewer wo ſeg hei ut! Ut Näſ' un Mund kem Blaut, un

aewer un aewer wir hei vull Mudd. Ach Gott, wo ſeg de

arm' Minſch ut! Hei künn ſic
k

tauirſt gor nich beſinnen,

wo hei wir un wat mit em geſcheihn wir. Irſt nah un nah
würd 't em klor. Hei ke

k

nah bawen un ſeg den
kloren Hewen. – Huh! – Em ſchuddert. Hier
ünner wir 't ſo kolt. Em frür. – Poggen kröpen dor
rümme. – Heikek wedder nah bawen un ſeg de Bräuder.
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Süllen ſe

i
ſo hart ſin kaenen un em hier ünner ümkamen

laten? – Em lep 't kolt aewer den Puckel. – Hei rep:
„Ruben! – Simeon! – Levi! – Juda ! – Helpt, o helpt

m
i

doch!“ – Ne, nicks rührt de Bräuder. Keiner gew

Antwurt. Keiner hülp. Sei ſeten up den Rand von Sod

un eten. – Joſephrohrt ſtill vör ſick hen. – – – Ja, de

Bräuder eten un wiren dorbi ganz vergnäugt. Sei ſäden:
„Hürt! – Hei bidd't! – Hei rohrt!“ – „Lat’t. Noch
poor Dag', un dat is vörbi mit ein.“ – Juda ſäd: „Poor
Dag' holl ic

k dit Gewinſel nich ut
.

't wir doch woll beter
weſt, w

i

hadden em glik dodſlagen. – Kikt ! Wecker ſünd
dat? Dat ſünd jo woll Koplüd'. Ja, wahrhaftig!
Weit't ji wat? Wi verköpen en". Denn ſünd w

i

em ok

los un brukeu ſin Jammern nich mihr länger mit an
hüren.“ – Weck wullen nich, aewer Juda kreg tauletzt doch

de Aewerhand. Bald wir de Hannel afſlaten. Föftig
Mark hadden ſ' kregen. Raſch würd 'n Reip dallaten un

Joſeph rute halt. Ach, wo ſeg hei ut ! Aewer wenn hei
glöwt hadd, dat nu ſin' Not vörbi wir, denn hadd hei ſick

irrt. Verköfft wir hei; un wedder güng ſin Jammern
los: „Ruben ! Ruben ! Juda ! O, dauht m

i
di

t

doch nich

an ! – Benjamin ! – Vadding ! Vadding!“ – 't hülp
em al

l

nich. Nicks rührt de Bräuder. Furt ſüll hei, un

furt mößt hei, furt mit de fröm'm Lüd', furt in dat
fröm'm Land. – „Vad–ding!“ – dat wir dat Letzt' wat

de Bräuder von em hüren deden. De Koplüd' wiren
achter 'n Barg verſwunnen.

Ruben wull, as hei von Anfang an ſeggt hadd, mit

de ganz' Sak nicks tau dauhn hewwen un wir glik, as

Joſeph ankamen wir, nah dat Veih gahn. Hei wüßt dorüm
nicks dorvon af

,

wat ſick taudragen hadd. As nu de

Bräuder ok nah ehr Hauden güngen, glöwt hei, dat de Tid
kamen wir, ſinen Brauder tau redden un ſlek ſick heimlich
nah den Sod. Wat verfirt hei ſick aewer, as dei leddig
wir! Wo wir Joſeph ? Süllen ſe
i

em doch dodſlagen



hewwen? 'ne grot' Angſt kem aewer em, un ſo raſch, as
de Bein em drägen wullen, lep hei 'trüg un frög de
Bräuder. As hei nu allens hürt hadd, jammerte hei: „O,

ic
k unglücklich' Minſch! Min arm' Brauder! Min arm'

Vadder! Wat ſall ic
k blot ſeggen? Hei ward m
i

tau Red'
ſtellen.“ Üm em tau begäuſchen, ſäden de Bräuder, dat

ſe
i jo den Rock hadden, mit den dat ſo makt warden künn,

as ehr Vörnehmen von Anfang an weſt wir. Un ſo

geſcheg 't ok
.

De Rock würd intweireten, mit Blaut in
ſmert un dunn mit de Nahricht nah ehren Vadder ſchickt,

dat ſe
i

em funnen hadden und 't ehr ſo vörkem, as wenn 't

Joſeph ſin wir. Wenn den man kein will Dirt anfallen
hadd. – Un Jakob glöwt, wat ſin’ Kinner em ſeggen leten.
Aewer wo kem de Mann üm! Von ein Ahnmacht föll hei

in de anner. Hei wir mihr dod as lewig. In ein Nacht
würd ſin Hoor kritenwitt, un wedder un ümmer wedder
jammert' hei: „Ja, 't is Joſeph ſin Rock! 'n will Dirt hett

em upfreten! Min arm', arm' Kind! Min leiw, unglück
lich Saehn!“ – Ne, ſo 'n Jammer wir nicht antauſeihn.
Sülwſt dei, dei al

l

dit Elend anſtift hadden, ſlög 't Ge
wiſſen, un ehr vergüng dat Lachen. Wenn 't wedder gaud

tau maken weſt wir, ſe
i

hadden 't dahn. Aewer nu wir 't

tau lat. De Koplüd' wiren mit Joſeph jo aewer alle
Barg, un ſchug un ſtill güngen ſe

i
in Huſ' rümme.

Joſeph as Knecht und Sträfling in Ägypten.

1. Moſe 39. 40.
Von einen unglücklichen Minſchen. – Wat al

l
up den

Sklavenmarkt tau köpen wir. – Worüm Joſeph Hus
hofmeiſter würd. – Dat de gnä Fru nicht weiten will,

'n jungen Minſch aewer weit, wat ſic
k

ſchickt. – Wat
dornah kümmt un wat Joſeph för fin' Geſellſchaft hadd.

Wid af von Kanaan liggt dat Land Ägypten, dörch dat

de Läng' nah de Fluß Nil geiht. 't wir in ollen Tiden 'n

ſihr gaud Land, wo in Johr of
t

tweimal auſt't warden



künn, wenn 't Ort hadd. Un dat wir meiſtens ſo
,

denn
dörch den Nil würd Ägypten aewerſwemmt undordörch de

Acker ſo fett. De Lüd' wiren dorüm al
l

gaud in de Wehr.– De König aewer dit Land wir Pharao. Hei hadd hinah
ſo 'n Anſeihn as de dütſch Kaiſer, un vel Pird, Deiners

un Miniſters. Sin Sloß ſtünn in de grötſ' Stadt, in dei

ok al
l

de riken un vörnehmen Lüd' ut ſin Land wahnten. –

't wir gegen Abend, as 'n tämlich langen Tog von
Koplüd up deſ Stadt tauſtrewen ded. Jeder hadd ſin

Kamel, dat mit Kiſten und Kaſten hoch vullpackt wir, an

Taegel. Sei hadden 't hild, denn de Sünn wull bald
ünnergahn, un ſe

i

mößten ſic
k

noch 'n Ünnerkamen ſäuken

un ehr' Saken utpacken. Morgen wir jo Markt, wo allens
verköfft warden ſüll. – Bi ehr güng 'n jungen, ſaeben
teihnjöhrig Minſch. Hei wir mit 'n dick Reip an ein Kamel
faſtbunnen, un ſin’ Hän'n wiren dörch 'ne Ked' up ſinen
Puckel tauſamenſlaten. Hei künn binah nich mihr gahn

un ſtahn. Aiewer dorüm kümmert ſick kein Minſch. Hei
mößt furt, wenn dat Kamel em nich ſlöpen ſüll. – Un deſ'
unglücklich Minſch wir Joſeph, dei de wid' Reiſ' mit de

Koplüd' nah hier makt hadd. Rohren künn hei nich mihr,
aewer heiſeg ſihr, ſihr blaß ut, un Süfzer up Süfzer kem

ut ſin Boſt. „Wat würdem de Dag morgen bringen?“ –
Heiſüll, ſovel wüßt hei, as Sklav verköfft warden. – Em
kemen ſwer Gedanken, un trurig ke

k

hei in de Taukunft,
dei ſwart vör em leg, ſo ſwart as de Nacht, dei nu raſch
anbräken ded. „Wat aewer kamen ſüll, un woans ok de

Herr wir, den hei kriegen würd, hei wull allens mit Ge
duld drägen. Wecker wüßt, wotau 't gaud wir. De leiw
Gott wir jo aewerall un würdem ok woll in ſin grot Not
nich verlaten.“ – So höll Joſeph ſinen Intog in de

fröm'm Stadt, un ſo ſlep hei in up ſin Strohlager, dat
em in düſtern Stall anwiſ't würd. –

An anner'n Morgen wir 'n dull Lewen up den Markt
platz. Hier ſtünnen Lüd', dei Appelſinen, Windruwen un
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noch vel anner utländſch Awt anböden. Dor wir 'ne
Baud' mit bunt Tüg. Up 'ne anner Stell wedder würden
Glas- un Porzellanſaken utbaden, un ſo furt. Allens, wat
einer hewwen wull, künn hei kriegen, ja

,

gor Minſchen,
luter Swarten, wiren tau köpen. Aewer wo ſeggen dei ut!
Ach du leiwer Gott! Binah ganz nakt, blot 'n Lappen as

'n
e Ort von Schört üm Liw un denn mit Keden aneinanner

ked't. Ehr' Hän'n wiren up 'n Puckel tauſamenſlaten.
Poor Wärters mit Pitſchen ſtünnen bi ehr un ſlögen dor
mang, wenn einer ſic

k

rögen ded, as wir 't 'n
e

Haud Veih,
wat nich von rechtſch un linkſch af weit. Weck hadden al

l

ſo 'n dick Stripen, dat dat Blaut dörchgrint. Un hier bi

deſ unglücklichen Minſchen, dei mit Gewalt von Vadder

un Mudder, von Fru un Kinner, von Brauder un Sweſter,
von Hus un Hof furtreten wiren un nu as Sklaven ver
köfft warden ſüllen, ſtünn ok Joſeph. Up ſin nakt Boſt
hüng 'n

e lütt Tafel, up de
i

ſinen Nam' un Öller ſchrewen
wir. Noch hadd hei kein mit de Pitſch kregen, aewer hei
bewwert an Hand un Faut, un wagt nich ſick tau rögen. –
Mit einmal makten de Lüd' vör den Diſch, achter den de
Verköpers mit ehr Sklaven ſtünnen, Platz un ranne kem
ein ſihr vörnehm Mann, 't wir Potiphor, den König ſin

irſt' Miniſter, dei ſick tau ſin anner'n Deinſtbaden noch

einen von deſ Unglücksminſchen tauköpen wull. Raſch
wir denn ok de Hannel afſlaten, un -– Joſeph wir 't, den
hei köfft hadd. –

't le
t

ſic
k

nu jo vel doraewer vertellen, wat Joſeph

bi Potiphor dauhn mößt. Aewer jederein kann ſick nah
dat, wat ic

k

eben ſeggt heww, licht 'ne Vörſtellung dorvon
maken, wotau ſo 'n arm Minſch brukt würd. Arbeit un

ümmer wedder Arbeit von morgens tidig bet abends ſpäd
wir dat Odder, dat jeden Dag rutegewen würd. Un wull
einer nich, oder künn hei nich ſo

,

as hei ſüll, denn ſtünn

de Wärter mit de Pitſch achter em un le
t

ſe
i

ahn Mitled

up em dalſuſen, dat dat Blaut den Puckel dallep. Un
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arbeiten mößt ok Joſeph. Aewer dat ded hei girn, wenn 't
maeglich weſt wir, för twei, obglik 't em ſuer warden mößt,
wil dat hei 't nich gewennt wir. De Arbeit wir jo nah
Gott de einzigſt' Troſt, den hei in ſin ſwer Led hadd. Wir
mal wat tau dauhn, wat keiner girn ded, denn ſprüng hei
tau. Hei wir morgens de irſt' un abends de letzt'. Nicks

le
t

hei ſick verdreiten, un nich einmal würdem wat tau vel.
Allens aewer, wat hei ded, glückt em, denn de leiw Gott
wir mit em. Un dorbi ümmer fründlich! So kem 't, dat

de Wärter ſihr mit em taufreden wir un em nich ſlög. Ja,
mit de Tid nehmen ſick de anner'n Sklaven 'n Ogenſpeigel

an em un würden ok willig un flitig. Dat aewer wir
Potiphor nich gewennt. 't wir em ganz wat nig's, ſin’
Deinſtbaden, dei ſüß of

t upſternatſch un wedderdänſch weſt
wiren, willig un taufreden tau ſeihn. As hei nu hüren
ded, wovon dat kem, würd Joſeph tauirſt Kammerdeiner

bi em un nah ſin Hushofmeiſter, dei allens ünner ſick un

allens tau befehlen hadd. –

Männigein mag nu denken, dat ſo Joſeph gaud tau
weg' wir, un ſin’ Not 'n En'n hadd. Ick aewer ſegg, dat

ſe
i

nu irſt recht anfüng. Dörch ſinen Poſten as Hushof
meiſter kem hei oft mit de gnä Fru tauſamen. Un dat wir

ſin Unglück. Deſ' Fru, dei nich wüßt oder nichweiten wull,
wat ſick ſchickt, müggt Joſeph girn liden. Sei haddem
bald leiwer as ehren Mann un wull em dortau verführen,

ehr wedder leiw tau hewwen un bi ehr tau bliwen, wenn
ehr Mann bi denn König tau dauhn hadd. 't wir ſlicht von
ehr, ſo 'n jungen Minſchen, dei eben beten Verlöſchung in

ſin Elend kregen hadd, ſo wat an Sinn tau ſin; un 't wir
irſt recht ſlicht, ehren Mann tau hinnergahn. Aewer Gott

ſe
i Dank, Joſeph ded nich, wat ſe
i

wull. Hei ſäd: „Ne,
gnä Fru, up Sei ehr Anſinnen gah ic

k nich in
.

Seihn S',
min Herr hett ſo 'n Tauvertrugen tau mi, dat hei m

i

allens aewerdragen hett un ſic
k

üm nicks kümmert. Ick
würd jo 'n grot Unrecht an em dauhn, wenn ic
k Sei tau



Willen wir. Un denn würd ic
k m
i

ok gegen Gott vergahn.
Dat aewer kann un dauh' ic

k nich. Dormit güng hei rute.
As hei aewer wedder einmal in Huſ' tau dauhn hadd, un

kein Minſch dor wir, föt ſe
i

em an Rock un wull em mit
Gewalt bi ſick faſthollen. Dunn lep Joſeph weg un le

t

den Rock bi ehr. Nu würd ſe
i

falſch. Sei rep de Deinſt
baden tauſamen un ſäd, dat de nig' Hushofmeiſter ehr
hadd Gewalt andauhn wullt, up ehr Geſchrigg aewer weg
lopen wir un in de Haſt ſinen Rock liggen laten hadd. Un

as ehr Mann tau Huſ' kem, vertellt ſe
i

den grad' ſo
.

Dei
glöwt nu jo

,

wat ſin’ Fru ſäd, un Joſeph kem üm ſinen
gauden Poſten un bawenintau noch in 't Gefängnis.

Ach, wat wir dat wedder för 'ne trurig Tid för em!
Aewer wenn ok woll oft Stun'n kamen deden, wo hei binah
verzagen wull un de Welt mit ehr Ungerechtigkeit bi Gott
anklagen ded, ganz upgewen hett hei ſick nich. Sin gaud

Gewiſſen un ſin Tauvertrugen tau Gott wiren de Stütt,
dei em hollen deden. Woll drög hei ſin Led trurig, aewer
doch ſtill un mit Geduld. Bald ſüll hei denn ok wedder
gewohr warden, dat dei, dei ſick up Gott verlett, nich ver
laten is

. – De Amtmann von dat Gefängnis wir 'n ſihr
gauden, aewer beten von öllerhaftigen Mann, dei ſick dat
girn bequem maken ded. As heiſeg, wo ſtill un taufreden

de nig Sträfling ſick allens gefallen let, wat vörſchrewen
wir, ümmer fründlich blew un ümmer vörtau güng, wenn
wat tau dauhn wir, dunn müggt hei em girn un le

t

ſick dat
angelegen ſin, em 'ne gaud Stell antauſchaffen. As
dorüm de Inſpekterſtäd' in 't Gefängnis fri würd, freg
hei deſen Poſten. Un von nu an kümmert ſick de Amtmann
üm nicks mihr. –

So hadd ſick dat Blatt för Joſeph wedder dreiht un

ſin Lewen 'ne Richtung kregen, mit dei hei de Umſtän'n
nah tämlich taufreden ſin künn, un dat üm ſo mihr, as hei

in ſin Stellung gor nich mal Tid hadd, velaewer ſin’ eigen
Lag' nahtaudenken. All wullen ſ' wat von em. De ein
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hadd dit, de anner dat. Un wenn hei glöwt, ſe

i

nu tau
freden ſtürttau hewwen, denn wiren al

l

wedder weck mit
'n Anliggen dor. –

Ünner dei, de
i

dor inſpunnt wiren, hadd Joſeph ok

twei vörnehm Lüd'. De ein wir den König ſin Kammer
deiner, dei em bi Diſch upwohren ded, un de anner de

öbberſt' Bäcker. Beid' hadden ſick gegen ehren Herrn ver
gahn un mößten nu ehr Straf hier afſitten. As Joſeph

an einen Morgen tau ehr kem un friſch Brot un Water
bröcht, ſeg hei, dat ſe

i trurig wiren. Up ſin’ Frag, wat ehr
fehlen ded, vertellten ſei, dat ſe

i
in de Nacht poor ſnurrig'

Dröm hatt hadden, hier in 't Gefängnis aewer keiner wir,
dei ehr dit utdüden künn. Joſeph ſäd: „Dröm utdüden
kann blot Gott. Aewer vertellt 't mi mal. Am En'n
giwwt hei m

i
de Weisheit dortau.“ Dunn ſäd de Kammer

deiner: „Mi drömt, dat ic
k vör 'ne Wand ſtünn, an dei 'n

Winſtock mit drei Rewen ranken ded. Hei ſe
t

aewer un

aewer vull Druwen, von dei ic
k

de beſten afplücken un den
Saft dorvon in Pharao ſinen Bäker drücken ded. Nah gew

ic
k den Bäker den König in de Hand“. – Joſeph dacht 'n

Ogenblick nah un ſäd: „De Drom hett wat Gaud's för di
tau bedüden. De drei Rewen, dei du ſeihn heſt, ſünd drei
Dag'. Nah drei Dag' wardſt du wedder in din Amt kamen

un Pharao upwohren, as du ümmer dahn heſt. Wenn di

't nu gaud geiht, denn denk an m
i

un ſorg' dorför, dat ic
k

hier rute kam, Ick möt hier unſchüllig ſitten.“ Aewer dit
Vertellers wir de Deiner ſihr vergnäugt. Hei ſäd: „Süll
dat ſo kamen as du ſeggt heſt, un ic

k fri warden, denn will

ic
k Vörſprak för di dauhn.“ –

Nu vertellt ok de Bäcker ſinen Drom un ſäd: „Mi
drömt, ic

k hadd drei witt Körw' up minen Kopp. In den
baewelſten wiren Torten, Pottkauken, Kringel un Twei
back för den König. As ic

k nu hiermit nah 't Sloß güng,

kem 'ne grot Schauw ſwart’ Kreihen un fret den Korw
leddig.“ – Joſeph würd verſtürt utſeihn, as hei di

t

hüren
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ded, un ſäd: „Du Unglücksminſch! De Drom bedüd’t nicks
Gaud's. Ick mag di 't nich ſeggen.“ As de Bäcker aewer
ümmertau quälen ded, ſäd hei: „De drei Körw' ſünd ok

drei Dag'. Nah drei Dag' ward Pharao di uphängen
laten, un de Vaegel warden kamen un din Fleiſch freten.“

Un 't kem ſo
,

as Joſeph ſeggt hadd. Nah drei Dag'
wir den König ſin Geburtsdag, un lei le

t bi deſ Gelegen
heit den Kammerdeiner wedder in ſin Amt ſetten. De
Bäcker aewer, dei woll'n grot Unrecht dahn hadd, würd
uphängt. Aewer de Deiner dacht nich an Joſeph un

verget, wat hei em verſpraken hadd. -

Woans Joſeph König worden is
.

1. Moſe 41. *

Worüm Joſeph noch twei Johr unſchüllig ſitten mößt un

wat Pharao för Dröm hadd. – Wodörch Joſeph fri

ward un wat den König ſin Dröm tau bedüden hewwen. –

Joſeph is König un ward dörch dat Land führt.
Twei Johr wiren ſödder de Tid hengahn, dat Joſeph

in 't Gefängnis kamen wir, un de Kammerdeiner hadd, as

ic
k al
l

in de vörig Geſchicht ſeggt heww, em aewer ſin
Glück vergeten un dat nich hollen, wat hei em verſpraken

hadd. Schön wir dat nich von em, un dat üm ſo mihr, as

hei wüßt, dat Joſeph unſchüllig wir. Twei lang' Johr
mößt deſ dorüm noch in 't Gefängnis ſitten. Wenn 't

em as Inſpekter ok tämlich gaud güng, ſo fehlt em doch

dat fri Lewen un de gaud', ihrlich Nam'. Un dorünner
hadd hei ſihr tau liden. Hei hadd tauirſt jeden Dag up
luert, fri tau kamen, hadd doch de Deiner dörch ſinen
Umgang mit den König jeden Dag riklich Gelegenheit,
Vörſprak för em tau dauhn. Aewer ein Dag nah den
anner'n wir hengahn, ein Woch nah de anner, ahn dat
Nahricht kamen wir. Nu hadd he

i

de Hoffnung al
l lang'

upgewen un ſick dormit affunnen, ſin Lewen achter de

düſtern Muern von ſin Gefängnis tau verbringen, un ſtill
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ded hei ſin Arbeit. – Aewer grad', wenn ſo 'n arm Minſch,
den de Not aewer den Kopp tauſamenſlagen is

,
de Hoff

nung, dat 't wedder anners warden künn, upgewen hett,

ſteiht de Hülp of
t

dicht bi em. Dat ſünd al
l

vel Minſchen
gewohr worden un warden 't noch jeden Dag gewohr. Un
dat ſüll ok bi Joſeph ſo kamen. Grad' as hei glöwt, dat
ſin' Taukunft hoffnungslos wir, ſtünn de Hülp vör de Dör,

un ſin Glück bläuht ſo ſchön, as de ſchönſt' Blaum, ſo ſchön,

as hei 't ſick in Lewen nich dacht hadd. Un dat kem ſo:
De König Pharao hadd in ein Nacht poor ſnurrig' Dröm.
Em drömt, hei ſtünn an Nil un ſeg ut dat Water ſaeben
fett' Käuh rutekamen, dei up de Weid' an tau graſen
füngen. Nah kemen ſaeben mager' Käuh rute, ſo mager

un häßlich, as hei noch nich ſeihn hadd, un dei freten de

fetten up. 't wir ehr aewer nich antauſeihn. – Dunn
wakt de König up, ſlep aewer glik wedder in un drömt,
dat vör em 'n Kurnhalm mit ſaeben mächtig lang' Ohren
ſtünn, dei dick vull Kurn ſeten. Dicht bi deſen Halm ſeg

hei einen mit ſaeben leddigen Ohren, dei ſo dull in 't

Waſſen kemen, dat ſe
i

de anner'n aewerdümpelten un nicks
mihr von ehr tau ſeihn wir. – -

Pharao dacht velaewer de beiden Dröm nah un ſäd
ſick, dat ſe

i

wat tau bedüden hadden. Wat hei aewer ok

grüwelt, heikreg ’t nich rute, un le
t

ſic
k

dorüm, as 't hell
wir, al

l
de klauken Lüd kamen, dei wat von Dröm ver

ſtünnen. Sei deden ſihr wichtig un hadden dick' Bäuker
ünner'n Arm, in dei ſe

i

rümmeblädern deden. Aewer all
ehr Blädern un Wichtigmaken hülp ehr nicks. Sei kregen

't ok nich rute un ſäden tauletzt: „Herr König, 't is nich
minſchenmaeglich, un in ganz Agypten is kein Mann, de

i

dat kann, wat du verlangſt.“ Dunn würd Pharao ſihr
bedräuwt utſeihn un rep ut: „O, wenn ic

k

doch blot einen
Minſchen hadd, dei m

i

raden un ſeggen künn, wat de Dröm
tau bedüden hewwen! Ick wull 't em mit Gold up
wägen! Up deſ Red' kem ſin Kammerdeiner rinne, föll.
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vör em up de Knei, as 't dunn Mod' wir, un ſäd: „Herr
König, lat mi 'n poor Würd reden. Ick kann di ſo 'n
Mann nahwiſen. As du vör twei Johr böſ' aewer mi un
den Bäcker wirſt un uns in 't Gefängnis ſmiten letſt, güng

't uns grad' ſo asdi. Wi hadden in ei
n

un deſülwig Nacht

ok poor ſnurrig' Dröm. Dunn wir bi uns ein jung Mann

ut Kanaan. Dei ſäd uns, wat ſe
i

tau bedüden hadden.
Un as hei ſeggt hett, ſo is 't kamen. Wenn einer di de

Dröm utdüden kann, denn is 't hei. Schick hen un latem
halen. Hei is 'n ſtillen un fründlichen, jungen Mann,

un 't is unrecht von mi, dat ic
k nich ihr an em dacht heww.

As hei uns vertellt hett, ſitt hei unſchüllig.“ – Nu kreg

Pharao wedder Hoffnung un ſchickt glik ſinen Kammer
deiner af

,

Joſeph tau halen. Ach, wo würd den tau Maud,

as deſ’ Nahricht kem! Hei föll den Baden üm den Hals,

un de hellen Tranen lepen em de Backen dal. „Endlich –

endlich ſüll hei fri kamen un ſinen ihrlichen Namen wedder
kriegen. O, wat wir 't för 'n Glück!“ Vör Freud' wüßt
hei nich, wat hei tauirſt anfangen ſüll, un 't hadd woll
noch 'ne tämlich Tid duert, bet hei ſo widweſt wir, dat
Gefängnis tau verlaten, wenn de Bad' nich drewen hadd,

ſick tau ſpauden. So nehm hei denn Afſchied von den ollen,
gauden Amtmann, Afſchied von ſin Kameraden, gegen dei
hei ümmer gaud weſt wir, un – rute güng 't ut Gefängnis.
„Wat würd 't Lewen ein bringen? – Würd't wat Gaud's
ſin? – Würd’t Glück nu kamen? – Unglück hadd hei jo

naug hatt. Wat aewer ok kamen ſüll, ob Glück oder
Unglück, von Gott wull hei 't nehmen, mit Gott drägen.

So hadd hei 't ümmer hollen un ſick gaud dorbi ſtahn. So
ſüll 't ok bliwen.“ Mit dit Vörnehmen güng hei nah den
König hen. – -

Hier würd mitdewil mit grot Sehnſucht nah em ut
keken. As hei endlich in den Saal treden ded, wiren alle
Ogen up em richt’t. Em wir tauirſt beten ängſtlich tau
Sinn, vör ſo 'n hog' Herren tau ſtahn, un mag ſo tau



Maud weſt ſin, as ſpäder unſern Luther vör den Kaiſer
tau Worms. Aewer de Indruck, den hei in ſin beſcheiden
Ort un Wiſ' maken ded, kreg von Anfang an de Aewer
hand. De König kem fründlich up em tau un ſäd: „Ick
heww aewernacht poor ſnurrig Dröm hatt, un hier ié

keiner, dei m
i

dat utdüden kann. Dunn hewwick von di

hürt, dat du dat kannſt. Dorüm heww ic
k di halen laten.“

Joſeph ſäd: „Herr König! Dröm utdüden kann blot Gott.
Aewer vertell ſ' m

i
mal. Am En'n giwwt hei m

i
de Weis

heit, dat ic
k ſeggen kann, wat ſe
i

tau bedüden hewwen.
Un ic

k will wünſchen, dat 't wat Gaud's is.“ Dunn ver
tellt Pharao. – Joſeph dacht 'n Ogenblick nah. 't wir ſo

ſtill in Saal as in 'ne Kirch, un al
l

keken ſ' em wedder an.

'n ſtill Lachen güng aewer ſin Geſicht, as hei ſic
k

klor wir.
Faſt ke

k

hei Pharao an un ſäd: „Herr König, de beiden
Dröm ſünd glik. De leiw Gott will di weiten laten, wat
hei vör hett. De ſaeben fetten Käuh un de ſaeben vullen
Ohren bedüden ſaeben Johr, w

o
ſo ve

l

Kurn in Ägypten
bugt ward, as noch nich dor weſt is

.

Un de ſaeben mager'n

Käuh un de ſaeben leddigen Ohren bedüden ſaeben Johr
dür' Tid, wo nicks waßt. Dat di tweimal achtereinanner
datſülwig drömt hett, bedüd’t, dat de leiw Gott di

t

ganz
gewiß un glik indrapen laten will.“ – So ſäd Joſeph.
Einer künn in irſten Ogenblick nah deſ Red' 'n Blatt fallen
hüren, ſo ſtill wir 't. Nah aewer kem Lewen in de Baud',
tauirſt bi de klauken Lüd' mit de dicken Bäuker. Sei güngen

up Joſeph tau, wünſchten em Glück un ſäden: „Ja, gewiß,

ſo is 't. Du heſt recht. 't kann jo 'ne blin'n Fru mit 'n

Stock fäuhlen. Dat w
i dorup ok nich kamen ſünd!“ De

König aewer nehm Joſeph ſin’ beiden Hän'n un ſäd: „Ick
bedank m

i
bi di

.

Du heſt recht. Ick fäuhl dat. Aewer
wat is nu tau dauhn?“ Joſeph ſäd: „Wenn ic

k di raden
kann, denn ſe

i

di nah einen klauken un vernünftigen

Mann üm, dei in de riken Johren Kurn för de dür’ Tid
upſport. Hei kann ümmer den föften Schepel nehmen,
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denn dor ward ſo vel bugt warden, dat de Lüd' liker naug

hewwen un nich weiten, wo ſe
i

dormit hen ſaelen.“ –

Deſ' Red' geföll Pharao, un hei ſäd: „Wo ſüll ic
k

woll einen Mann finnen, dei kläuker is as du? 't giwwt
keinen dei di glick kümmt. Du ſaſt dorüm de Mann ſin

un aewer dat ganz Land in minen Namen tau befehlen
hewwen. - All, wat du för gaud inſühſt, ſall gellen. Hier

is de Ring, dei di de Macht dortau giwwt.“ Dormit treckt

hei ſinen Siegelring af
,

ſtek em Joſeph an un ſäd tau
dei, dei bi em wiren: „Hier,“ – dorbi wiſ't hei up

Joſeph, „ſteiht de Mann, de
i

von nu an aewer Ägypten
tau befehlen hett. Em kümmt deſülwig' Ihr' un Achtung

tau as mi. – Un nu lat uns vergnäugt ſin. Morgen ſall
dat ganz Land tau weiten kriegen, wat ſick hüt taudragen

hett.“ – Un ſo geſcheg 't. Bald ſeten ſe
i all an 'ne grot

Tafel, bauwenan up den Ihrenplatz Joſeph in Sanft un

Sid, as de König, un mit 'n
e gol'l Ked üm den Hals. Ach,

wat kledt em dat ſchön un wo fründlich ſeg hei ut! Nu
hadd jo al

l

ſin' Not 'n En'n, un 'n
e

Taukunft leg vör em,

ſo ſchön, as hei 't ſick nich hadd denken künnt. Un üm em
rümme wir Luſt un Lewen, un 'n Lachen un Haegen, un
vergäugt Geſichter nickten em tau un drünken up ſin Ge
ſundheit. – Ja, 't wir 'n wichtigen Dag vor Joſeph, wo ſick

dat Blatt mal wedder dreiht hadd. As aewer dei annern'n
all lang tau Huſ' gahn wiren, ſe

t

hei noch up in ſin Stuw

in 't Sloß un dacht aewer ſin Lewen nah. „Wo trurig
wir 't tauirſt doch weſt, un wo gaud hadd de leiw Gott nu

allens makt! Ach, wenn dit Glück ſin Vadding ſeihn
künn! – Ob hei woll noch lewen un woans 't em un de

Bräuder woll gahn ded? – Hei wir nu dörtig Johr. Drüd
teihn Johr wiren alſo ſödder de Tid vergahn, dat hei ver
köfft wir. – Wat müggt deſ lang' Tid för ſin Vadderhus
bröcht hewwen? – Ob hei 'n Baden ſchicken un ſin Glück
mellen ſüll? – Ne, hei wull den leiwen Gott nich vör
gripen. Dei em ſo wid bröcht hadd, würd em ok woll



wider bringen. Up em wull hei ſick verlaten un denn
täuwen, bet de Stun'n kamen wir, wo hei ſinen Vadder un
ſin' Bräuder wedderſeg. Dat ſe

i

kamen würd, doran glöwt
hei ſtif un faſt.“ Un mit Dank gegen Gott ſlep hei in

.

An anner'n Morgen wir wedder 'n groten Upſtand

in 't Sloß un in de ganz Stadt. Poor Riders in rod'
Jacken reden dörch de Straten un repen: „Hei kümmt!
Hei kümmt! De nig' Herr kümmt!“ Un ſe

i

hadden recht;
hei kem. Vöran vier Vörriders in rod' Jacken, dunn 'n

hübſchen Wagen, dei „vierlang“ mit Schimmels führt
würd, un achteran vier Hinnerriders un vel, vel Minſchen.
De Pird hadden Sülwergeſchirr up, un ok de Wagen wir
mit Gold un Sülwer beſlagen. In den Wagen aewer

ſe
t

as König de nig' Herr, un dat wir Joſeph. As de Lüd'
em ſegen, repen ſ' all „hurra!“ un ſwenkten mit Mützen

un Häud'. 't wir em binah ſchenirlich, ſick ſo tau wiſen,
aewer Pharao wull dat ſo

,

dormit de Lüd' em kennen

lihrten. As aewer tauletzt de Feſtdag' tau En'n wiren,
güng Joſeph mit Tauvertrugen tau Gott an ſin Wark.

't wir aewer ok de höchſt’ Tid, dat hei tau Rauh kem, denn

nu kemen de ſaeben riken Johr, wo Kurn aewer Kurn
waſſen ded, un de Lüd' em ümmer den föften Schepel

bröchten. Bald hadd hei alle Hän'n vull tau dauhn. Hier

un dor un aewerall ſüll hei ſin un ſeggen, woans 't makt
warden ſüll. Aewer allens kreg hei trecht, un allens kreg

ok ſin Recht. Un as de riken Johr üm wiren, hadd hei ſo

vel Kurn aewerſport, dat de Schepels nich tau tellen wiren.
Nu künn de dür' Tid kamen, För Ägypten wir ſorgt.

De Bräuder ehr irſt Reiſ'.

1. Moſe 42.
Von 'ne dür' Tid. – Wat dat för 'n Lewen bi dat Kurnhuſ'
wir un woans de Bräuder up- un annahmen würden.

As de ſaeben riken Johr in Ägypten voraewer wiren,
kem de dür' Tid, von dei Joſeph ſeggt hadd. Wochenlang
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kem kein Regen un Dau. De Grabens un Waterlöcker
drögten ut

.

Dat Kurn würd welk un notrip. Dat Gras
verbrennt. 't wir 'ne ſlimm' Tid för Minſchen un Veih,

un alle Lüd' kemen tau Joſeph un jammerten üm Brot
kurn un Fauder. Nu irſt ſegen de meiſten in

,

w
o

klauk
dat von den nigen Herrn weſt wir, Kurn aewertauſporen,

denn nu makt hei ſin’ Kurnſpikers up un verköfft an jeden,

de
i

wat hewwen wull. – Aewer nich blot in Ägypten
allein wir deſ' dür’ Tid, ne ok in de Länner, dei dor in

de Neg' legen, wir nicks wuſſen. Un dortau hürt ok

Kanaan. För deſ' aewer ſeg 't noch vel leger ut
,

denn
hier wir kein Kurn upſport. –

Jakob ſe
t

an einen Dag gegen Abend vör de Dör
ünner 'n Bom. Hei ſeg maeglich ol

t
ut. Hoor un Bort

wiren kritenwitt, un de Hän'n bewerten. De letzten
twintig Johr hadden em doch bannig mitnahmen. Aewer
wat hadd hei nich ok al

l

dörchmakt! Dat Unglück mit
Joſeph, von den hei ümmer noch glöwen ded, dat 'n will
Dirt em upfreten hadd, künn un künn hei nich verwinnen.
Un dortau kem nu de Sorg' in deſ' ſlimm' Tid. „Wo
Lewensmittel hernehmen för ſick un ſin’ Kinner, un wo
Fauder kriegen för ſin Veih, dat ſo man noch Hut un

Knaken wir?“ Ne, tau verwunnern wir dat nich, wenn
hei 'n kümmerlichen Indruck maken ded. As hei hier ſet,

kem 'n Hannelsmann, mit den hei ſick in ein Geſpräk in
let. Ein Wurt gew dat anner, un ſo kreg hei tau weiten,

dat de Mann mit 'n Wagen vull Kurn ut Ägypten kem

un dormit nah ſin Heimat wull. Up Jakob ſin’ Frag',

ob denn in Ägypten Kurn tau verköpen wir, ſäd hei: „Ja,

ſo vel, as einer hewwen will. Dor is 'n ſihr klauken Mann
König worden, dei deſ' dür' Tid vörutſeihn un in de riken
Johren Kurn aewerſport hett. Nu giwwt hei an jeden

dorvon af.“ – Deſ' Nahricht wir för Jakob doch 'n lütten
Troſt in de ſwer' Tid. Dat Led aewer dat Unglück mit
Joſeph künn ei

n jo keiner afnehmen, aewer de Sorg üm
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Lewensmittel wir weg, un de Taukunft leg nich mihr ganz

ſo ſwer un düſter vör em. Wenn in Ägypten Kurn tau
verköpen wir, denn ſüllen ſin’ Saehns morgen an Dag
hen un wat halen. As deſ dorüm abends mit dat Veih
tau Huſ' kemen, vertellt hei ehr, wat de Hannelsmann ent
ſeggt hadd un ſäd: „Makt juch nu morgen glik up un halt
uns Kurn, dat wi nich tau hungern bruken. De Knecht'
warden woll allein mit dat Veih farig warden. Benjamin
aewer bliwwt hier. Hei is för ſo 'n Reiſ' noch tau jung,
un 't künn em ünnerwegs ok 'n Unglück tauſtöten.“ –
An anner'n Dag reiſten denn ok de teihn öllſten
Bräuder af. – –

Eines gauden Dag's ſtünn Joſeph bi einen von ſin

Kurnſpikers un ſeg ſic
k

dat Lewen dor an. 't wir 'n dull
Wirken. Ut jede Himmelsrichtung kemen de Lüd', Kurn
tau halen. Hümpelwiſ' ſtünnen ſe

i

dor rümme un täuwten,

bet de Reig' an ehr wir. – Arbeitslüd' wiren bi un

ſchüppten de Säck vull. Weck wiren al
l bi't Upladen. Weck

betahlten. Anner kemen mit leddig Säck antaudrägen,

un ſo furt. Un mang al
l

de Lüd' lepen Mann's, dei de

Upſicht hadden, mit Bäuker in de Hand rümme un ſchrewen
an, wecker Kurn kregen un betahlt hadden, un wecker nich.
Joſeph freut ſick aewer dit bunt' Lewen, un 'n fründlich
Lachen güng aewer ſin Geſicht, wenn einer wat Spaßig's
vertellt ded. As hei hier ſtünn, kemen wedder teihn
Mann mit 'n

e

Haud Kamele un Eſel an un blewen nich
wid von em af ſtahn. Sei mößten al

l

'ne wid' Reiſ' achter
ſick hewwen, denn ſe

i

wiren dull inſtöwt un ſegen mäud
ut. Un dorbi ſo leg in 't Geſicht, un er Veih ſo mager!

„Dei hadden woll lang nich mihr ſatt tau eten kregen.

Aewer wecker wiren dat?“ – Mit einmal gew't em 'n

Stich in 't Hart. „Dat wiren jo ſin’ Bräuder! Du leiwer
Gott, wo ſegen dei verhungert ut

!

Sei hadden woll vel
Not leden.“ In irſten Ogenblick wull hei up ehr taugahn,
ſick namkünnig gewen un ehr von ſin Glück vertellen. –



„Aewer hadden ſe
i

't denn verdeint, dat hei fründlich tau
ehr wir? Sei hadden jo tau ſlicht an em hannelt un em
tau dull bedräuwt. – Wat ſe

i

woll för Ogen maken würden,

wenn hei hengüng ſäd, dat hei Joſeph wir. – Worüm

ſin Brauder Benjamin woll nich bi ehr wir? – Süll hei
dod ſin? – Süllen ſe

i

mit deſen dat ok ſo makt hewwen

as mit em ?“ – 'ne fleigend Angſt kenn aewer em. „Wat

ſe
i

em andahn hadden, ſüll vergeten un vergewen ſin. De
leiw Gott hadd jo allens gaud makt. Süllen ſe

i

aewer
Benjamin wat tau Leden dahn hewwen, denn wull hei ſe

i

nich mihr as ſin’ Bräuder anſeihn. Woans dit aewer rute
kriegen?“ – Hei grüwelt nah. – „Hm! – Ja, ſo güng 't.

't würd em jo ſülwſt ſwer naug warden. Aewer 't hülp
nich. Ehr Geſinnung wull hei irſt weiten, ihr' hei ſick
namkünnig gew.“ – Un as hei ſick ſo klor wir aewer de

Ort un Wiſ', woans hei ſe
i up de Prauw ſtellen wull,

rep hei ſick einen von de Angeſtellten ranne un ſäd: „Hal
mal de teihn Mann her, dei eben ankamen ſünd un dor
afſid ſtahn.“ Dei ded, wat em ſeggt wir, un ſo kennen de

Bräuder tau Joſeph. Sei glöwten, dat hei de König wir

un föllen vör em up de Knei. Joſeph dacht glik an ſin’
Dröm, dei hei vör vel Johren ſin Bräuder vertellt hadd

un frög ſihr käuhl, wo ſe
i

herkemen un wat ſe
i

wullen.
Ruben as de öllſt' von ehr, nehm dat Wurt un ſäd: „Wi
kamen ut Kanaan, Herr, un wullen Sei bidden, uns ok

beten Kurn tau verköpen. Bi uns waßt nicks. Wi hewwen

al
l

vel Not leden.“ Joſeph ſäd ganz baſch: „Dat is blot
'ne Utred' von di

. Ji ſünd Kundſchafters, dei utſpionieren
willen, woans unſ' Land am beſten tau aewerfallen is.“
Aewer deſ hart' Red' verfirten ſick de Bräuder. Ruben
ſäd: „Ne, Herr, w

i

ſünd dat nich, woför Sei uns hollen.
Wi kamen würklich mit de ihrlich Afſicht, Kurn tau halen.
De Not driwwt uns dortau, as Sei uns woll anſeihn
kaenen. Wi ſünd noch nich einmal Kundſchafter weſt.
Unſ' Vadder wahnt in Kanaan. Wi ſünd twölf Bräuder.



– 80 –

De jüngſt' is bi unſer'n Vadder, un de ein is afhannen
kamen.“ – Wenn Ruben glöwt hadd, den Mann dor
dörch von ſinen Verdacht aftaubringen un fründlich för
ehr tau ſtimmen, dat hei em von ehr Fomili vertellt, denn
hadd hei ſick irrt. Joſeph ſäd: „Dat is 't jo grad', wat

ic
k ſeggt heww. Ji ſünd Kundſchafters. De Brauder,

dei verſwunnen ſin ſall, ward woll einmal bi juch Ut
ſpionieren faſtnahmen oder dodflagen ſin. Ne, ic

k glöw
juch nich ihr', bet ic

k den jüngſten Brauder ſeih'. Schickt
einen hen un lat't em halen. De anner'n bliwen hier.“
Un dormit ſe

i

ſegen, dat 't em irnſt wir, le
t

hei ſe
i

drei
Dag' inſpunnen. Woll ded 't em ſülwſt weih. Aewer

't güng nich anners, wenn hei ſick aewer ehr' Geſinnung
klor warden wull.

An drüdten Dag ſäd hei tau ehr: „Wenn juch dat
Lewen leiw is

,

denn dauht, wat ic
k ſegg. Einer von juch

bliwwt hier. De anner'n reiſen tau Huſ un kamen mit
den jüngſten Brauder wedder. Denn will ic

k glöwen, dat

m
i

de Wohrheit ſeggt is.“ – Ach Gott, wo würd
ehr tau Maud! Sei hadden al

l

einmal den
Jammer mit ehren Vadder aflewt, as ſe

i

em den
Rock von Joſeph bröcht hadden. Nu ſüllen ſe

i

wedder
mit de Nahricht kamen, dat einer von ehr fehlen ded, ſüllen
wedder dat mit anſeihn, woans de oll' Mann ümkem. 't

güng aewer ehr Kraft, un ſe
i klagten: „Ach Gott, wat ward

unſ' oll' Vadder ſeggen! Wi hewwen 't verdeint, dat dit
Elend aewer uns kümmt. Worüm mößten w

i
ok ſo ſlicht

an Joſeph hanneln !“ „Ja“, ſäd Juda, „ick hür noch

ümmer ſin Winſeln ut den Sod un ſeih' ſin ängſtlich Ge
ſicht, as w

i

em verköfften.“ „Ick heww juch naug warnt,“
föll Ruben in

,

„aewer ji blewt kolt bi al
l

ſin Bidden. Nu
kümmt de Straf. Ick wull ſ' woll drägen. Blot unſ
Vadder deiht m

i

led. Hei hett de Sak mit unſer'n Brauder
noch nich verwunnen, un nu kümmt dit wedder aewer
em.“ – So jammerten ſe

i
in ehr Sprak hen un her un
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glöwten, dat 't Joſeph nich verſtünn. Aewer dei hadd 't
woll verſtahn. Em ſned 't in 't Hart, dat em de hellen
Tranen de Backen dallepen, un hei dreiht ſick kort üm, dat

ſe
i

't nich ſegen. Noch aewer blew hei faſt. Simeon, de

tweitöllſt', würd bunnen un in 't Gefängnis ſmeten. Ein
von de Angeſtellten mößt de anner'n ehr' Säck vull Kurn
ſchüppen laten, un Joſeph ſin Deiner kreg heimlich Odder,
dat Geld för dat Kurn wedder bawen in de Säck tau ſteken.

Un ſo künnen ſe
i

nu al
l

negen afreiſen. Dat deden ſe
i

denn ok
.

Aewer ach, wat wir 't för 'n Tauſtand! Trurig
leten ſe

i

de Köpp hängen. Keiner ſäd ein Wurt. Trurig
kemen ſe

i

tau Huſ' an un vertellten, wat ſick taudragen

hadd. As ſe
i

aewer dat Geld in ehr Säck fünnen, ver
firten ſe

i

ſick. „Wo kem dat her, un wat würd de König
ſeggen, wenn ſe

i

wedderkemen, ehren Brauder tau halen?
Am En'n würden ſe

i

gor as Spitzbauwen anſeihn un in 't

Gefängnis ſmeten.“ Vull Sorg' un Angſt dachten ſe
i

an de

tweit' Reiſ'. Ehr oll' Vadder aewer jammert: „Ick möt jo

woll noch mit aflewen, dat m
i

all min Kinner nahmen warden.
Joſeph is weg. Simeon is nich mihr dor. Nu ſall Benjamin

m
i

ok noch nahmen warden! 't geiht allens aewer mi.“

De Bräuder ehr tweit Reiſ'.

1. Moſe 45.
Worüm ſe

i

nich afreiſen wullen. – Woans Simeon dat

as Sträfling gahn hadd un de Bräuder nu up- un

annahmen würden.
As dat Kurn al

l wir, wat de Bräuder bröcht hadden,

ſä
d Jakob tau ſin Saehns: „Makt juch wedder up nah

Agypten un halt uns Brotkurn, dat w
i

tau lewen hewwen.“
Sei ſäden: „Wenn Benjamin mit geiht, willen w

i

hen
reiſen. Sall hei aewer tau Huſ' bliwen, denn reiſen w

i

nich. Wi hewwen di jo vertellt, woans 't uns gahn is
.

Würden w
i

nu ahn em kamen, denn würd de König uns

fö
r Laegners hollen un irſt recht glöwen, dat w
i Kund
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ſchafters wiren. Dat aewer künn unſ' Dod ſin. Ne, ahn
Benjamin kaenen wi nich hen.“ Jakob ſäd: „Worüm is
denn Mann ſeggt worden, dat noch ein Brauder tau Huſ'
wir ?“ Sei ſäden; „Hei forſcht kortfarig nah unſ' Fründ
ſchaft. Un denn künnen wi doch ok nich weiten, dat hei
von uns verlangen würd, Benjamin mittaubringen.“ Bi
deſ' Würd, gegen dei nicks tauſeggen wir, wenn 't ſick ok

anners taudragen hadd, ſakt Jakob up 'n Stauhl dal. Hei
rohrt ſin’ bläudig Tranen un jammert: „Ick kann mi
nich von em trennen. Hei is min einzigſt Troſt up min
ollen Dag', un ic

k würd’t nich aewerlewen, wenn heimi

ok nahmen würd.“ Dunn nehm Juda, denn dat mit den
ollen Mann ſihr nahgahn ded, dat Wurt un ſäd: „Vadding,

't geiht würklich nich anners. Ahn Benjamin kaenen w
i

nich reiſen. Lat em mit. Ick will dorför ſorgen, dat hei
wedder kümmt. Süll di

t

aewer nich ſin, denn will ic
k ganz

ullein de Schuld hewwen.“ – Wenn Jakob ſüß ok woll
nich vel dorup gew, wat ſin’ Kinner ſäden, bi deſ' Würd
fäuhlt hei doch, dat Juda dat gaud meinen ded un 't mit

ſin Verſpräken irnſt wir. So gew hei denn ſin’ Inwilligung

un ſäd: „Wenn 't denn ſin möt, denn nehmt em mit. Ick
möt m

i

dorin finnen, ſo ſwer 't m
i

ok ward. Aewer dauht
allens, wodörch de Mann taufreden ſtürt warden kann.

Bi uns is jo ſüß allens knapp, aewer w
i

hewwen aewerjohr
ſihr ſchön Awt. Nehmt em dorvon wat mit. Am En'n
freut hei ſick un ſüht den gauden Willen. – Nehmt ok dat
Geld wedder mit, wat in de Säk leg. Dor möt 'n Verſeihn
vörkamen ſin. – Un denn hollt juch nich länger up, as

nödig is
.

Ick ſorg' un ängſt' m
i

ſo lang', bet ic
k juch

wedderheww. – Un nu makt juch prat. De leiw Gott
gew, dat allens gaud aflöppt, un de Mann juch Simeon

un Benjamin lett.“ – Dormit reiſten de Bräuder af
. –

Joſeph hadd de Tid aewer, dat ſin Bräuder furt
wiren, mit grot Sehnſucht ug dat Wedderkamen luert un

ſic
k

jeden Dag de Frag' vörleggt, ob ſe
i

hüt woll kemen.
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As aewer ein Woch nah de anner hen güng, ahn dat wat
von ehr tau hüren un tau ſeihn wir, kreg hei 't mit de
Angſt, un 'n

e

Unrauh kem aewer em. „Wenn ſe
i

nu gor
nich wedder kemen? – Wir hei ok nich tau hart gegen ehr
weſt?“ – Hei güng of

t

tau Simeon un le
t

ſic
k

von den
ſtunnenlaug doraewer vertellen, woans 't em, ſin Bräuder

un ehren Vadder gahn wir, wat ſe
i bedrewen, wovel Veih

ſe
i

hadden, up wecker Stell in Kanaan ſe
i

wahnen deden,

woans 't dor utſeg un ſo furt, un oft, ſihr of
t

wir 't vör
kamen, dat hei ſick binah verraden un Simeon ſick wunnert
hadd, wo klauk de Mann wir, un wo gaud hei in Kanaan
Beſcheid wüßt, as wir hei ſülwſt al

l

dor weſt. Ummer
aewer, wenn hei ſinen Brauder in 't Gefängnis upſäuken
ded, bröcht hei för em wat mit. Bald wiren 't Appelſinen,
bald Windruwen, bald ſchön' Bäuker tau'm Leſen un Tid
verdriw. So güng dat Simeon tämlich gaud, obglik hei

in 't Gefängnis ſet, denn ok de Wärters, as ſe
i ſegen, wo

fründlich ehr Herr mit den Sträfling ümgüng, wiren gaud

tau em un leten 't an nicks fehlen,

As Joſeph eines gauden Dag's in ſin Stuw ſe
t

un
wedder an de Bräuder un ſinen Vadder dacht, kem ſin
Deiner mit de Nachricht rinne, dat de Kurnköpers ut

Kanaan dor wiren. O, wat freut hei ſick! Nu ſüll hei ſe
i

wedderſeihn un ok ſinen Brauder Benjamin. „Dei würd
doch bi ehr ſin?“ Hei frög: „Wovel ſünd 't?“ „Teihn,“
wir de Antwurt, „un de ein is noch ganz jung.“ Joſeph
ſäd: „'

t
is gaud. Nimm ſe

i

fründlich up un an un ſorg'
dorvör, dat 't ehr an nicks fehlt. Ehr Veih lat in Stall
bringen un Fauder gewen. Hal ehren Brauder ut 't

Gefängnis, un denn bring ſe
i

in min Hus un la
t an

richten. Sei ſaelen bi mieten.“ De Deiner ded, wat em
ſeggt wir. De Bräuder aewerkregen 't mit de Angſt. Sei
dachten, dat 't ſick üm dat Geld hanneln ded, wat ſe

i
in ehr

Säck funnen hadden, un wullen 't an den Deiner aflifern.
Dei aewer ſäd: „Ne, min' leiwen Lüd', ſo geiht nich los



Duwwelt ward nich betahlt. Ick heww juch Geld kregen.

Wenn 't liker in de Säk weſt is
,

denn hett 't Gott juch

taukamen laten.“ Dorbi kek hei ehr ſo fründlich an un

plinkt mit de Ogen, us wenn hei ſeggen wull: „Ick weit
woll, wecker deſ Gott is

.

Aewer ic
k ſegg nicks nah.“

Üm de Middagstidkem Joſeph tau Hus'. De Bräuder
föllen vör em up de Knei un gewen em dat Geſchenk, wat

ſe
i

mitbröcht hadden. Hei wir ſihr fründlich tau ehr, un de

irſt' Frag, dei hei ded, wir nah ſinen Vadder. Nah güng

hei up Benjamin tau, dei em mit ſin groten, brunen Ogen
ängſtlich ankek, un ſin Hart ded ſick wid up. Hei ſtrakt em
aewer dat kruſ' Hoor un ſäd: „Dit is woll de jüngſt'
Brauder, von den ji ſäden? – De leiw Gott lat di’t gaud
gahn, min Saehn.“ Dunn aewer mößt hei maken, dat
hei in ſin' Slapſtuw kem. Hei künn ſick nich mihr länger
hollen. Dit Wedderſeihn mit Benjamin hadd em aewer
nahmen, un vör Freud' lepen em de Tranen de Backen
dal. 't wir em binah tauſwer, ſic

k

frömd tau ſtellen.
Aewer wenn hei ſick klor aewer de Bräuder warden wull,
denn mößt hei uthollen. As hei ſic

k

dorüm beten utrohrt

un ſin’ Ogen mit Water käuhlt hadd, kem hei wedder rute.
Un nu güng 't in Etſaal, wo mitdewil 'n

e lang' Tafel deckt

wir. De Bräuder wiren tauirſt beten ſchenirlich un wüßten
nich, woans ſe

i

ſick hewwen ſüllen. Mit ſo 'n hogen Herrn
hadden ſe

i

noch nich tauſamen eten. Up Joſeph ſin Tau
reden aewer, dei ehr ſülwſt de Plätz' anwiſen un dorbi dat

ſo inrichten ded, dat ſe
i

nah ehr Öller tau ſitten kemen,
gew't ſick. Bald wiren ſe

i

denn ok al
l

ganz vergnäugt un

würden 't ümmer mihr, as ſe
i ſegen, wo fründlich de Mann

tau ehr wir un bald deſen, bald den, am meiſten aewer
Benjamin, den hei ümmer de gröt'ſten Stücken Fleiſch up

den Teller led, taunicken un taudrinken ded. „Ne, von

ſo 'n Mann hadden ſe
i

nicks tau befürchten. Wenn ſüß
blot allens gaud güng, künnen ſe

i

morgen alltauſamen af
reiſen.“ – Un as de Abend keun, ſlepen ſe
i

ahn Sorgen in
.
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Woans Joſeph ſick namkünnig gewen hett.

1. Moſe 44. 45.

Worüm de Bräuder ehr Säck utſchüdden mößten un wat
ſick bi Benjamin ſinnen ded. – Wat Juda ſäd. –
Woans de Knuppen löſt würd un Jakob 'ne gaud

Nahricht upnehm.

An anner'n Morgen ſäd Joſeph tau ſinen Hushof
meiſter: „Lat för de Mann's ut Kanaan Kurn inmäten.
Wenn ſe

i

nich Säck naughewwen, denn giwwehr weck tau,
dat ſe

i

'ne düchtig' Ladung kriegen. – Dat Geld ſtek jeden

wedder bawen in Sack, un in den jüngſten ſinen legg

heimlich minen ſülwer'n Bäker. Aewer lat 't jo keinen
marken. Nah kaenen ſe

i

afreiſen.“ De Hushofmeiſter ded,

wat em ſeggt wir. – As 't nu Dag wir, un de Bräuder
von Joſeph Afſchied nahmen hadden, güng de Reiſ' los.
Sei wiren ſihr vergnäugt un vertellten ſic

k

von dat, wat

ſe
i

aflewt hadden. In Stillen freuten ſe
i

ſick ok al
l

up

dat Wedderſeihn mit ehren Vadder, un dat ſe
i gaud'

Nahricht bringen fünnen. – „Sei wullen ſick ünnerwegs

blot nich länger uphollen, as för dat Veihnödig wir. Wo
ihr' ſe

i

tau Huſ' kemen, wo beter wir 't för ehren Vadder.– 't wir jo noch tidig an Dag' un nich tau heit. Sei
würden noch 'n ſchön En'n furtkamen.“ –

Un mit Singen un Fläuten güng 't in den friſchen
Morgen rinne. – As ſe

i

aewer 'n lütt En'n ut de Stadt
wiren, kem einer achter ehr an tau jagen, al

l

wat dat Pird
lopen wull, un rep: „Dau! – Dau! – Hollt’t mal ſtill!“ –

Sei verfirten ſick. „Wat hadd dat tau bedüden? Süll
dor wat paſſiert ſin?“ – Sei höllen ſtill un leten den Rider
ranne kamen. 't wir Joſeph ſin Deiner. Heiſeg ſihr irnſt

ut und ſäd, as hei bi ehr wir: „Dit is aewer 'ne ſchön Ge
ſchicht! Haddick nich von juch dacht, dat ji Spitzbauwen
wiren! Ji hewwt jo minen Herrn ſinen ſülwer'n Bäker
wegnahmen!“ „Ne,“ ſäden de Bräuder, as de irſt' Schreck
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vöraewer wir, „wie hewwen nich ſtahlen. Wo künnen wi
den Mann, dei uns ſo fründlich up- un annahmen hett,

woll ſo wat andauhn! – Wi ſünd ihrlich' Lüd', as du bi
dat Geld, wat in unſ' Säck leg un wat wi aflifern wullen,
ſeihn heſt. Wiren wi Bedreigers un Spitzbauwen, denn
hadden wie dorvon gewiß nicks ſeggt. – Hier ſünd unſ'
Säck! Sei kaenen dörchſöcht warden. Dei, bi den ſick de

Bäker find't, ſall ſtarwen. Wi anner'n aewer willen dinen
Herrn ſin’ Sklaven ſin.“ „Ne,“ ſäd de Deiner, „dat is tau
hart. Dei, bi den de Bäker is

,

bliwwt hier. De anner'n
aewer kaenen tau Huſ reiſen.“ Dormit güng 't an 't Af
laden. Grot Lakens würden utbreidt un dat Ünner
ſäuken künn losgahn. Tauirſt kem Ruben, un ſo güng 't

de Reig' nah. Bet Benjamin wiren ſ' all, ahn dat ſick wat
funnen hadd. De Bräuder wiren idel vergnäugt un ſäden:
„Sühſt du, wat hewwen wie ſeggt? Wi ſünd unſchüllig.“
Wat verfirten ſe

i

ſick aewer, as Benjamin ſin’ Säck ut
ſchüdd't würden! Dor wir jo de Bäker! Du leiwer Gott!
Ehr ſackten de Hän'n an Liw dal, un ſe

i

wüßten nich, wat

ſe
i ſeggen ſüllen. Benjamin bewert an Hand un Faut.

Hei ſeg kritenwitt ut
,

ſo hadd hei ſick verfirt, füng an tau
rohren un ſäd: „Ne, ne, ic

k heww't nich dahn! Ick heww 't
nich dahn!“ De Deiner treckt mit de Schullern. De jung
Minſch in ſin Angſt ded em led. Hei wüßt jo recht gaud,
dat hei den Bäker nich nahmen hadd. Aewer hei künn jo

ſinen Herrn nich verraden un ſäd: „Ick kann juch nich
helpen. Dei, bi den de Bäker funnen is

,

möt hierbliwen
De anner'n kaenen widerreiſen. So hett min Herr ſeggt,

un dornah möt tc
k m
i

richten.“ Lud up ſchregen de

Bräuder. Sei wrüngen de Hän'n un jammerten: „Ach
Gott! Ach Gott! Wat ward unſ' oll' Vadder ſeggen!

Dit aewerlewt hei nich.“ „Ne,“ ſäd Juda, „ahn Benjamin
gah ic

k nich. Wenn hei nich mit ſall, bliwen w
i

al
l

hier.
Kamt, will'n wedder 'trüg gahn un den König bidden, dat
hei uns den Brauder lett.“ Un ſo geſcheg 't. Raſch



– 87 –
würden de Säck uplad’t, un 'trüg güng 't, langſam, ſihr
langſam. 't wir, as wenn ſe

i Bli an de Bein hadden.
„Woans ſüll 't blot warden, wenn de König bi ſin Wurt
blew?“

Joſeph güng wildeſſ' vull Unrauh in ſin Stuw up un

dal. „Wat för 'ne Nahricht würd de Deiner bringen?
Woans würden de Bräuder hanneln? Würden ſe

i ruhig
ahn Benjamin afreiſen? – Ach, wenn ſe

i

doch blot 'n

lütten Verſäuk maken wullen, em mittaukriegen. An em
ſüll 't denn nich liggen.“ – Dunn würden de Bräuder
wedder melld’t. Sin Hart ſlög, as wenn 't ſpringen wull.
Nukem de Entſcheidung. – „Herein!“ De Dör güng up,

un rinne wankten elwen Mann's. Sei föllen vör Joſeph

up de Knei un künnen vör Rohren kein Wurt ſpräken. Hei
ded ſihr käuhl gegen ehr und ſäd: „Wo hewwt ji blot ſo

wat dauhn künnt? – Is dat bi juch in Kanaan Mod', ſick

up deſ’ Ort un Wiſ' för dat tau bedanken, wat an juch

dahn is? Heww ic
k dat üm juch verdeint?“ – Juda wir

de irſt, dei ſick fat't hadd. Hei ſäd: „Herr, wie weiten nich,

wat w
i

ſeggen ſaelen. Unſ' lütt Brauder is unſchüllig.
Dorför kam ic

k up. Hei hett noch nich einmal ſtahlen un
lagen. Aewer w

i

anner'n hewwen de Schuld. Wi hadden
vör vel Johren noch einen lütten Brauder. An den un

unſer'n ollen Vadder hewwen w
i

ſihr ſlicht hannelt. Nu
kümmt de Straf. Wi willen ſ' drägen un al

l

din'
Sklaven ſin.“ „Ne,“ ſäd Joſeph, „ſo is’t nich meint. Dei,

bi den de Bäker funnen is
,

bliwwt hier. De anner'n
aewer kaenen tau Huſ' reiſen.“ Dunn ſäd Juda: „Herr,
hür m

i

noch einmal an, ihr' du din Urtel ſpreckſt. Kik, w
i

hewwen di von unſer'n ollen Vadder vertellt. Hei hett
vel dörchmakt, un ſwer' Tiden ſünd aewer em kamen. Am
ſlimmſten wir dei, as em de Nahricht bröcht würd, dat ſin

Leiwling, unſ' tweitjüngſt' Brauder, von den w
i

di ok

vertellt hewwen, von 'n will Dirt upfreten ſin ſüll. Ach Gott,
wo kem hei üm! Dörch nicks wull hei ſick tröſten laten.
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In ein Nacht würd ſin Hoor kritenwitt. Wi dachten, hei
würd ſinen Verſtand verlieren. Gott ſe

i Dank, is dat nich
ſo kamen. Aewer verwunnen hett hei deſen Slag hüt un

deſen Dag noch nich, un blot unſer'n jüngſten Brauder
hewwen w

i
dat tau danken, dat hei ſick uprecht hollen hett.

Den ſlöt hei nu ganz in ſin Hart un hadd em duwwelt
leiw. Keinen Dag künn hei ahn em ſin, un 't hett uns vel
Mäuh makt, em ſo wid tau kriegen, Benjamin mit uns
reiſen tau laten. Kemen wie nu ahn em 'trüg, denn würd

de Jammer von vörn' losgahn, un den würd hei nich
aewerſtahn. Wie künnen uns vermauden ſin, dat em de

Slag rögt. Deſ Gefohr aewer kaenen wie em nich ut

ſetten. Dortau hewwen wie em tau leiw. Denk an di

ſülwſt. Du büſt noch jung, un din Vadder lewt gewiß ok

noch. Wenn du in unſ' Lag' wirſt, würd'ſt du dat aewer

di bringen kaenen, dinen lütten Brauder preistaugewen un

dinen Vadder ſo 'n Kummer tau maken? Ick glöw nich.
Un taudit al

l

kümmt noch, dat ic
k m
i

för den Jung verbörgt
heww. Ick ganz allein möt de Schuld drägen, wenn hei
nich wedder 'trüg kümmt. Lat m

i

dorüm hierbliwen. Ick
kann un kann den Jammer nich mit anſeihn, de

i

aewer
unſer'n Vadder kümmt, wenn Benjamin nich bi uns is.“ –

't wir bi Juda ſin’ Red' ſtill in Saal worden, ſo ſtill,
dat 'n Summen von 'ne Fleig' tau hüren wir. De
Bräuder keken up Joſeph. „Wat würd hei ſeggen? Würd
hei hart bliwen un up ſin Wurt beſtahn? – Ja, wat ſäd
hei? – Tauirſt gor nicks. Hei künn nich ſpräken, denn
hei rohrt ludhals. Tauletzt aewer nehm hei ſick tauſamen

un ſäd mit Tranen in de Ogen: „O Gott, o Gott, wat bün

ic
h glücklich! – Juda! Juda! Ick bün jo Joſeph, juch

Brauder. Kennt jimi nich mihr? – Benjamin! Bräuding!
Kumm her un lat di ümfaten!“ – – – As wenn de Blitz
vör de Bräuder inſlagen hadd, ſo verfirten ſe

i

ſic
k

bi deſ'
Würd. Sei tummelten 'trüg un künnen kein Wurt
ſpräken. 't wir binah, as wenn ſe

i

den Mann, dei ſo tau
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ehr reden ded, för 'n Minſchen hollen wullen, dei ſinen
Klauk nich hadd. Aewer Joſeph makt ehr Maud.
„Kinnings,“ ſäd hei, „kikt mi nich mit ſo 'n grot Ogen an.
Ick bün würklich Joſeph, den ji nah Ägypten verköfft
hewwt. Denkt nich, dat ic

k dorüm noch böſ' bün. Ne, dat
hewwick längſt vergewen. Blot weiten wull ick, ob an

Benjamin ok ſo hannelt würd, as dunn an mi. Gott ſe
i

Dank, is dat nich geſcheihn, as ic
k

eben hürt heww. Nu is

allens gaud. Denn denkt juch, ic
k bün dörch de Gnad von

Gott hier König. Un dat is 'n grot Glück, nich blot för
mi, ne, ok för juch un de ganz Welt. As König künn ic

k

in de ſaeben gauden Johren Kurn upſporen. Wi wiren
ſüß al

l

verhungert. Lat't dorüm dat Rohren un freut
juch mit mi.“ Dormit güng hei up ſinen Brauder
Benjamin tau, föll em üm den Hals un küßt em un al

l

ſin’
Bräuder. – – So wir denn de Knuppen löſt un bi de

Bräuder de Bann braken. Un nu güng 't an 't Vertellen.
Tauirſt kem Joſeph an de Reig'. Nah mößten ok de

Bräuder ſeggen, woans 't ehr gahn wir un tau Huſ' utſeg.

So lepen raſch poor Dag hen. As ſe
i

ſick aewer richtig
utſpraken un Joſeph ſin’ ganz Herrlichkeit ſeihn hadden,

ſäd hei: „So, Kinnings, nu reiſ't raſch tau Huſ', bringt
Vadding ok de Nahricht, un denn kamt wedder. De dür'
Tid duert noch fif Johr. Wagens ward ic

k juch mitgewen,

ok Lewensmittel. Un denn dauht m
i

den Gefallen un

ſtrid't juch ünnerwegens nich doraewer, wecker de meiſt'
Schuld doran hett, dat ic

k verköfft bün. 't is jo dütlich
tau ſeihn, dat 't de leiw Gott ſo wullt hett. Lat’t allens
vergeten un vergewen ſin, as ic

k ’t vergeten und vergewen

heww.“ Dormit reiſten ſe
i

af
.

Ach, wat wir ehrlicht,

un wat wiren ſe
i

vergnäugt! Woll leg 't ehr noch ſwer
up, dat ſe

i

nu tau Huſ' ehr' Schuld ok ingeſtahn ſüllen.
„Aewer de leiw Gott hadd jo allens gaud makt. Ehr
Vadder würd ehr dorüm ok woll vergewen,“ un ſo raſch

as 't gahn wull, güng de Reiſ' furt. –
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Jakob ſe

t

wildeſſ' in Angſt un Sorg' vör ſin Dör.
Nahſin Reknung hadden ſin’ Saehns al

l

wedder 'trüg ſin

künnt. „Wenn dor man blot nich wedder 'n nig' Unglück
paſſiert wir.“ As hei hier ſo ſe

t

un hen un her grüwelt,
ſeg hei in de Firn' 'n

e ganz Haud Minſchen un Veih mit
vel Wagens ankamen. „Süllen dat ſin’ Kinner ſin?“. Hei
höll ſick de Hand aewer de Ogen, üm beter ſeihn tau kaenen.– Ja, ſe

i

wiren 't un ſwenkten mit Mützen un Häud'. Hei
künn 't noch nich recht verſtahn, wat ſe

i repen. As ſe
i

aewer neger kemen, hürt hei den Namen „Joſeph“ un

ümmer wedder „Joſeph“, un 't güng em dörch Mark un

Bein. „Ja, ſin leiw Saehn Joſeph! Dat dei ok up ſo 'n

ſchrecklich Ort un Wiſ' hadd üm 't Lewen kamen mößt!“
Hei ſüfzt deip up, un de Tranen lepen em de Backen dal,
„Aewer wat ſüll dit, un worün rögten ſin’ Saehns dat
up?“ – Mitdewil wiren de Bräuder ranne kamen. Un

nu vertellten ſei: „Vadding, hüt bringen w
i gaud' Nah

richt. Joſeph is nich dod, as du glöwt heſt. Heilewt un

is König in Ägypten.“ Bideſ' Würd würd de ol
l' Mann

ſwack. Hei ſackt up de Bank dal, bewert an Hand un

Faut un füng bitterlich an tau rohren. „Worüm quält ji
mi? ſäd hei. „Ick weit recht gaud, dat hei dod is

.

Ick
heww jo ſülwſt ſinen intweiigen und bläudigen Rock ſeihn.“
„Ja,“ ſäd Juda, „dat heſt du. Aewer de Geſchicht, dei

w
i

di dorbi vertellen deden, is nich wohr. Wie hewwen
Joſeph nah Ägypten verköfft. Dor lewt he

i

nu un is

König. Kik dor achter de velen Wagens. Dei hett hei
ſchickt, unſ' Saken uptauladen, denn de dür’ Tid duert noch

fif Johr.“ „Un hier, ki
k

den ſchönen Ring,“ ſäd Benjamin,
„den hett hei m

i

gewen. Ja, Vadding, heilewt.“ – Dunn
endlich füng Jakob an, dat för wohr tau hollen, wat ſin’
Kinner ſäden, un 'n ganz annern Lewen kem in em. Hei
ſprüng up as in ſin jüngſten Johren. Aewer ſin Geſicht
leg Lachen und Rohren tauglik, un hei ſäd: „Wenn ji 't al

l

ſeggt, will ic
k 't glöwen. Aewer denn lat’t uns ſpauden,
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dat wi henkamen. Ick möt em ſeihn, ihr' ic

k ſtarw.“ Dor
mit wull hei furt gahn un ſin Odder tau de Afreiſ' gewen.

Sin' Saehns aewer ſtellten ſick üm em rümme un ſäden:
„Dor is noch wat, Vadding, wat wie ſeggen möten. Kik,

w
i

hewwen di oft hinnergahn un ſlicht an di un Joſeph
hannelt. Unſ' Brauder hett uns vergewen. Vergiww du

uns ok
,

ihr' w
i

afreiſen.“ „Von Harten girn,“ wir de

Antwurt. „Ick bün jo ſo glücklich, dat Joſeph lewt un 't

mit juch anner's worden is
. Bliwt ſo un hollt ümmer faſt

tauſamen. Denn kann juch keiner wat anhewwen, un de

leiw Gott ward mit juch ſin. Aewer nu ſpaud't juch, dat
allens farig ward. In poor Dag möten w

i

afreiſen.“
Dormit güng hei in 't Hus. De Bräuder aewer wir 'n

Stein von Harten follen. Nu künnen ſe
i

ehren Vadder
doch wedder fri ünner de Ogen gahn. Sei güngen ver
gnäugt uteinanner, und de Anſtalten tau de Afreiſ" würden
drapen.

Jakob treckt nah Ägypten.

1. Moſe 46–50.
De Afreiſ'. – An de Grenzſcheid'. – Vadder un Saehn.

In Goſen.

Bi Jakob wir 'n dull Wirken. Vel Auſtwagens, von
dei weck al

l

mit Saken vulladt', anner aewer ok noch leddig
wiren, ſtünnen vör 'n Huſ'. Aewerall leg Stroh. Kiſten
würden vullpackt un taunagelt, Schappen, Diſch un Stäuhl
rute dragen. Un mang al

l

dit Geweſ' güng Jakob rümme,

as wir hei 'n Kirl von dörtig oder viertig Johr. Hier
würd hei üm Rat fragt, woans 't am beſten tau maken wir;
dor drew hei de Lüd' an, ſick tau ſpauden. 't ſüll jo nah
Agypten gahn, w

o

ſin Saehn, von den he
i

ſo lang glöwt
hadd, dat hei dod wir, as König lewen ded. Nun würdem

de Tid lang, dat hei hen kem un em un ſin Glück tau ſeihn
kreg. – Endlich wiren de letzten Saken uplad’t. Dat Hus
würd tauſlaten, unfurt güng 't nah dat fröm'm Land. –
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As ſe

i

an de Grenzſcheid' wiren, kemen Jakob doch

ve
l

Bedenken. – „Woll wull heiſinen Saehn Joſeph ſeihn,

dat ſtünn faſt, aewer wir 't nich unrecht von em, glik mit
Sack un Pack dat Land, wo hei ſo lang wahnt hadd, wo hei
buren un tagen wir, tau verlaten? Wat hei hadd, dat
wüßt hei. Wat hei wedder kreg, wüßt hei nich. – Un wo
ſchön wir 't in Kanaan! Wat gew't dor för gaud' Veih
weiden! Un denn de velen ſchönen Barg! 't künn jo

nardens beter ſin. – Hei wir jo al
l

einmal twintig Johr
weg weſt. Aewer ſin’ Öllern wiren blewen, ok ſin Brauder.
Hei hadd 'ne Heimat hatt. Un doch hadd't em binah dat
Hart afdrückt as hei hadd furt mößt. Un nu wull hei 't in

ſin ollen Dag' noch upgewen? – Un dortau wir 't dat
Land, wat ſin Vadder un Grotvadder al

l

hatt hadden un

wat ok em von den leiwen Gott tauſeggt wir. – Hei wir
olt un künn jeden Dag ſtarwen. Ja, dat künn hei. Aewer
wir 't nich unrecht gegen ſin’ Kinner, wenn hei dat fri
willig upgew, wat ſe

i

von em
:

arwen ſüllen? – Un wenn
hei 't ded, würden ſe

i 't wedder kriegen? – Wir ’t nich
beter, wenn hei allein reiſt un nah wedder kem? – So
quält ſick de Mann ut Leiw tau de Heimat mit ſin Gedanken

af
.

As hei aewer tauletzt nich mihr wüßt, wat hei dauhn
ſüll, bed hei den leiwen Gott, em den rechten Weg tau
wiſen. Un w

i

weiten jo von ſin Flucht un nah ok von de

Reiſ' ut Meſopotamien her, dat hei tau beden verſtünn.
Ok hier würd em Troſt un Rat. De leiw Gott ſäd:
„Jakob, mak di nich ſo 'n ſwer' Gedanken doraewer, dat

du nah Ägypten treckſt. Dor is grad de recht' Urt, w
o

din'
Nahkamen ſick utbreiden kaenen un dat Volk warden, wat

ſe
i

warden ſaelen, un wo ſe
i

ſick nich mit de Heiden ver
miſchen. Angſt di dorüm nich. Ick will ok in di

t

Land

bi di ſin un din Nahkamen, wenn de Tid dor is
,

Kanaan wedder gewen.“ – As di
t

Jakob hüren ded, gew

hei ſick taufreden, un getroſt güng 't nu aewer de Grenz
ſcheid, rinne nah Agypten. –
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Jakob hadd Juda vörut ſchickt, Joſeph tau mellen, dat

heikem. As dei dat hüren ded, le
t

hei anſpannen un führt
ſinen Vadder entgegen. Ach, wat wir’t vör 'n Wedderſeihn
mit de beiden! Wedder un ümmer wedder föllen ſe

i

ſick

üm Hals, küßten ſick un rohrten vör Freud, dat ehr de

Tranen de Backen dallepen, un de Bräuder rohrten mit ehr.
Un Jakob ſäd: „Min leiw Saehn, ic

k bün tau glücklich, dat

ic
k di wedderheww. Nu will ic
k girn ſtarwen.“ Dorvon

aewer wull Joſeph nicks weiten. Hei ſtrakt bi den ollen
Mann rümme un ſäd: „O, Vadding, wat quälſt du di un

m
i

un uns al
l

mit ſo 'n Gedanken un makſt uns dat Hart
ſwer! Ne, du dörfſt noch nich dodbliwen. Nu ſall 't Lewen
för di irſt ſchön warden.“ Un dormit ok Pharao ſinen
Vadder un de Bräuder kennen lihrt, güng hei mit ehr nah

em hen. De König wir fründlich gegen ehr un ſäd tau
Joſeph: „'

t

ſünd din' negſten Anverwandten, dei tau di

kamen ſünd, un du heſt aewer dat Land tau befehlen. Sei
bedriwen, as du m

i

vertellt heſt, Veihwirtſchaft. Wiſ' ehr
dorüm 'n Wahnplatz an, wo vel Gras is

.

Goſen is ſo 'n

Land. Lat ſe
i

dor wahnen. Un wenn du meinſt, dat ſe
i

ehr' Sak verſtahn, denn giww ehr ok min Veih ünner
Upſicht.“ Dit ded Joſeph nu nich mihr as girn, denn
Goſen wir würklich ſchön un hadd de beſten Weiden, dei 't

gew. Un nu kem för Jakob de ſchönſt’ Tid in ſin Lewen.
De legen Johren, dei ſe

i

dörchmakt hadden, wiren vörbi.
Sei lewten in Vullen, un ehr Veih würd dick un fett. Dor
tau kem de Freud' aewer Joſeph. Bald wir hei bi em,

bald deſ bi ſinen Vadder. In ganzen lewt Jakob noch

ſaebenteihn Johr in Ägypten un würd hunnertſaeben
unviertig Johr olt. As he

i

fäuhlen ded, dat ſin En'n
kem, le

t

hei ſin Kinner kamen, üm ehr ſinen Segen tau
gewen. Tau Juda ſäd hei: „Min Saehn, din' Nahkamen
warden de Öbberſten in Israel ſin un de Herrſchaft kriegen,

dei ſe
i

ſo lang' behollen, bet de Heiland kümmt. Un den
warden tauletzt alle Minſchen taufallen.“ As hei ſo al
l
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ſin' Saehns ſeggt hadd, wat ut ehr un ehr Nahkamenſchaft
würd, ſtürw hei, un ſin Kinner begröwen em, nich in

Agypten, ne
,

in Kanaan bi ſin’ Öllern, as he
i

dat
wünſcht hadd.

As Jakob dod wir, kregen de Bräuder dat mit de

Angſt. Sei dachten, Joſeph würd ehr dat nu tau Huſ'
bringen, wat ſe

i

an em dahn hadden. Sei güngen dorüm
tau em un ſäden: „Bräuding, vergiww uns dat Unrecht,

wat w
i

an di dahn hewwen. Wi weiten woll, dat di 't

ſwer warden möt, denn w
i

hewwen jo tau ſlicht an di

hannelt. Aewer wenn du 't nich üm uns dauhn kannſt,

denn dauh't üm Vadding. 't wir de letzt' Wunſch, den
hei up ſin Dodenbedd hadd.“ Joſeph aewer dacht nich
doran, ehr dat nahtaudrägen, as männigein am En'n
würd dahn hewwen. Hei füng an tau rohren un ſäd:
„Kinnings, wo kaent ji juch ümmertau mit ſo 'n Gedanken
afquälen. Ick denk nich doran, juch dat fäuhlen taulaten,
denn de leiw Gott hett jo allens wedder gaud makt. Angſt'
juch dorüm nich.“ – Un Joſeph ſtürw, as hei hunnert
unteihn Johr ol

t wir.

Woans Moſes buren un tagen würd.

2. Moſe 1.

Von de Israeliten ehr grot Not. – Woans Moſes heimlich
up de Welt kamen is

. – Wat 'ne Mudder nich al
l

anſtellen
kann, üm ehr Kind tau behollen. – Achter 'n Durnbuſch. –

Wat einer morgens bi 't Spazierengahn nich al
l

ſinnen
kann. – Worüm de Prinzeſſ' Tranen in de Ogen hadd

un wat ſe
i

ſic
k

vörnehm.
Gegen vierhunnert Johr winen ſödder de Tid vergahn,

dat Jakob nah Ägypten treckt wir, un ſin Nahkamen
hadden ſick dull utbreid't un wiren 'n ſihr grot Volk worden.

't wir alſo indrapen, wat de leiw Gott em bi de Afreiſ'

ut Kanaan tauſeggt hadd. Aewer 't güng de Israeliten,
ſlicht, ſihr ſlicht. So gaud ſe
i

't ünner Joſeph un de irſten
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Königs, dei nah em kamen wiren, hatt hadden, ſo leg

hadden ſe
i 't nu
.

Un dat kem ſo
. In Ägypten wir ei
n

Mann König worden, dei nicks dorvon af wüßt, wat Joſeph
fö
r

de Ägypter un eh
r

Land dahn hadd un dat de Israeliten
von em un ſin Bräuder afſtammen deden. Hei ſeg ſe

i

as de reinen Deinſtbaden un Sklaven an, dei blot dortau
dor wiren, för de Agypter tau arbeiten. – 't is jo ſüß 'n

groten Segen, dat de leiw Gott uns de Arbeit gewen hett.
Denn dörch de Arbeit verdeinen w

i

uns Geld, ſe
i

makt uns
friſch, geſund un ſtark, verdriwwt uns de Tid un helpt uns
aewer ſwer' Stun'n, wenn Not un Dod bi uns inkihren,

lichter weg. Ok de Sün'n hett in de Tid, wenn w
i

düchtig

tau dauhn hewwen, mich ſo 'n Gewalt aewer uns, as wenn
uns de Lang'wil plagt. – Ja, de Arbeit is woll'n Segen

fö
r uns, as ic
k ſegg. Aewer wenn ei
n Minſch ſin Macht,

dei em von Gott gewen is
,

dortau brukt, üm ſin’ Lüd',
blot üm ſe

i

aftauſchinnen un tau ünnerdümpeln, un
minſchlich mit Arbeit quält, denn is 't unrecht. Un dat
ded de König von Ägypten mit de Israeliten. Sei wiren

em tau vel, un hei hadd in Stillen Angſt, dat, wenn mal
Krieg kem, ſe

i
ſic
k

up de Sid von ſinen Feind ſtellen un de
Aewerhand un Herrſchaft kriegen künnen. Üm deſ Ge
fohr aftauwen'n, wir hei dornah ut

,

dat ſe
i

nich mihr
würden as ſe

i

al
l wiren, unglöwt, di
t

dörch ve
l

un ſwer'
Arbeit verhäuden tau kaenen. So kem 't tau de ſlimm'
Tid, wo de Israeliten ehr Lewen nich froh würden. Arbeit

un ümmer wedder Arbeit von morgens tidig bet abends
ſpäd wir dat Hawodder, dat Dag för Dag rutegewen würd.
Hier hadden ſe

i

Grabens dörch dat Land tau trecken, dor
breid' Weg' antauleggen. Barg wiren aftaukarren un

grot' Stein intweitau maken. Un dorbi wir deſ Arbeit
nich ümmer nödig. Mitünner würd ſe

i

ut pure Quälerie

un ut Hochmaud anfungen. So le
t

einmal de König, blot
üm ſic

k

'n Namen tau maken, 'n
e grot' Stadt un ſo hog'

un ſtark' Torms bugen, dat hüt noch weck dorvon ſtahn
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un wi uns wunnern nöten, wo 't maeglich weſt is

,
ſo

wat farig tau kriegen. Allens aewer mößten de Israeliten
allein dauhn. Un wenn ſe

i

nich flitig naug wiren, gew't
weck in de Jack. Denn von de Ägypter ſtünnen ümmer
poor as Vagt mit Pitſchen un Knüppels achter ehr. Un

bi al
l

deſ Not hadden ſe
i

nich mal ſatt tau eten, denn de

Arbeit würd ſlicht betahlt. Sei wiren dorüm mit de Tid
arm worden. De meiſten von ehr güngen al

l
in Lunten.

Ehr' Hüſer wiren brockfällig. Ehr' Kinner kregen drög
Brot un wüſſen ahn Schaul up

.

Üm ehr Huswirtſchaft
künnen ſe

i

ſick nich kümmern. Un wull ſick mal einer tau

de Arbeit weigern, wil dat hei nich mihr künn oder tau
Huſ tau dauhn hadd, denn würd hei mit Gewalt dortau
dwungen. – Sei hewwen 't oft verſöcht, ehr Lag' tau
verbetern. Aewer al

l

ehr Klagen un Jammern hülp ehr
nicks. Jedesmal, wenn ſe

i

bi den König weſtwiren, kregen

dei, dei aewer ehr ſett't wiren, Odder, ſe
i

noch düller tau
quälen un ehr noch mihr Arbeit uptaugewen. Un doch,

kem 't nich ſo
,

as de König ſick dat dacht hadd. In Gegen
deil. Wo düller de Israeliten mit Arbeit afſchinnt würden,
wo mihr würden ſei. Dunn würd Pharao falſch. Hei
wull ſinen Willen hewwen, wenn 't nich anners güng, denn
mit Gewalt. Un ſo gew hei dat Geſetz rute, dat al

l
de

lütten Jungs, dei bi de Kinner Israel up de Welt kemen,
glik verſöpt warden ſüllen. De Mätens künnen lewen

bliwen. Poor von de Ägypter mößten eigens hierför up

paſſen. Un wenn de Öllern dat nu nich deden, wat de

König anbefahlen hadd, denn reten ſe
i

ehr de lütten
Kinner mit Gewalt weg un ſmeten ſ' in 't Water. – Ja,

't ſeg würklich leg för Jakob ſin' Nahkamen ut
,

un einer
kann ſic

k

woll denken, w
o

de Öllern jammert hewwen un

ümkamen ſünd, wenn ehr de lütten Jungs wegnahmen un

verſöpt würden. Aewer de leiw Gott is bawen uns un

ſtürt de Böm, dat ſe
i

nich in Himmel waſſen. Hei wir ok

bawen Pharao un ſeg de Israeliten ehr Not. Sin' Weg'



ſünd för uns woll oft unverſtändlich, aewer ſe
i

ſünd gaud,

as w
i

bi Joſeph ſeihn hewwen. Sei wiren ok hier gaud.

Grad' deſ' gottloſ' Befehl von Pharao paßt em ſihr gaud
in ſin Regiment. Dat wir de Weg, den hei gahn wull,

üm den Mann, dei de Kinner Israel von de Sklaveri fri
maken un ut de Knechtſchaft führen ſüll, de nödig Ut
billung taukamen tau laten. – –

Tau deſ' ſlimm' Tid lewt ünner dat Volk Israel 'n

einfach Öllernpoor. Amram wir de Mann, Jochebeth de

Fru. Sei hadden twei Kinner, 'ne Dochter von ungefihr
twölf Johr, Mirjam wir ehr' Nam', un 'n dreijöhrigen
Saehn, Aron würd hei näumt. Nu kregen ſe

i

noch ein
Kind, ok 'n lütten Jung, 'n dicken, ſträwigen Bengel. Sei
hadden, wenn 't nah den König ſinen Willen gahn wir, em
glik verſöpen mößt. Aewer de Mudder künn 't nich aewer

't Hart bringen. Sei künn un künn ſick von ehr lütt Kind
nich trennen. Un ſo behöll ſe

i 't heimlich. Bawen up 'n

Baehn hadden ſe
i

'ne Kamer. De Dör würd dicht tau
hängt, dat nicks nah buten tau hüren wir, wenn de Jung
rohrt. In deſ Kamer würd hei mit ſin Weig ſtellt. Einer

ſe
t

ümmer bi em, üm em glik begäuſchen tau kaenen, wenn
hei an tau ſchriegen fangen wull. Wenn 't nich de Mudder
wir – ſe

i

hadd jo ok öfter wat in ehr Wirtſchaft tau dauhn– denn wir 't ſin Sweſter Mirjam. Allens wir ganz

ſtill un heimlich afmakt worden. Kein Minſch wüßt wat
dorvon, ſülwſt de Nawerslüd' nich, dei 't ſüß am En'n
verraden hadden. –

Vel Angſt aewer hett de Mudder dorbi utſtahn.
Ümmer mößt ſe

i

doran denken, wennt doch man nich rute
kem un ehr dat Kind nahmen würd. De Tranen ſtünnen
ehr in de Ogen. „Sei würd’t nich aewerlewen kaenen.“
Un wo gröter dat Kind würd, wo gröter würd ok bi

Jochebeth de Sorg' un Angſt. „De Jung würd ſich jo

ſülwſt verraden, wenn hei mal dull an tau rohren füng.



Süll ſe
i

dat mit anſeihn, dat hei vör ehr ſichtlichen Ogen
verſöpt würd? Ne, dat künn ſe

i

nich,“ un ſe
i

ſünn un

ſünn, woans 't antauſtellen wir, üm dit tau verhäuden.
So ſe

t

ſe
i

einmal wedder bi ehr Kind in de Kammer un

grüwelt, ehren lütten Jung up 'n Schot. Eben wiren de

Schandoren vörbi gahn. Mirjam kem liſing rinne un

flüſtert: „ Mudding, ſe
i

ſünd weg.“ Jochebeth ſüfzt deip
up. Gott ſe

i Dank, för den Ogenblick wir dei Gefohr vör
aewer.“ – Aewer 'n Mudder giwwt ſick nich dormit tau
freden, blot för ne Tid lang ehr Kind ſicher tau weiten.
Sei will, ſo velas Menſchen dorbi dauhn kaenen, dat Un
glück för ümmer von em 'trüg hollen. Dat wull ok

Jochebeth, un ſo wir ſe
i

in de Sorg' üm dat Lewen von
ehr Kind up'n Gedanken verfollen, up den ſüß ſo licht
kein Minſch kümmt. Pharao hadd 'ne Dochter, dei ſihr
gaud von Natur wir. Den gottloſen Befehl von ehren
Vadder hadd ſe

i
ok nich verhäuden künnt, aewer ſe

i hadd,

wenn ok nich fri un apen, ſo doch heimlich, ſo vel hulpen,

as ſe
i jichtens helpen künn, un wir oft taude israelitiſchen

Frugens gahn, ehr Troſt tautauſpräken. An deſ Königs
dochter dacht Jochebeth in ehr Not. „Wenn ſe

i

dei för ſick
gewinnen ded! Wenn ſe

i

dei ehren Saehn tauſtecken

künn!“ „Denn,“ ſo glöwt ſei, „wir hei borgen un ſin

Glück makt. 't wür ehr jo ſwer, ſihr ſwer warden, ſick von
den Jungtau trennen. Aewer wat hülp dat? Sei wull

't girn drägen, wenn hei blot an Lewen blew. Bi ehr,“

ſo ſäd ſe
i

ſick, „wir 't up de Duer utſlaten. Hei würd von
Dag tau Dag gröter un ſick dörch ſin Rohren ſülwſt ver
raden. Wenn ſe

i

blot wüßt, woans ſe
i

't angahn ſüll, de

Königsdochter ehr' Not bitaubringen.“ Mit einmal ſäd

ſe
i

ſo halwlut för fick hen: „Ick heww't,“ un 'n ſtill Lachen
güng aewer ehr Geſicht. Mirjam, dei bi ehr ſtünn, frög:
„Wat heſt du, Mudding?“ „O, nicks,“ wir de Antwurt.
„Ick heww blot doraewer nahdacht, wat tau dauhn is

,

dat
unſ' lütt Jung lewen bliwwt. Nu bün ic
k up den richtigen



Weg. Wi willen em de Königsdochter heimlich tauſteken.
Du weißt, ſe

i is gaud un ward uns nich verraden. An de

Stell, wo ſe
i

ümmer bad't, du kennſt dat Flach jo
,

ſtellen
w

i
em henn. Dor ward ſe

i

ei
n

finnen. Hett ſe
i

em aewer
irſt, denn behöllt ſe

i

em ok
. – Du verſteckſt di in de Neg'

achter 'n Buſch un paßt up, wat geſchüht. – Nu lop fix

hen un hal m
i

'n poor Arm' vull Ruhr un för föftig
Penning Pick, dat ic

k den Kaſten maken kann, in den he

liggen ſall. Aewer ſegg nicks nah.“ – Mirjam ded, wat
ehrheiten wir. As ſe

i

nu allens tauſamen hadd, füng
ehr Mudder an, den Kaſten tau maken, ſo grot, dat gaud

'n vierteljöhrig Kind dorin liggen künn. Un dormit kein
Water rinne kem, ſmert ſe

i

dei Ritzen inwennig un but
wennig mit Pick tau. An anner'n Morgen ſtünn ſe

i ganz
tidig up, üm ehr Vörnehmen uttauführen. Sei weckt
Mirjam, packt ehr Kind, as 't richtig ſatt wir, mit 'n poor
Küſſen un mit 'n Zuckerplün'n in Mund in den Kaſten,
und dunn güng 't hen nah de Stell, wovon ſe

i
tau ehr

Dochter ſeggt hadd. 't wir noch tämlich düſter, un kein
Minſch ſeg ehr. As ſe

i

hen kemen, güng grad de Sünn up.
De Dau blinkert up Gras, Bläder un Blaumen. De
Vaegel ſüngen in Büſch un Böm. De Luft wir ſo warm,

as bi uns an ſchönen Sommermorgen. Aewer de arm'
Mudder markt nicks von al

l

deſ Pracht. Ehr wir dat Hart

ſo ſwer, un ſe
i

rohrt ſtill vör ſick hen. „Wad würdehr deſ'
Dag bringen?“ Sei folgt dei Hän'n tau'm Beden un ſüfzt:
„Herr Gott, behäud' du min Kind un mak allens gaud.“
Dormit ſtellt ſe

i

den Kaſten vörn' in 't Schülp, wo hei
nich wegſwemmen künn un licht tau ſeihn wir, ſäd ehr
Dochter Beſcheid, achter wecker'n Buſch ſe

i

ſick verſtecken un

woans ſe
i 't anſtellen ſüll, wenn ehr Brauder funnen würd,

un güng tau Huſ', vull von Truer, Angſt un Hoffnung üm
ehr Kind. – Aewer grad', wenn unſ' Not am gröt'ſten is

,

is de Hülp von Gott dicht bi uns. Dat kaenen wie oft
gewohr warden, wenn w

i

dorup blot achtgewen wullen. Dat
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hewwen wie bi Abraham, Jakob und Joſeph ſeihn, un dat
ſüll ok Jochebeth gewohr warden. –

Mirjam hadd woll gegen drei Stun'n achter ehren
Buſch ſeten. De Sünn wir höger gahn un mihr Lewen
in de Gegend kamen. Hier güng 'n Aderbor, dei ſick
Poggen ſäuken wull. Dor platſcht 'n Fiſch in 't Water. De
Ruhrſparling fläut’t ſo ſchön, un Swaelgen ſchöten dörch
de Luft un ſnappten nah Müggen un Fleigen. An Hewen
wir kein Wulk tau ſein. 't künn gegen Klock ſaeben ſin,
as up den Stieg, dei dicht an 't Water lang güng, poor
vörnehm’ Damen ankemen. Sei wiren ſihr vergnäugt un
ſüngen in den friſchen Morgen rinne. Mirjam kreg achter
ehren Buſch Hartkloppen. „Wecker wiren dat, un wat
wullen dei? – Süll 't de Königsdochter ſin?“ – Sei bögt
den Buſch uteinanner, üm beter ſeihn tau kaenen. – „Wahr
haftig, ſe

i wir 't mit 'ne Fründin, un kort achter ehr güng

'ne ſwart' Kammerjungfer mit 'n Laken aewer 'n Arm.
Dei wullen gewiß baden.“ Ehr wull binah de Aten ſtill

- ſtahn. „Nukem dat Glück oder Unglück för ehren Brauder.“
Liſing le

t
ſe

i
de Twingen los un dükert ſick, üm nich tau

ſeihn ſin. Mit einmal blew de Königsdochter ſtahn un
ſäd tau ehr Fründin: „Hürſt du nicks? Mi wir, as wenn
dor 'n Kind ſchriegen ded. – Ne, nu is 't ſtill. – Hür, dor

is 't wedder. – Hürſt du? – Dat is hier dicht bi.“ Sei
lepen raſch noch poor Schritt furt, un dunn ſegen ſe

i

den
Kaſten. „Dor!“ ſäd de Fründin, „dor is 't in!“ Mitde
wil wir ok de Jungfer rannekamen, dörch dei de Königs
dochter den Kaſten an 't Auwer halen let. As de Deckel

up wir, repen de beiden vörnehmen Damen as ut einen
Mun'n: „Ah!!“ – „Dat 's 'n lütten Jung,“ meint de

Fründin. „Kik, wat för 'n ſchönen, dicken Bengel! – Ach
Götting! „Kik, wo hei bewert! Em friert woll, oder em
hungert. – De Zuckerplün'n is em wegfollen. – Hier, min
Säuting! Ach Götting! Kik, wat hei nürich ſüggt! –

Un wo nüdlich hei utſüht! 't kann einen led dauhn üm
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ſo 'n lütt Weſen.“ „Ja,“ ſäd de Königsdochter un ſüfzt
deip up, wobi ehr de Tranen in de Ogen ſtünnen, „dat is
wedder ein von de lütten Unglückswörm, dei min Vadder
in den Dod driwwt. Aewer deſ ſall nich ſtarwen. Ick
will em för mi behollen un as minen Saehn anſeihn. –
Wenn ic

k blot 'n
e Fru hadd, de
i

em m
i grot makt.“ –

Nu glöwt Mirjam, dat 't Tid wir, intaugripen. Un ſo

kem ſe
i

as von ungefihr, grad' ſo
,

as ehr' Mudder ehr dat
ſeggt hadd, up de beiden Damen tau un ſäd: „Ick weit
ein, dei dat girn deiht. Sall ic

k ſ' di halen ?“ Dormit
wir de Prinzeſſ' glik inverſtahn. Un ſo lep nu Mirjam
hen un halt ehr' Mudder. Ach, wo freut ſick dei, as ſe

i

dörch ehr' Dochter de Nahricht kreg, dat ehr Kind lewen
blew un ſe

i
't grotmaken ſüll! Wo girn wull ſe

i

di
t

dauhn!
Sei rohrt vör Freud' un folgt ehr' Hän'n tau 'm Dank
gegen Gott, dat hei ehr Vörnehmen hadd gelingen laten. –

So kreg ſe
i

ehren Saehn wedder. As hei ſaeben Johr olt
wir, bröcht ſe

i

em nah de Königsdochter, dei em as ehr
Kind annehm, em „Moſes“ näumen ded un vel lihren let,

ſo vel, as 'n Prinz man jichtens lihren kann.
-

Von Moſes ſin Flucht.

2. Moſe 2.

De Prinz un wat hei in Arger ded. – Worüm hei flüchten
mößt, un woans 't em dorbi gahn is

. – In Midean.

't wir an ſchönen Sommerdag, as glik nah Middag

ut dat ägyptiſch' Königſloß 'n ſtaatſchen, kräftigen Mann
von ungefihr viertig Johr rute kem. Hei hadd 'n hellen
Antog an, 'n breitkrämpigen Strohhaut up un 'n tämlichen
dicken Krückſtock in de Hand. Üm Hals drög he

i

'n
e

blank
Ked'. Up de Boſt blinkert 'n gol'l Krüz, un an de Hand,

in dei hei den Stock hadd, ſteck 'n hübſchen Ring. – Sin
Geſicht ſeg friſch ut

,

un ſin' Backen bläuhten as de Roſ',
dei hei in 't baewelſt' Knoplock hadd. De Lüd', dei em
ſegen, blewen ſtahn un keken em nah, wenn hei ſo ſtuer
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de Strat lang güng, un jeder, de
i

an em vörbikem, nehm
ſin' Mütz deip af

.

Un dat hürt ſick ſo
,

denn de ſmuck' Mann,
von den ic

k vertell, wir de Prinz, Moſes wir ſin Nam'.
Von Huſ' ut wir hei man von gering' Herkamen un hürt,

as w
i

weiten, tau de Israeliten. Aewer dörch de Königs
dochter, dei em, as ic

k al
l

in de vörig' Geſchicht ſeggt heww,

as eigen annahmen hadd, wir hei as Prinz uptreckt worden.
Jeder Minſch müggt em ſüß girn, wil dat hei ümmer
helpen ded, wo hei helpen künn. Blot wenn em einer
argert hadd, wir kein gaud Ümgahn mit em. Denn künn
hei fürchterlich falſch warden. Un argerlich wir hei hüt.
Dat wir em antauſeihn, denn knaſch un forſch güng hei

an jeden mit 'n korten Gruß vörbi, wat ſüß ſin’ Mod' nich
wir. – Dörch ſin’ recht Mudder, dei hei ok as Prinz oft
beſöcht hadd, wüßt hei von de Not, ünner dei de Israeliten
tau liden hadden, un hei hadd oft bi den König, den hei

as ſinen Plegvadder tämlich driſt wir, 'n gaud Wurt för
ehr inleggt. Aewer dor wir hei ſlicht ankamen. Kort un

baſch wir hei affarigt worden. Pharao wull nicks von
Inrichtungen weiten, wodörch 't de Israeliten beter kriegen
künnen, un hadd dorbi rutefäuhlen laten, dat einer em
mit ſo 'n Saken nich wedder kamen ſüll; 't würd doch

nicks. – Ok hüt hadd Moſes di
t

wedder tau hüren kregen

un dat wir 't denn ok
,

worüm hei ſo argerlich wir. „Aewer

nu wull hei dat Unrecht, wat ſin' Landslüd' andahn würd,
nich mihr länger mit anſeihn. Hei wull ſic

k

mal ſülwſt
dornah ümſeihn. Un fünn hei dat ſo as em aewerall ſeggt
würd, denn wull hei up eigen Hand verſäuken, dat Volk
Israel fri tau maken.“ Un mit grot Schritt würd de Reiſ'
furtſett’t. As hei ungefihr twei Stun'n gahn wir, kem
hei in dat Land Goſen, wo de Israeliten wahnten. Ach

du leiwer Gott, wat mößt hei ſeihn! De Not wir vel
gröter, as hei ſick dacht hadd. Nich de Hälft' vpn dat Elend
wir em vertellt worden. „Sin Vörnehmen blew beſtahn.
So künn 't un ſüllt nich länger furtgahn.“ Faſter föt
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hei den Stock. Dick ſtünnen de Schrumpel em vör 'n
Kopp, un hei ſlög, üm mit ſin Gedanken allein tau ſin,
den Trügweg up 'ne Landſtrat in

,

dei beten afſid leg un

nich ſo belewt wir. As hei hier güng un aewer de Lag'
von ſin Landslüd' nahdacht, kem 't em vör, as wenn in

'ne Sandkul, dei nich wid von ſinen Weg afleg, ein Minſch
jammern ded. Raſch ſprüng hei aewer den Graben un

lep hen, üm tau ſeihn, wat dor los wir. Un wat ſeg hei?
Einer von de Israeliten, 'n ollen ſaebentigjöhrigen Mann,
quält ſick dormit af

,

'ne grot Schuwkarr vull Sand ut de

Kultau karren. Deip ſned dat Rad in
,

un dick' Sweit
druppen ſtünnen den Ollen vör 'n Kopp. Aewer ſo vel
hei ſick ok anſtrengen ded, hei kem nich ut de Städ'. De
Weg wir tau ſandig, de Laſt tauſwer un hei tauſwack.
Machtlos ſackt hei up de Karr dal un ſtähnt: „Ick kann
nich mihr!“ Dunn aewer rep de Vagt, dei ok in de Kul
wir, em tau: „Du Fulpilz! Du wiſt man nich mihr! Na
täuw, ic

k ward di Bein maken!“ Dormit ſtört't he
i

up

den ollen Mann tau un ſlög mit 'n dicken Knüppel up em

in
. – Dit al
l

ſeg Moſes, un de Grimm ſteg in em up.

Mit poor Sprüng' wir he
i

bi de beiden, re
t

den Ägypter
den Stock weg un ſäd: „Du Minſchenſchinner! Schämſt

du di nich, den ollen Mann ſo tauſlagen? Sühſt du nich,

dat hei nich mihr kann?“ – Dat wull ſick nu de Vagt nich
gefallen laten. Hei würd falſch, ſprüng up den Prinzen
tau un wull em den Stock wedder wegnehmen. Dorbi
kemen ſe

i
in Strid. Ein Wurt gew dat anner, un tau

letzt kregen ſe
i

ſick dat Wrangen un Slagen. Moſes halt
mit ſinen Stock ut

.

„Knack!“ ſäd’t, un de Ägypter ſackt

dod vör em dal. – So raſch hadd ſick allens taudragen,
dat eigentlich keiner wüßt, woans 't kamen wir. De irſt',
dei tau Beſinnung kem, wir de Oll'. „O Gott, o Gott!“
jammert hei, „wat för 'n Unglück!“ De Prinz ſtünn dor,
witt as 'n Laken un bewert an Hand un Faut. – „Süll

de Vagt würklich dod ſin? – Dat hadd he
i

nich wullt, ne
,
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ganz gewiß nich. 'n Denkzettel hadd hei em gewen wullt
un ein dorvon 'trüghollen, den ollen Mann, dei nich mihr
künn, noch länger tau quälen. Un nu dod?“ – Heikreg
't mit de Angſt. „Wenn dit de König tau weiten kreg!

Dei würd 't anners utleggen un nich dornah ſeihn, dat
hei ſick den Mann blot hadd afwehren wullt, un em hen
richten laten. Ne, dei dörft nich weiten.“ Schug kek hei
ſick üm, ob 't einer ſeihn hadd. Un as hei gewohr würd,
dat hei un de Oll' allein dor wiren, nehm hei de Schüpp,
dei up de Karr in Sand ſteck. Raſch wir 'n Lock grawt,
de Liek rinne leggt un tauſchüppt. Deip halt Moſes Aten.
„So, nu wir nicks dorvon tau ſeihn, wat ſick hier taudragen
ladd, un kein Minſch künn ſeggen, dat de Vagt von em
dodſlagen wir. De Oll'? – Ne, dei ſäd gewiß nicks
nah. Dei würd froh ſin, dat hei den Minſchenſchinner los
wir, un ſin Landslüd' ſeggen, dat de Prinz up ehr Sid
ſtünn. – Wecker wüßt, wotau 't al

l

gaud wir. Am En'n
ken hierdörch de Sak in Gang, un ut ſin Vörnehmen würd
ihr' wat, as hei ſick dacht hadd.“ -– Noch einmal remſt'
hei den Ollen in

,

aewer dat, wat paſſiert wir, tauſwigen,

un güng dunn up ſinen Weg "trüg, üm tau Huſ' tau kamen.
Nah poor Dag' güng Moſes wedder nah de Israeliten,

üm tau ſeihn, ob de Oll' al
l

wat utricht't hadd un ſe
i

em
folgen wullen. As hei bi ehr wir, hürt hei, dat ſick twei
von ehr ſchüllen. Hei güng hen, den Strid tauſlichten

un ſäd tau den, dei Schuld hadd; „'
t is nich recht von di
,

dat du dinen Nawer ſo behannelſt. Hei is in ſin Recht.
Du heſt unrecht.“ „So?“ wir de Antwurt. „Wecker ſeggt

dat? Wat geiht di de Sakaewerhaupt an? Wecker hett

di as Richter bi uns inſett't? Kein Minſch. Ick lat mi
nich von di befehlen. Oder wuſt du dat mit m

i
ok ſo maken,

as du vör poor Dag mit den Ägypter dahn heſt? Dat
künn di ſlicht bekamen. Häud' di! Ick bruk den König
blot 'n lütten Wink gewen, un dat is üm di geſcheihn.“

As Moſes dit hürt, verfiert hei ſick ganz bannig. „So,
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nu wir 't Unglück dor. Pharao würd 't tau weiten kriegen,

un denn wir hei mit de Welt farig un för 't Tuchthus oder
gor för den Scharprichter rip. O Gott, wenn hei 't doch

blot nich dahn hadd! Wenn hei doch blot den Ollen ſick

allein aewerlaten hadd! De oll' Dummbort hadd nu jo
doch nich ſwegen, hadd 't vertellt un ganz verkihrt an
fungen. O, wenn hei doch blot einen hadd, dei em helpen

künn! – Sin' Plegmudder ? – Ne, 't güng nich. De
König würd up ehr nich hüren, wenn ſe

i
ok ſin' Dochter

wir. – De Israeliten ? – Ja, wenn ſe
i

al
l

ſo wullen a3

hei. Hei hadd 't gaud mit ehr meint, aewer ſe
i

wullen ſick

von em jo nicks ſeggen laten, as hei eben dütlich hürt hadd.
So as de ei

n

aewer dachten woll vel. Un denn wiren ſe
i

nu furts ok up nicks inricht't. – Aewer wecker künnem denn
helpen? Süll 't würklich mit em ut un vörbi ſin?“ – Dunn
wir 't, as wenn em einer heimlich dat Wurt „Flucht“ taurep.
„Ja, dat wir noch de einzigſt' Weg. Flüchten wull hei, un

dat glik. Wecker wüßt, ob hei 't morgen noch künn. – Wat
würd ſin’ Plegmudder un vör allen Dingen ſin’ recht' Mudder
ſeggen! Wo würden dei ümkamen ! 't dedem led, aewer

't hülp nich. Furt mößt hei, wenn hei ſin Lewen behollen
wull.“ Unfurt güng hei, rinne in de wid' Welt. Wohen
wir em egal, blot furt. – – Un’t wir gaud, dat hei gahn
wir, denn de König, dei würklich bald dorvon tau weiten kregen
hadd, wat in de Sandkuhl geſcheihn wir, le

t

nah ein ſäuken.
Aewer ſo vel ſick ſin’ Lüd' ok Mäuh gewen, ſe

i

fünnen em

nich. Kein Minſch wüßt, wo hei afblewen wir. – – –

Dag' wiren vergahn. In Ägypten hadden ſe
i

ſic
k dor

mit affunnen, dat de Prinz verſchollen wir, un allens güng

wedder ſinen gewöhnlichen Gang. Blot weck von de

Israeliten un dorünner ok de oll' Mann, denn hei in de Not
biſtahn hadd, duerten doraewer, dat hei weg wir, un red’ten
hen un her dorvon, wo hei afblewen ſin künn. De ein
glöwt dit, de anner dat. Tauletzt meinten ſei, dat hei woll
gor nich mihr in Lan'n wir. Un dorin hadden ſe
i

recht.
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Moſes wir würklich nich mihr in Ägypten. In dat Be
ſtrewen, ſo raſch as maeglich ut dat Land tau kamen, wo

ſin Lewen up 't Spill ſtünn, wir hei glik rechtſchafbögt
un hadd 'n Weg inſlagen, dei nah Oſten tau güng un em

in poor Stun'n an de Grenzſcheid' bröcht. So kem 't,

dat hei nich funnen wir. Aewer in dat fröm'm Land ver
biſtert hei. Bald güng hei linkſch, bald rechtſch, bald trüg-,
bald vörwarts. Tauletzt kein hei in 'ne Gegend, wo nich
Steg un Weg mihr taufinnen un nicks as Sand un blot
ümmer Sand tau ſeihn wir. Keinen gräunen Placken Ird
gew't dor, keinen Struk, keinen Bom, ünner den hei ſick
utraugen künn, blot Sand un ümmer wedder Sand. Un
dorbi brennt de Sünn heit von Hewen raf. „Du leiwer
Gott, wo ſüll dit noch warden, wenn 't nich bald anners
kem !“ Hei güng wider. De Sünn ſteg höger. De Sweit
lep em de Backen dal. Em würd döſten. „Water!“ ſäd
hei halwlud vör ſick hen, „Water! 'n lütten Druppen
Water !“ – De Tung' klewt em an Baehn faſt. Hei künn

't nich mihr uthollen un binah nich mihr gahn. Heiſwäkt
man noch ſo

. „Groter Gott!“ jammert hei, „wat ſtrafſt

du m
i

hart! Bün ic
k dorüm den König wegkamen, üm

hier tau verſmachten? Erbarm' di Herr, erburm' di!“ –
Un 't wir, as wenn de leiw Gott blot noch up dit Gebet
luert hadd. As Moſes wedder in de Firn' kek, ob nicks
tau ſeihn wir, wat em helpen künn, ſeg hei Böm. Wo
Böm wiren, wir am En'n ok Water. Hei kreg friſchen
Maud un ſtrewt up de Gegend tau. Nah vel Mäuh kem

hei an. „Water!“ flüſterten ſin’ Lippen. „Water!“ ſäden
ſin' Ogen. Süll hei wat finnen? – O, ja! Dor wir 't!

Schön klor Water kem ut de Jrd. Hei ſtört dorup tau

un drünk un drünk, as künn hei gor nich naug kriegen. –

„Ach, wat wir ſo 'n Drunk Water doch för 'ne gaud' Gaw'
von Gott!“ – Hei waſcht ſick Geſicht un Hän'n. „O, wo
käuhlt dat ſchön, un wo friſch wir em!“ – Hei halt ſinen
letzten Knuſt Brot rute un ke

k

ſick bi't Eten nah alle Siden
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hen üm. Traeg' ſtünnen dor rümme un vel Schapſpuren
wiren tau ſeihn. „Hier mößten Minſchen in de Neg' ſin.
Nu künn noch allens gaud warden.“ Mit Dank gegen
Gott, dei em ut ſin Not hulpen hadd, led hei ſic

k

achter 'n

Buſch un ſlep. Wo lang' hei ſlapen hadd, wüßt hei nich.

't mößt 'ne ganz' Tid ſin, denn de Sünn wull bald ünner
gahn. Hei würd dörch Strid un Larm weckt. Schepers
wiren dor, ehr Schap tau bör'n un wullen ſaeben Mätens,
dei ehr Utſeihn nah Sweſtern ſin mößten un tauirſt bi

de Traeg' weſt wiren, 'trügſtöten. Dat argert em. Raſch
ſprüng hei up un hülp de Mätens. Un dat würd ſin Glück.
De Dirn's, dei mit ehr Schap ſüß ümmer bet tauletzt
hadden täuwen mößt, kemen nu ihr' tau Huſ'. As ſe

i

von

- ehren Vadder Jethro nah de Urſak fragt würden, vertellten
ſei, dat 'n fröm'm Mann ehr hulpen hadd. Up deſ Nah
richt le

t Jethro Moſes in ſin Hus halen. „Ein Leiw,“
ſäd hei, „is de anner wirt. Wil dat du min Döchter biſtahn
heſt, ſall min Hus ok din Hus ſin. Un wenn du wiſt,
kannſt du ümmer bi m

i

bliwen.“ Dit ded nu Moſes girn.
Hei wüßt jo nich, wo hei ſüß hen ſüll. So würd hei
Scheper in Midean. Tauirſt kem em de Sak langwilig

un ungewennt vör. As hei aewer ſpäder de Swieger
ſaehn von ſinen Herrn würd, fünn hei ſick in ſin Lag'.
Künn hei kein Prinz ſin, denn wir hei doch Scheper. Un
wull em dat Volk Israel nich folgen, denn folgten em doch

de Schap. – – Ja, de Weg', dei Gott mit uns geiht, ſünd
uns of

t

unverſtändlich, aewer ſe
i

ſünd gaud. Gaud wiren

ſe
i

ok för Moſes, as wiſpäder ſeihn warden.

Wotau unſ' Herrgott Moſes utſeihn hett.

2. Moſe 3. 4.

An Barg Horeb. – Wat ſic
k

dor taudragen hett un

wotau Moſes tauletzt inwilligen ded.
Viertig Johr wiren ſödder de Tid vergahn, dat Moſes

nah Midean kamen wir, un hei wir olt worden. Dormit
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ſall nich ſeggt ſin, dat he

i

ſwack un ſtümperig wir. In
Gegendeil. Wenn 't up de Rüſtigkeit ankem, denn nehm
hei 't noch mit jeden jungen Kirl up; un wenn 't gellen
ſüll, Strapazen dörchtaumaken, denn ſtünn hei ſinen Mann.
Un dat will vör 'n Achtigjöhrigen wat ſegen. Bi Moſes
wir dorüm ok noch nich de Red' dorvon, ſick in Rauh tau
gewen. Ne, ſo as hei 't in de letzten viertig Johr ümmer
dahn hadd, ſo ded hei 't noch. Dag för Dag drew hei mit
ſin' Schap ut un ſöcht 'n

e Ihr dorin, gaud Weiden fö
r

ehr utfünnig tau maken. Denn mal eins hödd hei in deſ'
Gegend, denn in dei. Tauirſt wir, as ic

k in de vörrig Ge
ſchicht all ſeggt heww, em ſin Scheperſpelen bannig lang
wilig weſt. As Prinz wir hei jo wat anners gewennt.

Mit de Tid aewer hadd hei 't leiw wunnen. Un nu wull
hei 't üm keinen Pris mihr miſſen. – Eines gauden Dag's
drew hei mit ſin Schap ſihr widfurt un kem in 'ne Gegend,

wo 'n bannig hogen Barg wir, Horeb würd hei näumt.
Wecker dor ruppe wull, hadd tämlich 'n Dag tau dauhn,

denn de Spitz ragt binah bet an de Wulken un wir nakt

un kahl. Unner an Anbarg aewer ſtünn ſchön Gras. Un
dat wir 't wat Moſes in de Näſ' ſtecken hadd. Hier künnen
ſick ſin Schap mal richtig ſatt freten. Heiſett’t ſick up 'n
Stein, et ſin Frühſtück un ded, wat hei all ſo of

t

dahn hadd,

hei aewerdacht ſin Lewen. „Wat hadd 't em bröcht? –

Prinz wir hei weſt, Scheper wir hei worden. –- Woans

't hüt woll üm em ſtahn hadd, wenn he
i

dunn nich hadd
flüchten brukt? – Am En'n wir hei König aewer Agypten
weſt. – Ob hei ſic

k

denn of woll ſo taufreden as nu fäuhlt
hadd ? – Woll kum. Ein König hadd vel üm de Uhren,
ein Scheper aewer blot för de Schap uptaupaſſen. – Ob
ſin' Öllern noch lewten? –'t wir woll nich mihr antau
nehmen. Hei wir jo nu al

l

achtig. – Un ſin Sweſter un

Brauder? – Ja, dei am En'n noch. De ein wir twölf,

de anner drei Johr öller as hei. Woans 't ehr woll gahn
müggt? Ob ſe
i

un all de anner'n Israeliten woll noch
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ſo plagt würden?“ – – Stunnenlang künn hei ſo ſitten
un grüweln, un de Tid lep em ünner de Hän'n hen, wenn
hei an dat dacht, wat weſt wir, woans 't hadd ſin künnt un

nu wir. Ok hüt wir 't em ſo gahn. As hei upſtünn, wir

't Nahmiddag. De Schap hadden ſick ſatt freten un legen

nich wid von em af an Anbarg up 'n Hümpel. De Luft wir
ſwaul un de Hewen ſwart vull Wulken. Ein Gewitter
ſtünn bawen em un künn jeden Ogenblick losbrälen. Poor
Regendruppen föllen all. – 't hadd al

l lang' lücht un

wedert, aewer bi ſin Grüweln wir hei dorvon nicks gewohr

worden. – Un ümmer ſwarter würden de Wulken, ümmer
düller de Lüchtungen, ümmer forſcher dat Wedern. „'

t

künn ſlimm warden.“ Heilep nah ſin Schap un drew, üm
nich dörchtaunätten, nah 'n

e Stell, wo de Barg ſteidel as

'n
e

Wand afföll. 't wir aewer ok de höchſt’ Tid. As hei
eben dor wir, güng 't los. De Storm hult, Lüchtung up

Lüchtung, Knall up Knall kem, un in Gaeten göt’t von
Hewen raf. 't wir 'n Unweder, as hei noch nich aflewt
hadd. „Man gaud, dat hei in Aewerwind ſtünn, ſüß wir
hei bet up de Hut dörchweikt.“ – –

Aewer jedes Gewitterſchuer hett tauletzt 'n En'n. Ok
dat an Barg Horeb güng voraewer. Dor achter würd 't

klor. De Regen würd ſwacker. 't fiſſelt man blot noch

beten. Moſes kem achter ſin Äuwer rute. „Hei wull doch
mal tauſeihn, ob 't ok inſlagen hadd. – – Wahrhaftig, nich
wid von em af in Durnbuſch. De Flammen ſlögen hoch
up. Dat hadd doch de letzt' dull' Slag dahn. Man blot
gaud, dat hei nich achter den Buſch ſeten hadd. – –

Aewer wat för 'n hell Füer! Markwürdig, dat dat bi den
dullen Regen nich utgahn wir. – Un wo de oll' Buſch ſick

höll! 't ſeg jo binah ut
,

as wenn dat Füer em nicks an
hewwen künn. Ümmer noch ſtünn he

i

mit ſin gräunen

Bläder dor, un nich ein von ſin Twigen wir anbrennt. 't

wir würklich markwürdig. Dat wull he
i

ſic
k

mal in de Neg
bekiken.“ Mit dit Vörnehmen dreiht Moſes ſick nah ſin
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Schap üm. Un as hei ſeg, dat ſe

i

wedder an tau graſen
füngen, güng hei up den Buſch tau. – –

't is al
l

bi vel Minſchen ſo weſt un ward ok woll noch
bi vel paſſieren, dat ut 'ne lütt' Sak'ne grot' Geſchicht

word. Bi Adam un Eva wir 't blot 'n Appel, bi Jakob
un Eſau de Arwtſupp, bi Joſeph de bunt' Rock, un ſo furt.

Bi Moſes wir 't nu de Durnbuſch, dei ſin Lewen 'ne anner
Richtung gew. As hei nich mihr wid af wir, rep 'ne
Stimm: „Moſes, Moſes! Kumm nich dicht ranne! Treck
din' Schauhut, denn dit Land, wo du ſteihſt, is heilig.
Ick bün de Gott von Abraham, Iſaak un Jakob.“ Moſes
verfirt ſick bannig. As wenn de Blitz vör em inſlagen
hadd, ſo bewert hei an Hand un Faut. Hei ſackt in de Huk

un ſchugt ſick, Gott antaukiken. Beid' Hän'n höll hei vör

ſin Geſicht. Un de leiw Gott ſäd: „Mi jammert, dat de

Israeliten noch ümmer in Agypten ſmachten möten. Aewer

nu ſall ehr Elend 'n En'n hewwen. Ick will ſe
i

wedder
nah Kanaan bringen, un du ſaſt ehr Anführer ſin. Gah
hen un ſegg Pharao, dat hei min Volk trecken lett.“
Moſes ſäd: „O, Herr, wo kann ic

k nah den König gahn!
Ick heww dunn jo flüchten mößt. Wenn ic

k tau em kem,

würd hei m
i

faſtnehmen un dodmaken laten. Ne, ic
k dörf

mi dor nich ſeihn laten.“ De leiw Gott ſäd: „Du brukſt
kein Angſt hewwen. Ick will mit di ſin un dorför ſorgen,

dat Pharao di nicks deiht.“ „Ach, Herr,“ ſäd Moſes, „de
Israeliten warden nich glöwen, dat du m

i

afſchickt heſt.“
„Dat warden ſe

i doch,“ ſäd de leiw Gott, „denn ic
k will di

de Macht gewen, dat du ehr Saken vörmaken kannſt, dei
ſüß kein Minſch farig kriggt. Smit mal dinen Stock up

de Jrd.“ Moſes ded 't, hadd aewer binah lud upſchriegt,

ſo verfirt hei ſick, denn ut den Stock wir 'ne maeglich grot'
Slang" worden, dei dat Mul wid upſparrt un ded, as wenn

ſe
i

em biten wull. Ut Angſt ſprüng hei bi Sid weg. De
leiw Gott lacht in Stillen un rep em tau: „Fat ſ' an

Swanz!“ Aewer dat wir nu ſo 'n Sak, de
i

gefährlich



warden künn. Dat Beiſt künnem jo biten. Hei ſchugt ſick
dorüm, de Slang antaufaten. Irſt as de leiw Gott em
noch einmal upföddern ded, grep hei tau un hadd nu ſinen
Stock wedder in de Hand. Hei bekek em von jede Sid un
ſchüddelt mit 'n Kopp. De Sak kem em ſnakſch vör. „Irſt
wir 't 'ne Slang' un nu wedder 'n Stock. Wo künn ſo
wat blot maeglich ſin!“ Aewer de leiw Gott le

t

em nich
vel Tid, nahtaudenken. Hei ſäd: „Stek din' Hand in

Buſſen.“ Moſes ded 't, un as hei ſe
i

wedder rute halt,
wir ſe

i

witt as Snei un aewer un aewer vull luter lütt'
Pückel mit ge

l

Köpp. „So, di
t

fehlt ok noch. Nu kreg hei

jo woll up ſin’ ollen Dag' noch den Utſatz, an den hei tau
Grun'n gahn mößt.“ Ganz ängſtlich ke

k

hei nah deu Buſch
hen un in ſin Ogen leg de Bidd': „O, Herr, blot dat nich!“
De leiw Gott, dei ſin Angſt ſeg, ſäd: „Stek ſe

i

wedder in

den Buſſen!“ As Moſes ſe
i

nu rute halen ded, wir ſe
i

wedder as de anner Hand. „So“, ſäd de leiw Gott, „wenn

ſe
i

nu noch nich glöwen ſüllen, dat ic
k di afſchickt heww,

denn nimm ut den Fluß, dei dörch dat Land geiht, 'n

Emmer vull Water un geit 't vör ehr ut
,

denn ward 't
Blaut ſin. Ick bün aewer de Meinung, dat du dit nich
mihr dauhn brukſt. Sei warden diglöwen, wenn ſe

i

de

irſten beiden Wunner ſeihn, denn ſo wat kann blot dei
maken, dei von m

i
de Macht dortau kregen hett.“ „Ja,“

ſäd Moſes, „dat is woll al
l wohr, aewer, m
i

föllt de Sprak

jo ſo ſwer. Wenn ic
k vör de Israeliten un den König ſtah

un an tau ſtamern fang, denn lachen ſ' m
i

wat ut
,

un mit
min Anſeihn is’t vörbi.“ – As wenn 't bi 'n Gewitter in

de Firn' an tau grummeln fangt, ſo hürt ſick de Stimm an,

dei ut den Buſch kem. 't wir tau marken, dat de leiw Gott
argerlich wir. Hei ſäd: „Süh, wat du klauk büſt. Wecker
hett di eigentlich de Sprak gewen ? Hewwick ’t nich dahn,

de Herr? Wenn ic
k di dortau utſeihn heww, de Israeliten

tau führen, denn ward ic
k

ok woll weiten, dat du 't kannſt.
Din beten Stamern makt nicks. Dat Spräken tau König
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un Volk kann din Brauder Aron beſorgen. Hei ward di
entgegen kamen. Holl di dorüm nich up un gah hen.“
„Ach, Herr,“ ſäd Moſes, „ſchick 'n anner'n; ſchick, wecker 'n
du wiſt, blot mi nich. Ick heww kein Luſt.“ Nah deſ'
Würd gew't 'n Knall, as wenn 't inſlagen hadd. Moſes
verfirt ſick un ke

k

nah den Hewen ruppe. „Süll wedder 'n

Gewitter bawen em ſtahn ? Ne, de Luft wir klor.“ Aewer

ut den Buſch red't de leiw Gott mit 'ne ſcharp' Stimm –

't wir tau hüren, dat hei falſch wir –: „Wat, du wiſt nich?
Vör viertig Johr, as du noch - Prinz wirſt, hadd’ſt du 't

girn dahn. Dunn dacht’ſt du, dat up eigen Hand tau
kaenen un wuſt di 'n Namen dormit maken. Nu, wo ic

k

di ſchicken will, magſt du nich. Aewer du ſaſt. As ic
k di

al
l

ſeggt heww, kümmt din Brauder di entgegen. Du
kannſt 't em vertellen, un hei red’t denn mit de Israeliten

un mit Pharao. Nu gah un dauh', wat ic
k di ſeggt heww.

Ick ward bi di ſin.“ – – Moſes ſtünn un purrt mit ſinen
Stock in Sand. Hei ſäd ſick, dat 't den leiwen Gott irnſt
wir, un hei kein Inwennungen mihr maken dörft. Wat
för 'n Grund wull hei nu ok noch angewen ? Hei wüßt
keinen. – „Wat woll ſin’ Fru un ſin Swiegervadder
ſäden? – 't hülp nich. Wat ſe

i
ok ſeggen deden, hei künn

nich anners, wenn hei gegen den leiwen Gott nich wedder
dänſch ſin wull. Un dat künn hei nich. – Ja, hei wull.
Wat aewer geſcheihn mößt, ſüll denn ok glik dahn warden,

wo ihr, wo leiwer.“ – Faſter föt hei den Stock. Sin'
Backen bläuhten. De Ogen blinkerten. Hei fäuhlt ſick

wedder ſtark as in ſin jungen Johren. Wat hei dunn
wull, wull hei nu ok

,

aewer nu nich up eigen Hand, ne, nu

mit Gott. –– „Mit Gott“, ſäd hei noch einmal halwlud
vör ſick hen un ke

k

up, üm den leiwen Gott tau ſeggen, dat
hei wull. As hei aewer den Buſch ankek, wir allens ſo as

ſüß. Dat Füer wir weg, un de Buſch ſeg ſo ſchön gräun ut
,

as man jichtens'n Durnbuſch nah 'n Gewitterſchuer utſeihn
kann. Moſes ſlöt dorut, dat de leiw Gott ſin’ Geſinnung



– 113 –

al
l

wüßt un güng nah ſin’ Schap, üm ſo raſch as maeglich

tau Huſ' tau kamen. Vel is dor noch berad't un bered't
un wedder un ümmer wedder verſöcht worden, em von ſin

Vörnehmen aftaubringen. Aewer Moſes blew faſt. Tau
letzt einigten ſe

i

ſick ſo
,

dat hei allein gahn wull, ſin’ Fru

un Kinner aewer noch hierbliwen ſüllen. Un ſo geſcheg "t
.

Denſülwigen Weg, den he
i

vör viertig Johr gahn wir,
güng he

i

nu 'trüg, blot mit den Ünnerſcheid, dat he
i

nich
verbiſtern ded. De Gegend wir em bekannt. Up halwen
Weg' dröp hei ok würklich ſinen Brauder Aron. Wir dat
'ne Freud' un 'n Wedderſeihn nah viertig Johr! As hei
den nu allens vertellt hadd, güngen ſe

i

tauirſt nah dat
Volk Israel un nah tau Pharao. Aewer de König wull
nich, ok dunn nich, as Moſes em ſinen Stock vör de Bein'
ſmet un 'ne Slang dorut würd. Woll verfirt hei ſick un

ſprüng bi Sid weg, dat ſe
i

em nich biten künn. Steinpöttig
aewer blew hei, un dat irſt recht, as heiſeg, dat ſin’ beiden
Ratgewers ut ehr Stöck ok Slangen maken künnen.
„Wecker is de Herr,“ ſäd hei, „dei m

i

tau befehlen hett ?

Ick kenn keinen Gott aewer m
i

an, will ok Israel nich
trecken laten. Gah't ji man wedder an juch Arbeit un
kümmert juch nich üm anner Lüd'.“ De Stathöllers aewer
kregen Odder, de Israeliten noch düller tau quälen.

Woans unſ' Herrgott de Ägypter ſin’ Hand hett
fäulen laten.

2. Moſe 7–10.
As Moſes und Aron von Pharao rutekemen, wiren ſe

i

ſihr bedräuwt, dat ſe
i

nicks utricht't hadden. De leiw Gott
aewer ſäd tau Moſes: "„Lat di dit nich verdreiten un ver
lier den Maud nich. Ick heww't wüßt, dat 't ſo kamen würd.
De König ward ſich noch lang weigern, dat Volk Israel
trecken tau laten. Aewer ſinen Willen ſall hei nich hewwen.
Ick will em wiſen, wat 'n

e

Hark is un dat ic
k

ok aewer em

de Herr bün. Gah nu morgen wedder tau em. Hei ward
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an den groten Fluß ſpazieren gahn. Will hei wedder nich,

denn reck de Hand mit dinen Scheperſtock aewer den Fluß

ut
,

un al
l

dat Water in Ägypten ſall ro
t

as Blaut ſin.“–
Moſes ded, wat em ſeggt wir. Aewer de König blew bi

ſin Weigerung. Dunn reckt Moſes ſin Hand ut un güng

ſin' Weg'. – – -

Gegen Klock elwen von deſen Dag wir 'ne Buerfru in

ehr Kaek, dat Middageten tau beſorgen. De Pött ſtünnen

up 't Füer. Se grep nah 'n Emmer, üm Water tautau
geiten, verfirt ſick aewer nich ſlicht, as ſe

i

den Pott halw
vull Blaut gaten hadd. „Minna!“ rep ſe

i

ehr Mäten,
„Minna, kumm doch mal raſch her! Ick denk, du heſt Water

in den Emmer, un nu is 't Blaut! Wo is dat her?“ „O,
Fru, ſe

i

ſpaßen,“ ſäd Minna, „wo kann dat Blaut ſin!
Ick heww't jo irſt vör 'ne halw Stun'n ut unſ' Pump halt.
Dat is Water.“ „Dirn!“ ſäd de Fru, „glöwſt du, dat ic

k

nich ſeihn kann? Kik,“ dormit füllt' ſe
i

'n Glas vull ut un

höll 't gegen 't Licht. „Sühſt du, dat 't Blaut is? Un
wo dat ſtinkt! Pfui! Den ſchönen Ries heww ic

k uns
dormit verdorwen. Na, 't help nich. Möt anner'n nehmen.
Aewer nu lop raſch nah de Pump un hal Water. Späul

ok den Emmer gaut ut
. – Beten raſching! 't is de höchſt'

Tid.“ – Minna ded, wat ehr ſeggt wir, ſchüddelt aewer
den Kopp. Vör 'ne halw Stun'n hadd ſe

i

Water rinne
halt, un nu wir 't Blaut? Sei künn 't nich begripen. As

ſe
i

aewer einen Slag mit den Pumpenſwengel dahn hadd,
ſchreg ſe

i

ganz lud: „Huch!“ „Fru!“ rep ſei, „kamen S'

doch mal raſch her! Kiken S',“ dorbi pumpt ſei, „unſ'
Pump giwwt Blaut.“ De Buerfru ſlög de Hän'n aewer

'n Kopp tauſamen un jammert: „Du leiwer Gott, wat is

dit einmal! Wo ſall dit warden ! Wo ſall ic
k blot dat

Middag farig kriegen ! Lop doch raſch nah Nawerſch
rümme un hal uns dor Water!“ Minna ded 't, kem aewer
nich wid, denn bi de Nawerslüd wir 't grad' ſo

. Dor
wir ok dat Mäten al

l

afſchickt, annerswo Water tau halen.
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Mitdewil wiren ok de Mann's mit de Pird tau Huſ'
kamen, un 't gew 'n groten Upſtand. Dat ganz' Dörp
kem tauſamen. Aewerall, up jeden Hof, gewen de Pumpen
Blaut. Sülwſt dat Water in 'n Diek wir rot as Blaut, un
de Fiſchſwemmten dod bawenup. Nu kregen 't de Lüd'
mit de Angſt. „Woans ſüllen ſe

i

dat blot maken, wat ehr
Veih gewen!“ De Grabens un Waterlöcker würden afſöcht.
Aewer ümmer deſülwig Geſchicht: Blaut, nicks as Blaut

un dodig Fiſch! Sei füngen an, ſic
k nig Pumpen tau

graben. Wenn ſe
i

aewer nah vel Mäuh un Arbeit deip
naug wiren unglöwten, Water tau hewwen, denn wir 't

Blaut. Un ſo güng 't dörch ganz Ägypten. Aewerall dat
ſülwig' Elend, deſülwig Not. Minſchen un Veih wiren
doran, tau verſmachten un jappten up, as nah ſaeben
Dag' deſ’. Tauſtand ſin En'n kreg. In Goſen aewer, wo

de Israeliten wahnten, wir dat Water gaud.

Von de Afreiſ' ut Goſen.

2. Moſe 11–13.
Wat al

l
bi ſo 'n Afreiſ' tau dauhn is

. – De letzt' Mahltid.– Wat ſick in Ägypten taudragen hett. – De Afreiſ'.
Teihn Plagen le

t
de leiw Gott aewer Agypten kamen.

Jedesmal verſprök de König, dat Volk Israel trecken tau
laten, aewer ümmer höll hei ſin Verſpräken nich. As de

negt Plag' vöraewer wir, ſäd Gott tau Moſes: „Ick will
Pharao nu noch einmal fäulen laten, dat ic

k

de Herr bün.
In ein Nacht ſall in jeden Huſ', ok bi den König, dat öllſt'
Kind un dat öllſt Stück Veih ſtarwen. Aewer bi de

Israeliten ſall nicks dodbliwen, dormit ſe
i

inſeihn lihren,

dat ic
k up eh
r

Sid ſtah. Wenn di
t

nu geſcheihn is
,

warden

de Agypter juch trecken laten. Gah dorüm hen und ſegg din'
Landslüd', dat ſe

i

ſick prat hollen.“ Moſes ded' wat em
ſeggt wir, un bröcht deſ Nahricht nah Goſen. O, wir dat

'n
e Freud', am düllſten bi de Kinner. Ehr' Öllern hadden

ehr ſo vel von Kanaan vertellt, wo ſchön 't dor wir un
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wo gaud ſe

i
't dor hadden, wat för hog Barg 't dor gew

un wat för ſchön Awt. Ehr wir bi deſ Geſchichten oft de

Mund wätern worden. „Un nu ſüllen ſe
i

in poor Dag'
ſülwſt in di

t

Land kamen? – ſüllen al
l

de Herrlichkeiten
ſeihn un von dat ſchön Awt eten?“ – Ja, ſe

i

hadden
Urſak, vergnäugt tau ſin, un de Jung's ſchöten ut Luſt
koppheiſter. – Aewer ok de Öllern wiren vergnäugt. Vel',
vel' Johr, ſo lang as Pharao de Herr aewer Agypten
wir un ſe

i plagt hadd, hadden ſe
i

ſic
k 'trügſehnt nah dat

Land, wo eh'r Stammöllern wahnt hadden. „Un nu ſüll

't ſo wid ſin? Nu ſüllen ſe
i

von dei Sklaveri fri warden,

in dei ſe
i

de velen Johren ſmacht hadden? So 'n Glück
wir jo binah nich tau faten. Aewer 't mößt wohr ſin.
Moſes hadd 't ſeggt.“ Un ſe

i füngen an, dei Anſtalten tau
den Aftog tau drapen. De Fru güng bi de Waſch. Mit
ſmutzig Tüg wull ſe

i

nich afreiſen. De Mann halt dat
Veih von de Weid' un jög 't bi Huſ' in de Koppel, dormit

't glik tau Hand wir, wenn 't los güng. Stroh un Heu
würd inbunnen un up 'n Hof upſchicht’t, de Wagen nah
ſeihn un ſmert. Un as 't buten farig wir, güng 't in Huſ'
bi't Inpacken. Linnentüg un Kledung kem in Kuffer's,
Schötteln, Pött, Biller un Glasſaken in Kiſten un Kaſten,
Lewensmittel in Körw', Bedden in Säck. Blot dat Up
laden fehlt noch. Nah künn 't furt gahn. –

As de Packeri ſo tämlich farig wir, ſäd de leiw Gott
tau Moſes: , Ick ſeih', dat de Israeliten tau de Afreiſ' prat
ſünd. Segg ehr, dat 't nah vier Dag' los geiht un remſ'
ehr in

,

dat ſe
i

ſick nu ok jo dorup inrichten un ehr' Saken
uplad’t hewwen. De letz' Nacht, dei ſe

i

in Goſen ſünd,

dörfen ſe
i

nich tau Bedd gahn. Sei möten ſick reiſ'farig
hollen un Häud' up 'n Kopp, Stöck in de Hän 'n un Stäwel

an de Fäut hewwen, dormit, wenn Pharao ſin’ Inwilligung
giwwt, ſe

i

denn ok glik furt kaenen. Du weißt, wo ſtein
pöttig un wankelmäudig de König is

.
't künn em licht led
warden, wenn de irſt' Angſt bi em vöraewer is
,

un heiſin
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Wurt 'trügnehmen. De Aftog möt dorüm ſo raſch as
maeglich vör ſick gahn. – Un denn noch ein Deil. De
letz' Mahltid, dei von juch in Goſen hollen ward, ſall 'n
Feſtmahl ſin. Jeder Husvadder ſall för ſin’ Fomili 'n
Lamm ſlachten, dat keinen Fehler hett. Dit Lamm ſall
an den letzten Abend brad’t un eten warden un dortau
Kauken, dei ahn Suerdeig backt is

.

Aewerbliwen dörf
nicks dorvon. Wenn 't för einen Husſtand tau velis, denn
möten ſick ſovel tauſamen dauhn, dat ſe

i
't gaud aewer

warden. Mit dat Blaut aewer ſall de Süll un de Rahmen

an de Dör anſtreken warden. Ick will doran ſeihn, wecker
von de Israeliten wat up min Wurt giwwt un den, dei

di
t

nich deiht, grad ſo as de Agypter ſtrafen. Un deſ
Dag, an den ic

k juch ut de Knechtſchaft führt heww, ſall
alle Johr as Feſtdag fiert un denn ümmer 'n Lamm un

Kauken ahn Suerdeig eten warden.“ – Moſes verſprök

den leiwen Gott, allens uttaurichten, wat em ſeggt wir, un .

ſchickt glik ſin’ Baden mit dat Odder nah de negſten Dörper

af
,

von wo denn de Nahricht wedder wider bröcht würd.
So kem de letzt’ Dag ranne. Wat noch tau dauhn wir,
würd dahn. De Saken würden uplad’t un mit Heu un
Stroh faſtpackt, de Pird upſchirrt. Noch einmal güng de

Mann dörch Hus un Hof, dörch Schün un Stall un ke
k

in

deſ' un dei Eck, ob ok wat vergeten wir. Noch einmal
güng de Fru dörch Stuw' un Kaek, dörch Kamerun Keller.
Irſt as ſe

i ſeg, dat allens inpackt wir, füng ſe
i

an, de

Kinner un ſick dat ſünndagſch' Tüg antautrecken. Un nu

kem de Abend, de letzt', den ſe
i

in di
t

Land verlewen ſüllen.
„Wat würd de Nacht de Ägypter un de Dagmorgen ehr
bringen ?“ Männig einen kem 't nu doch ſwer an, dat
Land Goſen tau verlaten. Wenn ſe

i

dor ok nich up Roſen
danzt hadden, 't wir doch ümmer dat Land, wo ſe

i

buren

un tagen wiren, 't wir dat Heimatland. Mit irnſt' Ge
danken, ehr beſt' Tüg an un Häud' up 'n Kopp, ſtellten ſe

i

ſick üm den Diſch, up den dat Abenbrot, 'n ſchön brun un
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knuſperig bradt Lamm un Kauken ſtünn. Still! De Husvadder
folgt de Hän'n. „Herr Gott, hunluliſcher Vater, ſegne uns
und dieſe deine Gabe, die wir von deiner milden Güte zu uns
nehmen. Amen!“ Un nu langt jeder tau. Woll ſmeckt de

Koſt nah deſwer Arbeit, dei de Packeri un dat Upladen makt
hadden, aewer de Geſichter blewen irnſt. 'ne vergnäugt
Stimmung wull nich upkamen. Jeder hadd ſin’ eigen Gedanken.
„Wat blot in Ägypten vörgüng? 't mößt wat Dull's ſin

,

wenn de hart' Sinn bi den König braken warden ſüll.“ – –

An deſen Abend wir de Königin mit ehren Saehn,

'n twölf- oder vierteihnjöhrigen Jung, allein in de Stuw'.
Sei hadd 'ne Häkelarbeit in de Hand, un ehr Kind beſeg

ſick 'n Billerbauk. Ehr Mann, de König, dei von dat
Rüſten un Packen bi de Israeliten hürt hadd, ſe

t

mit de

Ratgewers in ſin Stuw', üm tau beraden, wat tau dauhn
wir, den Aftog tau verhäuden. Von Tid tau Tid ſlög de

Königin de Ogen von ehr Arbeit up un ke
k

ehren Saehn
grot an. 't kem ehr binah vör, as wenn hei blaſſer as

ſüß utſeg. „Süll em wat fehlen? Dat Abendbrot haddem
doch noch ganz gaud ſmeckt, un nu wir hei jo ok iwrig mit

ſin Bauk beſchäftigt. 't kem woll von den Lampenſchien,

dei grad' up ſin Geſicht föll.“ Un doch künn ſe
i

de Angſt un
Sorg' üm ehr Kind, dei ſödder de Tid, dat Moſes ehren Mann
tau'm letzten Mal draugt hadd, aewer ehr kamen wir, nich
los warden. „Wenn doch blot de Sak mit de Israeliten
irſt tau En'n ſin wull un nich noch mihr Elend aewer
Agypten kem, as al

l

kamen wir. Sei hadd den König al
l

ſo oft beden, dat Volk trecken tau laten, aewer hei wull jo

nich un würd mit ſin Starrköppigkeit dat Land tauletzt noch
tau (Grun'n richten. Gegen den Gott Israels kem hei doch

nich an. Dat hadden de ſchrecklichen Plagen jo beweſen.
Wenn ſe

i

nu doch blot al
l

wiren un dat nich indrapen wull,
wat Moſes andraugt hadd! Wenn ehr Saehn doch geſund

un an Lewen blew!“ Dep ſüfzt ſe
i up un ke
k

wedder nah
em hen. Dunn aewer verfiert ſe

i

ſick, denn grad' in deſen
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Ogenblick le
t

de Prinz ſin Bauk fallen, ſackt unit 'n Kopp
achteraewer gegen de Sofalehn' un ſäd: „O, Mudding,

m
i

is ſo ſlicht tau Maud'. De Hän'n un Fäut ſünd mi
kolt, de Kopp ſo heit. Mi is ſo ſnurrig. Ick weit vör
Angſt nich, wo ic

k

hen ſall.“ De Königin ſprüng up. Ehr
bewerten de Bein'. „Nu kem dat Unglück doch aewer ehr.

O, wenn de König ehr doch hürt hadd!“ Sei grep nah

de Klingel. Lud ſchallt de Klock dörch 't Hus. De Deiner
keln. „Raſch nah 'n Doktor,“ rep ſe

i

em tau, „raſch! Hei
ſall glik kamen. De Prinz is krank!“ De Deiner ſtörkt

ut de Dör. De Königin güng tau ehren Saehn, dei al
l

mihr dod as lewig up den Sofa leg. Sei wrüng de Hän'n

um lep wedder nah de Klingel. „De König ſüll kamen.“
De Prinz würd tau Bedd bröcht. Hei ſeg kritenwitt ut un

hadd de Ogen tau. De König hadd de koll’ Hand von ſinen
Saehn anfatt. Em klapperten vör Angſt de Tähnen in

Mund, ſo dat hei gor nich mal ſpräken künn. „Süll dat

nu doch indrapen, wat Moſes andraugt hadd? – Süll de

Gott Israels em doch aewer ſin?“ – Noch einmal ruckt

de Prinz mit Arm' un Bein', noch einmal halt hei deip
Aten, un dunn – – wir hei dod. Lud up ſchreg de
Königin un ſmet ſick aewer ehren Saehn, den ſe

i

noch in

Dod de Backen ſtraken ded. Un nu kem de Doktor. As

de König dörch den tau weiten kreg, dat nich blot bi em

in Sloß, ne, dat bi jeder Fomili in Agypten einer dod
blewen un kein Hus verſchont wir, ſackt hei up 'n Stauhl
dal. Em bewerten de Knei. „Nu wir 't doch ſo kamen as

Moſes ſeggt hadd. Un wecker wüßt, wat noch kem, wenn hei
ſick länger ſtrüwen ded. – Ne, 't güng nich, wenn ſe

i

nich al
l

tau Grun'n gahn ſüllen. Hei wull dat Wedderſpill nich mihr
hollen. De Israeliten künnen reiſen, wo ihr', wo leiwer.“
Heilet ſick 'n Deiner kamen. Baden tau Pird ſüllen de Nah
richt tau de Israeliten bringen, dat ſe

i

trecken und allens mit
nehmen künnen, wat ſe

i

hadden. As dei Deiner eben von
Pharao rute gahn wir, ſlögde Klock nachts twölf. De König
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ſe
t

allein noch an dat Dodenbedd von ſinen Saehn und grüwelt.– „Ja, de Gott Israels wir em doch aewer.“ Heiſlög de

Hän'n vör 't Geſicht un füng bitterlich an tau rohren. – –

De Sünn güng up, ſo ſchön, o, ſo ſchön, as ſe
i

man
jichtens an Frühjohrsmorgen upgahn kann, um in Goſen,
wo kein Minſch tau Bedd weſt wir, würd't all tidig lewig.
De Vaegel ſüngen. De Pird ſcharrten. De Käuh bröllten.
De Schap blarrten. De Hun'n bläkten, un in Hümpels
ſtünnen de Israeliten reiſ'farig up de Strat un red'ten
aewer dat, wat in Ägypten geſcheihn ſin künn un ob de

König ehr woll trecken let. Dunn kemen poor Riders an
taujagen. Bi den Minſchenhümpel törnten ſe

i

de Pird

un ſäden: „Wi bringen 'ne gaud' Nahricht för juch. De
König hett ſin’ Inwilligung tau de Afreiſ' gewen un lett
ſeggen, juch dormit tau ſpauden.“ „Huching!“ rep 'ne
drall' Buerdirn, dei dorbi ſtünn, „nu kümmt de Sack tau

'm Swur. Ick gah hen un mak m
i prat.“ „Kumm,“ ſäd

'n lütten dicken, ſwartköppigen Judenjung un fö
t

ſinen
Vadder an de Hand, „willen anſpannen. Wi warden ſüß

de letzten.“ Aewer ſo raſch güng dat nu doch nich. Irſt
mößten de Riders noch dat Schriwen von den König wiſen un
vertellen, wat geſcheihn wir. As ſe

i

nu aewer allens hürt

un de Schrift ſeihn hadden, ſtöwten ſe
i

uteinanner. De
Pird würden anſpannt. Mudding, dat Lüttſt' up 'n Schot,

un „Größing“ ſeten up 'n Wagen. Vadding nehm de Lin'.
De Pietſch knallt, un furt güng de Reiſ', rinne in den
friſchen Morgen, up de nig Heimat tau.

Woans Pharao tau Grun'n geiht.

2. Moſe 14. 15.

Dat unſ' Herrgottanner Weg' hett as wi. – Wo Moſes ſick

verrekent hadd un de Israeliten mächtig in de Klemm ſeten.– Woans de Ägypter ümkemen un wat de Israeliten ſäden.

Up twei Weg' künnen de Israeliten von Ägypten nah
Kanaan kamen. De ei

n wir kort un güng grad' up dat
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Land tau. Einer künn, wenn hei em inſlagen ded, ganz
gaud in drei oder vier Dag' de Reiſ" von ein Land in dat
anner maken. Hei würd dorüm ok am meiſten gahn. De
anner wir wid un ümſtändlich. Heimakt grot' Ümweg'
un güng dörch Gegenden, wo nicks wüß un nicks anners
tau ſeihn wir as Sand un ümmer wedder Sand. Hei würd
binah gor nich brukt. Moſes wir em tweimal gahn. Ein
mal, as hei vör Pharao flüchten ded, un wi weiten jo

,

woans 't em dunn güng. Hei wir binah verſmach't. Nah
güng hei em, as hei nah viertig Johr wedder 'trüg ut

Midean kem. Up deſen Weg nu führt de leiw Gott de

Israeliten un le
t dags 'ne düſter Wulk vör ehr hergahn,

dei de Sünnenſtrahlen afhollen ded, un nachts 'ne hell',
dat ſe

i

den rechten Weg fünnen un nich verbiſterten. Sei
künnen ſo Dag un Nacht reiſen un kemen raſch furt. –

Männigein al
l

mag ſick doraewer wunnert hewwen, un 't

giwwt am En'n noch weck, dei 't dauhn, dat Gott för de

Kinner Israel grad' deſen Weg wählt hett. Aewer wat
ſick för 'n Handwarksburßen un 'n einfachen Hannelsmann
paßt, dei ſic

k

ümmer de kört'ſten Weg' utſäuken, paßt ſick

noch lang nich för 'n ganz Volk, dat mit Sack un Pack,
mit Kind un Kegel utgeiht, ſick ’ne nig Heimat tau
ſäuken. – Gegen dat En'n tau von den korten Weg
wahnten up de ein Sid de Philiſter, up de anner de

Amalekiter. Dat aewer wiren Lüd', dei ſihr för Krieg
wiren un dat Kriegführen ok verſtünnen. De Israeliten
dorgegen kennten nicks dorvon. Hadden ſe

i

nu deſen
Weg inſlagen, denn hadd 't licht maeglich ſin künnt,

dat 't glik Krieg gewen hadd un de Kinner Israel, wil dat

ſe
i

nich dormit Beſcheid wüßten, aewerwunnen un wedder
tau Sklaven makt worden wiren. Oder aewer ſe

i

hadden

't gor nich ſo wid kamen laten un wiren in ehren wankel
mäudigen Sinn, den ſe

i

hadden, nah Ägypten trüg gahn.
Dit al

l

ſeg Gott vörut un wull ’t verhäuden. Un dortau
kem noch wat anners. De leiw Gott mößt, wenn dat in



drapen ſüll, wat hei Abraham tauſeggt hadd, ſick de

Israeliten irſt tau dat Volk maken, dörch dat de Heiland
in de Welt kamen ſüll. Un dat künn doch blot geſcheihn,

wenn ſe
i

ei
n

von jeder Sid ut kennen lihrten. Von Ägypten

her wüßten ſei, dat hei ſtark un mächtig wir un dei ſtrafen
künn un ok ſtrafen würd, dei nich nah ſinen Willen deden.
Sei ſüllen em aewer ok as 'n gauden Gott kennen lihren,
tau den ſe

i Tauvertrugen hewwen un up den ſe
i

ſick ver
laten künnen, wenn Not un Elend dor wir. Hei mößt ſe

i

dorüm in ſo 'n Tauſtand bringen un Lewenslagen för ehr
ſchaffen, ut dei blot hei allein helpen künn. Un dat ſüll
wedder up deſen Weg geſcheihn. Tauletzt aewer wull hei
Pharao, dei ſo of

t

wedderdänſch gegen em weſt wir, de

Agypter un de ganz Welt wiſen, dat heide Herr wir,
gegen den keiner an künn. Na, w

i
warden 't jo bald ſeihn.

Alſo ut gaud' Grün'n le
t

Gott de Israeliten den langen
Weg inſlagen, dei 'n ganz En'n an de ägyptiſch' Grenz
ſcheid' lang güng. Moſes as Anführer wir an de Spitz.
Em kem dat nu gaud tau paß, dat hei deſ' Gegend kennen
ded. Un doch würd, as 't tauiſt utſeg, 'n ſihr dumm Stück
von em makt. Denn leiwer as linlſch aftaubögen un üm
dat grot' Water, dat em ſüß den Weg verſpart un dat von
dat rötlich Utſeihn noch hüt de „rod' See“ näumt ward,
rümme tau kamen, güng hei gradut un kem dwaß vör.
Männigein mag dorüm glöwen, dat 't mit Moſes ſin Be
ſcheidweiten nich wid her weſt is un hei as Anführer nich
tau bruken wir. Wecker dat aewer denkt, dei irrt ſick. Hei
wüßt woll, wat hei ded, denn hier gew't 'ne flack' Stell,
dei knapp 'ne halw' Mil breit un oft utdrögt wir, ſo dat
einer ganz gaud dörchkamen künn, ahn ſick de Fäut natt
tau maken. Dormit rekent hei unglöwt, up deſ Ort den
Weg afkörten tau kaenen, verfiert ſic

k

aewer ſülwſt nich
ſlicht, as hei ſeg, dat dor 'ne Uhl ſaeten hadd un dat Water
höger as ſüß ſtünn. Wat nu? Rechtſch afbögen künnen

ſe
i nich, denn von dei Sid ut wir nich üm de See rümme
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tau kamen. Ehr blew alſo nicks anners aewrig, as nah de

anner Sid hen uttauwiken. Aewer ok hier wir mitdewil
de Welt mit Bräd' taunagelt worden, un dat dörch Pharao.
Den wir 't, as de irſt' Angſt bi em vöraewer wir, led worden,

dat hei ſin’ Inwilligung tau de Afreiſ gewen hadd un wull

ſe
i

nu, as hei hürt, dat ſe
i

ſick faſtführt hadden, un noch

in ſin Land wiren, wedder 'trüg halen. Hei hadd ſin’ ganz
Kriegsmannſchaft upbaden un kem mit vel Wagens achter
ehr angebödelt. – Ja, 't wir würklich 'ne eklich Lag',

in dei de Israeliten ſick befünnen, un ſe
i kregen 't mit de

Angſt. Moſes aber, dei bi ſin lang Schaphäuden ok ſo

'n Ort Wederprophet worden wir un al
l

markt hadd, dat

de Wind jeden Ogenblick ümſpringen würd, ſäd: „Ji brukt
juch nich tau ängſten. De leiw Gott, de

i
in Ägyten hulpen

hett, ward ok hier helpen. Hei ward ganz allein mit de

Agypter farig warden. Ji brukt blot tautaukiken Verlatt
juch man up em. Von al

l

dei, dei achter uns herkamen,

warden w
i

nich einen wedderſeihn.“ Un dat kem ſo
.

Tauirſt güng de Wulk, de vör de Kinner Israel hertreckt
hadd, nah achter un wir nah de ägyptiſch' Sid tau düſter

as de Nacht, nah de Israeliten hen aewer hell, ſo dat deſ'

de Nacht aewer reiſen künnen un dordörch 'n ſchönen Vör
ſprung kregen. Un as ſe

i

nach vör dat Water ſtünnen un

Moſes, wat de leiw Gott em ſeggt hadd, ſin’ Hand aewer

de See utrecken ded, kem würklich de Windſtorm, dei dat
Water ſo wid wegſchöw, dat 'ne drög' Strat dor wir un

de Israeliten ehr' Reiſ' furtſetten künnen. 't wir aewer

ok de höchſt’ Tid, denn Pharao wir ehr kort up de Hacken.
As hei an den Dörchgang kem, dei binah as 'n Hollweg
utſeg un jede Minut tauſamenſlagen künn, wir em de Sak
doch nich ganz geheuer. Hei aewerled: „Süll hei üm
kihren un de Kinner Isreal reiſen laten ? De meiſten von
ehr wiren al

l

dörch un ſtünnen up de anner Sid. Hei künn

't dütlich ſeihn, woans ſe
i

mit de Arm' ſwenkten un de

letzten von ehr tauwinkten, ſick tau ſpauden. Süll hei de
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Anſtrengungen vergew's makt un blot dat Nahkiken
hewwen? – Ne, lächerlich wull hei ſick nich maken. Wo

ſe
i gahn wiren, künn hei mit ſin Mannſchaft irſt recht

gahn.“ Unfurt güng 't up de Waterſtrat, rinne in 't Ver
darwen. De Israeliten aewer kregen 't al

l

wedder mit de

Angſt, as ob ſe
i

doch noch inhalt warden künnen. Aewer

ſo is dat of
t

mit de Minſchen. Sei ſorgen ſick, wo ſe
i 't

gor nich nödig hewwen. De Kinner Israel hadden 't ok

nich nödig. As de letzten von ehr glücklich dörch, de

Agypter aewer noch midden in de See wiren, ſäd de leiw
Gott tau Moſes: „Reck din Hand wedder ut.“ Moſes
ded t, un „platſch!“ ſädt. Dat Water ſlög von beid
Siden aewer Pharao un ſin Soldaten tauſamen un ſe

i

kemen ünn. – – As dit de Lüd' in de Ümgegend hürten,
kregen ſe

i 't mit de Angſt, un de Hoor würden ehr tau
Barg ſtahn. De Israeliten aewer ſüngen ein Danklied
nah dat anner un freuten ſick, dat ſe

i

de Sklaveri achter
ſick hadden.

De Reiſ' nah Sinai.

2. Moſe 15. 16.

Woans de Israeliten dat in de Weuſt gahn hett un wat
ſick in Mara, Sin un Raphidim taudrägen ded.

Mihr Dag wiren ſödder de Tid vergahn, dat de

Agypter in de See ümkamen wiren, un de Kinner Israel
wiren ſihr vergnäugt doraewer weſt, dat ſe

i

nu in Rauh un

Freden vör Pharao lewen künnen. Spiller wiren ſpelt,

Sack wir lopen, ſungen wir worden, un 't wir binah 'n

Lewen weſt, as bi uns up 'n Königſchuß. Aewer jedes

Feſt hett tauletzt 'n En'n. Ok dat bi Israel güng vör
aewer, un de Reiſ' würd furtſett’t. 't wir 'n mächtig langen
Tog von Minſchen un Veih, dei ſick dor lang ſlängeln ded,

un 'ne vergnäugtere Reiſ'geſellſchaft, as de Israeliten an

deſen Morgen wiren, hett de Gegend ſein. Dag' woll nich
wedderſeihn. Ein luſtig Vertellers löſt dat anner af

.

Ein
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Lachen folgt dat anner. Un wenn de einen tau ſingen up
hollen hadden, füngen de anner'n wedder an. – Un de

Kinner Israel hadden woll Urſak, vergnäugt tau ſin. De
Knechtſchaft leg achter ehr. Sei wiren von de Sklaveri
fri. Dei, dei ehr ſo lang quält un afſchunnen hadden,

wiren dod un hadden ehr natt, käuhl Graww in datſülwig'
Water funnen, dörch dat ſe

i gahn un fri worden wiren.
Dat Land Kanaan winkt ut de Firn'. Un wat dat Beſt'
wir, de leiw Gott wir mit ehr. – Ja, Urſak naug, ver
gnäugt tau ſin, un as ic

k al
l

ſeggt heww, ſe
i

wiren 't ok
.

Blpt ſchad', dat 't nich lang anhollen ded. Sei hadden
einen tau wankelmäudigen Sinn. Wenn nich allens ſo

kem, as ſe
i

ſic
k

dacht un utmalt hadden, würden ſe
i

gnägelich

un untaufreden un ſchüllen un ſchandierten up Gott un

up Moſes. So wir 't al
l

ümmer weſt, un ſo kein 't nu

ok
. – As w
i

al
l

bi Moſes ſin' Flucht ſeihn hewwen, güng

de Weg, den ſe
i inſlageu hadden, dörch 'n
e weuſt' Gegend,

wo nicks wüß un ſe
i

nicks anner's tau ſeihn kregen, as

bawen ſic
k

den blagen Hewen un ünner ſic
k Sand un ümmer

wedder Sand, in den ſe
i

bet an de Enkel inſackten, un
wovon ehr de Fäut weih dauhn würden. Dortau brennt

de Sünn heit von Hewen 'raf. De Sweit lep ehr de

Backen dal, un ſe
i

ſtähnten: „Ach, wenn w
i

uns doch beten

in Schatten ſetten un utraugen künnen !“ Aewer ſo wid
dat Og' kiken künn, wir nicks von Böm tau ſeihn. Nich
mal 'n Buſch gew: 't un keinen gräunen Placken Ird, de

Afweſſ'lung in de gelgriſ' Sandweuſt bröchten. – Unhöger
ſteg de Sünn. De Hitt würd gröter. De Döſt kem. Noch
hadden de meiſten von ehr'n beten Natt's in ehr Buddels.
Aewer wo lang' ſüll dat vörhollen? Dat Singen un

Fläuten, Vertellen un Vergnäugtſin wir ehr al
l lang ver

gahn. Mäud' un machtlos, ſtill unglikgüllig gegen allens,
wat üm ehr rümme vörgüng, ſwäften ſe

i

den Weg lang,

un eben as 'n Likentog güng de Reiſ' ſurt. So kem de

Abend un mit em de Nacht. Von 'n luſtig Lagerlewen un
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von 'n vergnäugt Singen un Vertellen, as dat ſüß woll
bi 'n Reiſgeſellſchaft nah 'n düchtigen Marſch antau
drapen is

,

wir nicks tau marken. Still legen ſe
i

in ehr
Telten, dei ſe

i

mit Mäuh un Not upſlagen hadden, un matt
un mäud' ſlepen ſe

i

in
.

Un grad' ſo verlep ok de tweit'
Dag. Irſt an drüdd'ten kemen ſe

i
in 'ne Gegend, Mara

würd ſe
i näumt, wo Böm ſtünnen un uk Water wir. Ach,

wat jappten ſe
i up! Sei kregen wedder friſchen Maud.

„Wo ſchön würd ſick dat in den käuhlen Schatten raugen

laten ! Wat ſüll ehr ſo 'n friſch Drunk Water gaud be
kamen !“ All ſtörkten ſe

i up den Diek tau. Kum aewer
hadden de irſten 'n düchtigen Sluck nahmen, dunn ſneden

ſe
i

Geſichter, as hadden ſe
i Eſſig drunken, un ſpuckten 't

wedder ut
.

„Dat Tüg's wir jo nich tau geneiten, gallen
bitter, un ſoldig as de ſchire Hiringslak'. – Dit wir nu

'ne ſlicht' Utſicht för de Israeliten, un vel wat Legeres

hadd ehr nich drapen künnt. Sei leten dorüm ok den Kopp
mächtig hängen, un de Maud wir ebenſo raſch wedder weg,

as hei kamen wir. Ja, weck von ehr füngen an tau rohren

un redten von Ümkamen in de Weuſt un von Trüggahn
nah Agypten. Dat wir unrecht, un tau'm Verzagen leg

kein Grund vör. Woll befünnen ſe
i

ſick in 'ne ſihr ſlicht
Gegend, ſo dat unſ' Heimatland, wend w

i
't dormit ver

gliken, de rein l'aradiesgoren dorgegen is
. Woll hadden

ſe
i

'n poor Dag' von Mäuh un Not achter ſick. Woll wiren

ſe
i

ok ogenblicklich in 'ne ſlimm: Lag', Aewer ſo ſlimm
wir ſe

i nich, as dat ſe
i

nich mit Gott's Hülp aewerwunnen
warden künn. Wicen ſe

i

nich al
l

in 'ne gröter Verlegen
heit weſt, un ehr wir hulpen worden? – Un nu wullen

ſe
i glik wedder de Flint in Graben ſmiten? Ne, 't wir

nich recht von ehr, bi de irſt', beſt' Not, dei ſick upded, tau
verzagen, un ſe

i

hadden 't eigentlich nich verdeint, dat ehr
hulpen würd. Aewer doch ded 't de leiw Gott. Hei le

t

Moſes einen Bom finnen, deide Eigenſchaft an ſick hadd,

dat Water den ſlichten Geſmack tau nehmen, un
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ſe
i

ehren Döſt ſtillen künnen. Sei mößten alſo mal
wedder inſeihn, dat, wenn de Not dor wir, ok de Hülp von
Gott nich up ſick luern let. –

Von Mara ut reiſten de Israeliten wider, un 't

ſeg ut
,

as wenn 't mit de Gegend beter warden ſüll.
Rechtſch un linkſch von Weg ſtünnen hen un wenn Böm.

Af un an gew't 'n Placken gräun' Ird, wo dat Veih graſen
künn, un Water wir ok naug dor. Aewer dat duert nich
lang'. Bald füng de Sandweuſt wedder an, un de Geſchicht
von irſten Dag wedderhalt ſick Dunn aewer brök 't Un
weder los. Sei füngen an, ehr Schickſal tau beklagen un

meinten, dat ſe
i

dumm weſt wiren, ut Ägypten tau gahn,

wo ſe
i

ümmer riklich Fleiſch nn anner Lewensmittel hatt
hadden un wo 't bi all deſwer' Arbeit doch duſendmal beter
weſt wir as in deſ' ſcheußlich Gegend, wo 't nicks tau biten

un tau bräken gew, un ſe
i

nich mal 'n Drunk Water för
ſick un ehr Kinner hadden. Sei ſchüllen up Moſes un

Aron, gewen dei de Schuld an al
l

de Not un an dat Elend,
worünner ſe

i

tau liden hadden, ſmeten ehr vör, ſe
i

blot
dorüm ut Goſen wegſnackt tau hewwen, dat ſe

i

hier in de
Weuſt ümkemen un ſett’ten ſick tauletzt hen un rohrten 'n
Strämel, as wenn 't Dodbliwen un Ümkamen al

l los
gahn ſüll. – As ſe

i
in Ägypten von Pharao un ſin Ange

ſtellten quält würden, jammerten un klagten ſe
i

aewer
ehr' Laſt un künnen de Tid nich aftäuwen, wo ſe

i

dit Land
verleten. Un nu ſehnten ſe

i

ſick wedder dornah 'trüg. –

As Moſes ehr de Nahricht bröcht, dat ehr' Not 'n En'n
hewwen ſüll, ſegen ſe

i

em as 'n Engel von Himmel an un

hugten ſo faſt up ſin Wurt un allens, wat hei ſäd, as

wenn 't de leiw Gott ſülwſt ſeggt hadd. Un nu, wo ſe
i

up

den Weg nah Kanaan wiren, ſmeten ſe
i

em vör, de Schuld

an ehr Unglück, as ſe
i

't näumten, tau hewwen, un dat hei
dorup utgahn wir, ſe

i

tau Grun'n tau richten. Dat de

Reiſ' nah Kanaan kein Spazierfohrt würd, hadden ſe
i

ſick

von Anfang an ſeggen künnt, un ok dat, dat Tiden kamen
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würden, dei ehr nich geföllen. Un denn wir, as mi dücht,

ehr jo al
l

oft dütlich naug wiſ’t worden, dat dei, dei ſickup
Gott verlet, nich verlaten wir. Leiwer as ſick dorüm in

Geduld tau faten un in de Not ſick an den tau wennen, dei
ehr ümmer hulpen hadd, füngen ſe

i

an tau verzagen un

untaufreden tau ſin un würden undankbor un ungerecht
gegen dei, dei noch up ehr' ollen Dag' dat aewernahmen
hadden, ehr in dat Land von ehr Sehnſucht tau bringen.

't wir dorüm minſchlich un woll tau verſtahn weſt, wenn
Moſes de Kram aewer worden wir un hei ſinen Anführer
poſten dallegt hadd. Un 't wir tau verſtahn weſt, wenn

de leiw Gott von nu an ſick nich mihr üm ehr kümmert un

ſe
i

ehr' eigen Weg' hadd gahn laten. Aewer dit al
l

geſcheg

nich. Gott ſäd tau ſinen Knecht: „Segg de Kinner Israel,
dat ſe

i

an Abend ſo vel Fleiſch hewwen ſaelen, as ſe
i

maegen, un an Morgen ſo vel Brot, as ſe
i

bruken.“ Un
wat meint ji woll, wat nu geſcheg? – Gegen Abend, as

de Israeliten ſic
k

eben ehren Lägerplatz upſlagen hadden un

dorbi wullen, ſick up de Nacht intaurichten, würd dat 'n

Suſen, Burren, Fladdern un Fleigen, as wenn de Luft
vull luter Vaegel wir. Un dat wir ſe

i

ok
. Mächtig grot'

Schauwen, vel' Milljonen von Wachteln, ſo dick un fett as
Rabhäuhner, föllen dicht bi't Lager dal. Un ſo matt wiren

ſe
i

von dat wid' Fleigen dörch de Weuſt, dat ſe
i

ſic
k

anfaten

un gripen leten. Un nu würd dat 'n Lewen bi de

Israeliten. De Mäudigkeit wir vergeten. Allens, wat
jichtens gahn künn, lütt un grot, ol

t
un jung, makt ſick up,

de Vaegel tau gripen un för ſick intauſlachten; am iwrigſten
wiren de Jung's. Dit wir wat vör ehr. Jungedi, wat
künnen ſe

i lopen! Un wo kriſchten de Mätens up, wenn
ein von de Wachtel ehr wedder ut de Hand burren ded,

oder wenn ſe
i vörbiſlagen hadden, un de Vagel weg

fladdert. As tauletzt bi 't Düſterwarden de Jagd tau En'n
güng, hadd jede Fomili'n düchtigen Hümpel von de ſchönen,

fetten Vaegelinſackt, un noch bet ſpäd in de Nacht wiren ſe
i



– 129 –
dorbi, de Dire aftauplücken un fö

r

ſic
k

intaupäken. „Sühſt
du woll,“ ſäd 'n ollen Mann bi't Inſlapen tau ſin Fru,

dei bi Moſes ſin’ Red' von dat Fleiſch un Brot mit 'n

Kopp ſchüddelt hadd, „dat de leiw Gott höllt un ok hollen
kann, wat hei verſpreckt! Hüt abend hett hei uns Fleiſch
gewen. Du ſaſt ſeihn, morgen kümmt dat Brot dortau.“
Un dorin ſüll hei recht kriegen. As de Israeliten an

anner'n Morgen upwakten, trugten ſe
i

ehr Ogen nich. As

ob vel Duſend Schepel Arwten utſchüdd't wiren, ſo leg 't

üm dat Lager rümme, Kurn bi Kurn. Witt as Sneiſeg’t ut

un hadd 'n Geſmack as Semmel, up den Honnig ſmert is
.

„Ei!“ ſäden de Kinner un ſtrakten ſick an de Boſt dal, „dat
ſmeckt aewer fein!“ Up de Frag' von Israel, wat dat wir,
ſäd Moſes: „Dat is dat Brot, wat de leiw Gott von Himmel
gewen hett, Manna is ſin Nam'. Jeder kann ſick dorvon

ſo velſäuken, as hei för den Dag brukt. Aewer hegt juch
nicks up. Morgen giww 't wat wedder.“ Weck von ehr
aewer, dei Moſes nich glöwen deden, leten doch wat nah.
Aewer as ſe

i 't an annern'n Morgen eten wullen, wir 't vull
Maden un ſtünk. An Sünnabend ſäd Moſes: „Hüt möt
för twei Dag' ſöcht warden, denn morgen is Sünndag, wo
jeder von de Arbeit utraugen ſall un kein Manna tau
finnen is.“ As nu an anner'n Morgen de Israeliten ehr
Brot beſegen, ſtünk ’t nich un wiren ok kein Maden in

.

Weck von ehr aewer künnen nich naug kriegen. Sei wullen

ok an Sünndag ſäuken. Aewer dor hadd 'ne Uhl ſeten.
Sei fünnen nicks un mößten beſnid't in 't Lager 'trüggahn.

Un wider güng de Reiſ'. Ein Dag folgt den anner'n.
Aewer 't wir ümmer deſülwig' Geſchicht: Sand, nicks as

Sand, ſo wid dat Og' kiken künn. Un dortau de grot'
Hitt. Kein Lufttog wir tau marken. Kein Vagel le

t

ſick
hüren, kein Smetterling ſeihn. Ne, Vergnäugen wir dat
grad nich, ünner ſo 'n Ümſtän'n tau reiſen. Aewer wat
hülp al
l

dat Klagen un Stähnen? Sei mößten dörch, wenn
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ſe
i

aewerhaupt nah Kanaan kamen wnllen. Tauletzt
kemen ſe

i
in 'ne Gegend, wo de Weg dull bargan güng.

Dunn würd 't ganz leg. Den ganzen Dag wiren ſe
i al
l

up de Bein'. De Fäut deden ehr weih von den heiten
Sand un de velen lütten Stein, dei in Weg legen. Woll
hadden ſe

i
ſick af un an lagert, üm ſick tau verpuſten; woll

hadden ſe
i

ok tau Frühſtücks- un Middagstid wat eten;

aewer tau drinken hadden ſe
i

noch nicks fregen. Ehr
Buddels wiren al

l lang leddig. Un hier gew't in de ganz
Umgegend keinen Druppen Water. 't wir binah tau'm
Verſmachten. De Lippen brennten. De Hals wir drög.
De Tung klewt ehr in Mund faſt. Un nu gor dat arm'
Veih, dat nicks ſeggen künn! 't wir dull afmagert, wil
dat 't ok oft hadd Not liden mößt. De Rippen in Liw
wiren tau ſeihn, un bi de grot Hitt ſtek 't de Tung' arm
lang ut un jichert. – Ja, 't wir 'ne grot' Not, un eben as

de dür' Tid güng de Tog bargan. As 't aewer ümmer
datſülwig blew, un up kein Städ' Water tau finnen wir,

wir 't mit de Geduld mal wedder all. „'
t

is de reine
Minſchen- un Tierquäleri,“ ſäd'n Mann, dei in Agypten

Sand karrt hadd. „Ja,“ ſäd ein anner, „wat ſünd w
i

dumm weſt, dat w
i

uns hiertau hewwen kriegen laten. In
Goſen wir 't duſendmal beter. Wenn 't nich bald Water
giwwt, möten w

i

al
l

ümkamen. Aewer wecker is ſchuld
doran? Moſes, de oll' griſ' Kirl, dei uns nu al

l

acht

Wochen an de Näſ' rümmeführt hett. Hei hett deſ oll'
verdammt' Gegend kennt, un liker bringt hei uns hierher.
Hadd hei uns glik ſeggt, woans 't hier kamen würd, w

i

wiren em gewiß nich folgt. Aewer dat hett de oll' Sliker
wüßt. Dorüm hett hei 't uns verſwegen. . Hei allein hett

de Schuld.“ „Ja, hei hett ſchuld,“ repen vel hunnert
Stimmen, „un wir wirt, dat w

i
em mit Stein dodſmeten.“

Dorbi draugten ſe
i

mit de Füſt' nah vörn' un grepen nah

de Stein. „Kinnings, Kinnings,“ ſäd 'n ollen Mann mit

'n witten Bort, „verſünnigt juch nich. De leiw Gott, dei
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uns al

l
ſo of

t

hulpen hett, ward uns ok nu nich in Stich
laten. Hewwt doch Geduld! Hei ward uns woll Water
finnen laten, wenn w

i

irſt bawen ſünd. Un lang duert
dat jo nich mihr.“ „Ja,“ ſäden de anner'n, „du heſt di

ok wat vörſnacken laten un glöwſt ümmer noch. Du ward'ſt

jo ſeihn, wo wid du dormit kümmſt.“ In deſſen Ogenblick

kem de Tog in't Stillſtahn. Von vör'n' her wir 'n Hurra
raupen tau hüren, un 'ne witt“ Fahn' würd ſwenkt. Sei
horkten up. Wann künn dat tau bedüden hewwen? Süll
dor Water funnen ſin? Sei brukten nich lang up de

Antwurt luern, denn von vörn' kem ein Mann mit 'ne
Nahricht, dei ehr as Muſik in de Uhren klüng. Ja, Water
wir funnen, un dat up 'ne Ort un Wiſ", as keiner von ehr
ſick denken künn. Nu güng dat Fragen los, woſo un

woans. Dunn vertellt de Mann: „Ick güng mit Moſes,
Aron un noch poor von de Öllſten den Tog 'n En'n lang
vörut. As w

i

bawen ankemen un nardens Water tau ſeihn
wir, kreg Moſes dat mit de Angſt, dat w

i

al
l

verdöſten
künnen. Hei föll up ſin’ Knei un rep Gott üm Hülp an.
As hei von 't Beden upſtünn, föllen ſin’ Ogen, dei jo up
jede Kleinigkeit achtgewen, up 'ne hog' Steinwand, an dei

'n Kamel rümmeſnüffeln ded, as wenn 't wat ſäuken wull.
Dat föll em up. Hei güng dat Dirt nah. As hei bi em
wir, folgt hei de Hän'n, ke

k

nah 'n Himmel ruppe un ſäd:
„Herr, heww Dank!' Nu lepen w

i

anner'n ok hen. Un
wat meint ji woll, wat w

i

ſegen? Up'n lütten Vörſprung
ſtünn 'n Büſchel Gras. Moſes net em ut

.

De Jrd wir
feucht. Raſch mößt einer 'n Hammer halen. Mit poor
forſch Släg' würd de Kant, dei den Sprudel tauhollen hadd,
afſlagen, un in groten Bagen ſtörkt dat Water armdick ut

de Wand rute. Wat wiren w
i

froh! Nu hadd de Not jo

'n En'n. Wi föllen up de Knei un dankten Gott.“ – So
vertellt de Mann. Beſnid 't ſlögen dei, dei tauirſt dat
grot' Wurt führt un nah de Stein grepen hadden, de Ogen
dal. Still güngen ſe

i up den Ollen, dei ehr vermahnt
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hadd, tau un drückten em de Hand, as wenn ſe

i

Afbidd bi

em dauhn wullen. Un nu würd de Freud' grot. Sei
kregen wedder friſchen Maud. Raſch drängten ſe

i

furt.
Bald wiren ſe

i

denn ok bawen, un dat irſt', wat ſe
i

mit
ehr Ogen ſäuken deden, wir Water. Gott ſe

i Dank, de

Bad' hadd recht. Nich wid von Weg af
,

glik linkſch, wir’t.
Sei ſtörkten dorup tau un drünken un drünken, as künnen

ſe
i gor nich naug kriegen. Un as nu all' ehren Döſt löſcht

hadden, kein dat Veih an de Reig', för dat mitdewil 'n

tämlich groten Diek, in den dat Water tauſamenlopen
künn, utgrawt wir. Bald wir all' de Not vergeten. 'n

vergnäugt Lagerlewen füng an. Un as de Abend kem,

ſlepen ſe
i

all' mit Dank gegen Gott in
.

Woans unſ' Herrgott de Jsraeliten ſinen Willen
kund dahn hett.

2. Moſe 19. 20. 24.
An Barg Sinai. – Wat Moſes up den Barg tau dauhn
hadd, un wat de leiw Gott tau de Kinner Israel ſäd.

Binah twölf Wochen wirenſödder de Tid vergahn, dat

de Israeliten ut Ägypten treckt wiren, un w
i

hewwen jo
ſeihn, woans 't ehr up de Reiſ' gahn is

.

Dat letzt' En'n
Weg's, dat ſe

i 'trügleggt hadden, wir beter weſt as in de

Sandweuſt, un ſe
i

hadden nich ſo ünner Döſt un Hitt tau
liden hatt. Nu legen ſe

i
in de Gegend, dei w
i

al
l

von
Moſes ſin Schaphäuden her kennen, un ehr Lagerplatz wir
nich wid von den Barg upſlagen, wo em dat dull' Gewitter
ſchuer aewerraſcht hadd. Sei hadden, as ſe

i

tauirſt an
kamen wiren, binah Ogen un Mund updahn. So 'n

Gegend wir ehr noch nich vörkamen, un ſo'n Barg hadden

ſe
i

in Lewen noch nich ſeihn. Sei kemen ſick as in 'ne
anner Welt vör. Dat Land Goſen, wo ſe

i

buren an tagen
wiren, wir ſo eben as 'ne Diſchplat. Un ok de anner'n
Länner, dei ſe

i up de Reiſ' ſeihn hadden, wiren man flack
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un hadden kein anner Afweſſ'lung bröcht as Sand un
ümmer wedder Sand. Un nu mit einmal achter de ewig
grot' Sandweuſt 'ne Gegend, ſo ſchön un grugelich tau
glik, da 't ehr kolt den Puckel dallep, as ſe

i ſ' tauirſt tau
ſeihn kregen. – Un ſeggen möt einer dat, grugelich-ſchön

is de Gegend ok hüt noch, as de Beſchriwungen uns dor
aewer vertellen. Ein Barg ſtött an den anner'n, un einer

is ümmer noch afſchüſſiger as de anner. Un dorbi ſo hoch,

dat den, dei dor ruppe kickt, ſwindlich ward, un irſt recht,

wenn hei bawen is un dal kickt. Am meiſten wir 't de

Barg, dei dicht achter den Horeb liggt – Sinai ward hei
näumt – dei 't ehr andahn hadd. Hei is an weck Stellen

ſo ſteidel as 'ne Muer un ſo hoch, dat hei al
l

von widen
tau ſeihn is

. Ja, de Israeliten kem 't vör, as wenn ſin’
Spitz bet in de Wulken güng, un deſ ſick üm ehr rümme
küſelten. Sei keken em dorüm ok ümmer an, as wenn hei

'n Wunnerdirt wir, dat ſe
i

nich begripen künnen un trugten

ſick nich dicht nah em ranne. Un grad deſen Barg hadd

de leiw Gott ſick ſödder de Tid, dat de Kinner Israel hier
ankamen wiren, as Wahnplatz utſeihn, von wo ut hei 'n
ſihr irnſt Wurt mit ehr reden wull. – -

Acht Dag' wiren ungefihr vergahn, un de Israeliten– dat wir an allens tau marken – hadden ſick dorup in
richt’t, hier 'ne länger Tid tau bliwen. Ehr Lager wir
rund as 'ne Stadt upbugt, Strat an Strat, dei al

l

nah de

Midd' hen up 'n frien Platz taulepen, wo Moſes ſin Telt
ſtünn. Wachtpoſten ſtünnen an alle Ecken un Kanten, dat

ſe
i

nich heimlich aewerfallen warden künnen, un ok in 't

Lager güngen Wächters rümme, dei dorför uptaukamen
hadden, dat allens richtig tau güng. So verlepen de Dag'
tämlich ſtill un taufreden. De Frugens hadden naug mit
Flicken un Stoppen tau dauhn, üm dat Tüg, dat up de

Reiſ' wat afreten wir, in Ordnung tau bringen, un de

Mann's ſtröpten in de Ümgegend rümme, ob ſe
i

nich'n
beten Awt oder 'n Stück Wild ankamen fünnen. So wid
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ſe
i

aewer ok kemen, den Barg Sinai güngen ſe
i

ut 'n

Weg'. Dei wir ehr doch tau unheimlich. – Mit einmal
güng dat Gered', dat Moſes weg wir, un 'ne grot' Unrauh
kem aewer ehr. Wecker ſüll ſinen Anführerpoſten aewer
nehmen ? Wohr mößt aewer ſin, wat munkelt würd, denn
ſödder poor Dag hadd em kein Minſch mihr ſeihn. Un nu

güng dat Reden los, as 't hüt ok noch oft geſchüht, wenn
mal wat paſſiert is

,
wat nich jeden Dag vörkümmt. Weck

glöwten, dat hei nah ſinen Swiegervadder un ſin Fru gahn
wir, dei hier in de Gegend wahnten. Anner red’ten von 'n

Unglücksfall, dei em ſüll tauſlött ſin. Un noch anner
ſäden, dat hei up den Barg Sinai ſtegen wir. Dit letzt'
ſüll jo nu ganz gewiß nich wohr ſin, denn dat würd kein
Minſch dauhn un ſin Lewen up 't Spill ſetten. Aewer
wat ſe

i
ok dorgegen vörbröchten, wohr wir 't doch. Moſes

wir würklich up den Barg ſtegen, un hei wüßt woll, un w
i

weiten 't ok
,

wat heidor wull. Hei wull ſic
k

mit den leiwen
Gott beraden un bereden, woans 't nu wider mit de Kinner
Israel warden ſüll. As hei bawen wir, ſäd Gott tau em:
„Wenn du wedder dal kümmſt, krieg di de Israeliten vör

un raup ehr dat in 't Gedächtnis 'trüg, wat ic
k för ehr in

Agypten un up de Reiſ' dahn heww; dat ic
k fö
r

ehr ſorgt
hadd, as 'n Vadder jichtens för ſin’ Kinner un 'n Vagel
för ſin’ Jungen ſorgen kann un ehr ümmer gewen, wenn ſe

i

wat wullt hadden, un ehr ümmer hulpen, wenn ſe
i

in Not
weſt wiren. Würden ſe

i

ſick nu wider nah m
i

richten un

dat dauhn, wat ic
k wull, denn ſüll 't ehr gaud gahn, un ſe
i

ſüllen dat irſt' Volk up de Welt warden, aewer dat ic
k allein

tau befehlen hewwen, för dat ic
k am irſten ſorgen un dat

ic
k ſo in minen Schutz nehmen wull, as kein anner. Ja,

ſegg ehr, dat ſe
i

de Preiſters för de ganz' Welt warden
ſüllen. Aewer ſe

i

mößten ſic
k

nu ok dornah hollen. – Un

denn noch wat. An drüdd'ten Dug, von hüt an rekent,

will ic
k ehr ſeggen, woans ſe
i

lewen ſaelen. Sorg' dorför,
dat ſe

i

Beſcheid weiten un ehr beſt' Tüg anhewwen, as ſic
k
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dat ſchickt, wenn einer tau mi kümmt un min Wurt hüren
will. Lat ok 'n Tun ünner üm den Barg maken, dat keiner
ruppe kann. Denn wecker ruppe kümmt, ſall ſtarwen. –
Nu gah un dauh, wat ic

k di ſeggt heww.“ – Un Moſes
güng hen. – As nu de drüdd't Dag kem, füng dat an tau
blitzen un tau weddern, as wenn 'n ſtark Gewitterſchuer
aewer ehr ſtünn. Dorvon wir nu jo nicks tau ſeihn, denn

de Hewen wir hell un klor. Aewer bi den Barg Sinai
ſeg 't grugelich ut. Dick' Wulken küſelten ſick üm ſin’ Spitz,
dat nicks von ehr tau ſeihn wir, un Füerſtrahl nah Füer
ſtrahl ſchöt up de Jrd. Dunn kregen 't de Israeliten mit

de Angſt. Weck Frugens füngen al
l

an tau rohren. Noch
gröter aewer würd de Angſt, as Moſes ſe

i

tauſamenkamen

le
t

un mit ehr bet an den Tun güng. Kritenwitt ſegen ſe
i

ut un flögen as Low up 'n Bom. – Un ümmer düller
würd dat Blitzen, ümmer forſcher dat Wedern. De Barg
füng an tau bewern. Ja, de ganz Jrd bewert. Sei
künnen 't dütlich fäuhlen. Ehr klapperten vör Angſt de

Tähnen in Kopp. Mit einmal hürten ſe
i

bawen von Barg

n Stimm', as wenn einer up 'ne Poſaun blaſen ded.
„Dat wir gewiß de leiw Gott!“ Sei föllen up de Knei

un ſlögen de Hän'n vör 't Geſicht. Sei künnen aewer
dütlich verſtahn, wat ſeggt würd. Un Gott ſäd: „Ich

b in der Herr , d ein Gott, Du ſollſt nicht
an der e Götter haben neben mir. – Du
ſollſt den Namen des Herrn, de in es
Gott es, nicht u n nützlich führen, denn der
Herr wird den nicht ungeſtraft laſſen, der
ſeinen Namen in iß braucht. – Du ſollſt den
Feiertag heiligen. – Du ſollſt deinen
Vater und deine Mutter ehren, auf daß
dir ' s wohl gehe und du lange le beſt auf
Er den. – Du ſollſt nicht töten. – Du ſollſt
nicht eh e brechen. – Du ſollſt nicht ſtehlen.

– Du ſollſt nicht falſch Zeugnis reden
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w i de r deinen Nächſten. - Du ſollſt nicht
begehren d ein es Nächſten Haus. – Du
ſollſt nicht begehren deines Nächſten
Weib, Knecht, Magd, Vieh, oder alles,
was ſein iſt. – Den n ich, der Herr, de in
Gott, bin ein eifriger Gott, der über
die, ſo m ich haſſen, die Sünde der Väter
he im ſucht an den K in der n bis ins dritte
und vierte Glied : a b er den e n , ſo m ich
lieben und meine Gebote halten, tue ich
wohl bis in tauſend Glied.“ - -

De ganz' Tid aewer, dat de leiw Gott ſpraken hadd,
legen de Kinner Israel up dei Knei. As hei tau En'n
wir, ſchöt 'n groten Füerſtrahl ut de Wulk aewer ehr weg,

un glik achter an kem 'n Knall, as ſüll de Jrd intweibräken.
Dat wir tau vel för Jakob ſin’ Nahkamen. Sei lepen in 't
Lager 'trüg un ſäden tau Moſes: „Red' du mit Gott un
frag em, wat wi ſaelen Wi willen allens dauhn, wat hei
di ſeggt. Aewer lat em nich mit uns reden. Wi bliwen
dod vör Angſt.“ Dunn ſäd Gott tau Moſes: „Kumm
ruppe un hal de beiden Tafel, up dei allens ſchrewen is

,
wat ic

k ſeggt heww, un lihr 't de Kinner Israel.“ Dit
ded Moſes. Un hei blew viertig Dag' up den Barg.

Woans ſick de Israeliten 'n gol'l Kalw makt
hewwen.

2. Moſe 32. 34.
Worüm de Kinner Israel 'n annern Gotthewwen wullen.– Wat Aron ded un wat dornah kamen is

.

Fif Wochen wiren ſödder de Tid vergahn, dat Moſes

up den Barg ſtegen wir, un kein Nahricht wir von em
kamen. De irſt Tid aewer hadden ſick de Israeliten
tämlich ruhig verhollen. Ehr ſtünn dat noch ümmer vör
Ogen, wat ſe

i
bi Sinai aflewt hadden. Dag'lang red’ten
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ſe
i

noch dorvon un wunnerten ſick dorbi aewer Moſes, dat

he
i

doch 'n düchtigen Kirl wir un ve
l

Maud hewwen mößt,

denn ſüß hadd hei ſin Lewen nich wagt, as ſe
i

meinten,
un wir up den Barg ſtegen. Kein Minſch dacht ſick wat

dorbi, dat hei noch nich wedder dal wir, un keinen föll dat

in
,

ſick doraewer uptauhollen, dat hei ſo lang weg blew.
As nu aewer ei

n Dag nah den anner'n hen güng, ei
n

Woch
nah de anner, ahn dat Nahricht von em kem, kregen ſe

i
't

doch mit 'ne Unrauh. „Wat hei dor woll ſo lang' tau
dauhn hadd? – Em würd doch kein Unglück tauſtött ſin?“– Un de Unrauh würd gröter, as wedder poor Dag' ver
gahn wiren un kein Minſch Utkunft aewer em gewen künn.
Sei kregen 't mit de Angſt. „Wecker ſüll ſinen Poſten
aewernehmen un ſe

i

in 't Land Kanaan bringen?“ De
Frugens füngen an tau rohren. „Em mößt wat paſſiert
ſin, denn ſüß wir hei nich ſo lang wegblewen. Am En'n
wir hei al

l

dod.“ So güng dat Gered' hen un her. As
aewer wedder ein Dag vörbi un nicks von Moſes tau hüren

un tau ſeihn wir, würd dat, wat ſe
i

tauirſt mutmaßt
hadden, för wohr nahmen: Hei wir dod. Un nu kemen

ſe
i

tau ſinen Brauder, dei ſo lang den Anführer ſpelt hadd,

un verlangten von em einen Gott, as de Heiden hadden.
Aron verfirt ſick nich ſlicht. Woll hadd heide Unrauh un

Angſt, dei bi ſinen Brauder ſin lang Furtbliwen aewer
dat Volk kamen wir, markt; woll hadd hei ok von dat
Gered' hürt; aewer dat de Upregung ſo grot wir un ſe

i

up ſo 'n Gedanken kamen künnen, hadd hei nich dacht.
Hei verſöcht up alle Ort un Wiſ', ehr dat Anſinnen ut
taureden. Aewer wat hei ok ſäd, nicks ſlög dörch. Sei
beſtünnen up ehren Kopp. Un as hei liker noch In
wennungen maken un in ſin Telt gahn wull, verſparrten

ſe
i

em den Weg un draugten mit de Füſt'. „Wat nu?
Süll hei 't up Strid ankamen laten ? Süll hei ſick gegen

dat Volk tau Wehr ſetten? – Ne, dat künn hei nich. Hei
wir allein. Gegen em aewer ſtünnen vel' Duſend, dei
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em aewer wiren un dodſlagen würden. Süll he

i

ſin Lewen

up 't Spill ſetten? – Ne, dat ded hei nich, un künn ok

keiner von ei
n verlangen. Unrecht wir 't jo
,

wenn hei ehr
tau Willen wir, dat ſeg hei in

.

Aewer wat blew em

anner's aewrig? Dodſlagen künn he
i

ſic
k

doch nich laten!“
As hei ſo mit ſick ſülwſt in Tweiſpalt wir un nich wüßt,
wat hei dauhn ſüll, föll em bi

,

dat, wenn 't nich in Gauden
güng, am En'n mit Liſt maeglich wir, ſin' Landslüd' von
ehr Vörnehmen aftaubringen. Hei wüßt von Ägypten her,

dat ſick de Heiden ehren Gott ut Gold un Sülwer makten.
Hei wüßt aewer ok

,

dat de Israeliten dull an ehr Smuck
ſaken hüngen un ſe

i ungirn miſſen deden. Hierup bugt

hei. Hei billd’t ſick ſtif un faſt in
,

dat ſe
i

ſ' em verweigern

würden. Un denn wir hei mit einmal ut al
l

ſin Verlegen
heit. Aewer dat kem anner's. As hei eben de Afſicht ut
ſpraken hadd, dat hei nah ehren Willen dauhn wull, wenn

ſe
i

em al
l

de Gold- un Sülwerſaken bröchten, dunn kemen

ſe
i

ok al
l

dormit antaudrägen. In Handümdreihen wir 'n

groten Hümpel von gol'l Keden, Broſchen un Ringen vör

em upſtapelt, un hei mößt tauletzt man ſeggen, dormit up
tauhollen, wenn 't nich tau vel warden ſüll. – Aewer ſo
ſünd de Minſchen oft. Wenn 't ſick dorüm hannelt, dat
uttauführen, wat de Luſt ehr ingiwwt, denn hewwen ſe

i

ümmer Geld oder wat ſüß dortau hürt. Un hewwen ſe
i

't nich, denn ſeihn ſe
i tau, dat ſe
i 't kriegen, ganz glik, up

wecker Ort un Wiſ'. Dor möt 't ſin, un ſüllen ſe
i

oder de

Ehrigen ok dorünner liden. So männig Süper hett al
l

Hus un Hof dörch de Kehl' jagt un Unglück un Elend aewer
Fru un Kinner bröcht. So männig Daler ward utgewen

för Putz un Stat, ſo männig Mark- un Föftigpenningſtück
wegſmeten för Saken, dei mitünner nich wirt ſünd, von

de Jrd upnahmen tau warden, un dei oft mihr ſchaden

as nützen. Kümmt aewer mal de leiw Gott un verlangt

ok ’ne lütt' Gaw' för de Heiden buten oder för dei, dei hier

bi uns in Not un Elend ſünd, denn is kein Minſch dorför
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tau hewwen, un dei, dei 'n Penning in Becken ſmieten,
glöwen wunner, wat ſe

i

dahn hewwen. Ne, dat is nich
de recht. Ort un Wiſ'. Woll dörf de Minſch mit dat, wat

em hürt, ſic
k

'n unſchüllig Vergnäugen maken, aewer hei
ſall doraewer den nich vergeten, dei 't em gewen hett un

den hei Dank ſchüllig is
. – Wat ſäd aewer nu Aron tau

al
l

de ſchönen Saken ? Je, wat ſüll hei ſeggen? Heikratzt
ſick achter de Uhren. Dit wir hei ſick nich vermauden weſt.
Am leiwſten hadd hei ſin Wurt jo 'trügnahmen. Aewer
dat güng nich. As hei dorüm ſeg, dat hei ſick gründlich

faſtführt hadd, ded hei, wat de Kinner Israel wullen un

makt ut al
l

de Keden un Broſchen 'n gol'l Kalw, dat ſe
i

nu as ehren Gott anſegen, un üm dat ſe
i

in Kreiſ' rümme
danzten un ſprüngen, as wenn de Kinner bi uns Kringel
kranz-Roſendanz ſpelen. – Ob ehr gor nich dat Gewiſſen
ſlög? – Ob ſe

i

nich 'trüg dachten an dat, wat ſe
i

an den
Barg Sinai aflewt hadden ? – Ick glöw nich, denn ſüß
wiren ſe

i

nich ſo vergnäugt weſt. Aewer dat dick En'n
kem nah. De leiw Gott, den nicks verborgen is

,
ſäd tau

Moſes: „Stig 'raf! Din Volk, dat du ut Ägypten führt
heſt, hett vergeten, wat ic

k vör ſöß Wochen ſeggt heww.
Sei ſünd von m

i

affollen un hewwen ſick 'n anner'n Gott
ſöcht.“ Moſes verfirt ſick un würd ganz verſtürt utſeihn.
So hadd hei den leiwen Gott noch nich einmal hürt. Hei
nehm de beiden Tafel un güng raſch den Barg dal. 'ne
Unrauh un Angſt wir aewer em kamen. „Wat blot paſſiert

ſin künn? 't mößt wat Dull's ſin, denn ſüß hadd de leiw
Gott nich ſo dauhn künnt, as wenn de Israeliten em nicks
mihr angellen deden.“ Heiſüll 't bald tau weiten kriegen.

All ut de Firn' hürt hei den Singſang. Un as hei dicht

bi ehr wir, ſeg heide Beſcherung. Em wull binah dat Hart
ſtill ſtahn. Allens hadd hei glöwt. Aewer dat ſo wat ge
ſcheihn künn, hadd hei nich dacht. Hei bewert an Hand un

Faut, un de Grimm ſteg in em up De beiden Tafel ſmet
hei intwei, un mit einen Satz wir hei mang de Kinner
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Israel un ſtünn midden in Kreiſ, dicht bi dat Kalw. Sin
Geſicht wir rot vör Arger. De Ogen güngen em förmlich
in Kopp, un mit ſin lang' Hoor un den witten Bort ſpelt

de Wind. Un nu dunnert hei los mit 'ne Stimm', dei
jeden dörch Mark un Bein güng: „Ji gottvergeten, gott
loſen Lüd',“ ſäd hei, „is di

t

juch heilig Verſpräken ? Holl't

ji ſo den Swur, den ji bi Sinai afleggt hewwt? Hewwt

ji ſo raſch vergeten, wat de leiw Gott ſeggt hett? Hewwt

ji aewerhaupt noch 'n Druppen von Ihr' un Redlichkeit in

juch? Schämt ji juch nich, den Gott, dei ümmer Geduld
mit juch hadd un ümmer hulpen hett, wo blot Hülp nödig
wir, ſo tau bedräuwen? – Wat? 'n anner'n Gott hewwt

ji juch macht? Kik't her, dit is de Gott.“ Dormit fat't

he
i

dat Kalw an de Bein' un ſlög’t von bawendal up 'n

Stein, dat 't in duſend Stücken ſprüng. „Ja,“ ſäd hei,

„is 'n ſchönen Gott, den ji juch utſöcht hewwt. Kik't, wo
ſtark hei is

.

Tau Graus un Maus lett hei ſick pedden.“

Dorbi trampelt hei up de Stücken von dat Kalw rümme

un pedd’t ſe
i

in Grund un Bodden, dat nicks mihr tau ſeihn
wir. „So,“ ſäd hei tauletzt, „nu ſäukt juch den Gott
wedder.“ – 't wir ſtill in Kreiſ' bi Moſes ſin Reden un
Dauhn worden. De meiſten Israeliten keken vör ſick dal

un ſegen ſo verſtürt ut
,

as güng 't nich mit rechten Dingen
tau. Sei hadden ſick ſtif un faſt inbilld’t, dat Moſes dod
wir. Un nu ſtünn hei mit einmal vör ehr un wir ſo böſ',

as ſe
i

em noch nich ſeihn hadden. Irſt allmählich kemen ſe
i

tau de Inſicht, dat nich ſin Geiſt, ne, dat hei in Würklichkeit
vör ehr ſtünn, un vel ſüfz'ten deip up. „Gott ſe

i Dank, nu

künn jo noch allens gaud warden.“ Weck aewer, dei al
l

ümmer upſternatſch weſt wiren, argert dat, dat ſe
i

üm ehr
Vergnäugen un üm al

l

ehr ſchönen Gold- un Sülwerſaken
kamen wir. Sei ſchüllen, draugten mit de Füſt' un makten
Anſtalten up Moſes intaufohren. In deſen gefährlichen
Ogenblick kem aewer ſin ganz Gröt' ſo recht tau'm Vör
ſchien. Pilgrad ſtünn hei dor. Sin Hän'n ballten ſic

k tau
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ſamen, un hei rep mit lud' Stimm: „Wat? is denn ünner
min ganzen Landslüd' nich einer mihr, dei trug tau Gott
un mi hüllt?“ Dunn drängten ſick vel hunnert Kriegers
ut den Stamm Levi, Aron an de Spitz, mit Knüppels in de

Hän'n tau em dörch un draugten, jeden daltauſlagen, dei
em wat dauhn wull. Aewer ok de Radaumakers hadden
ſick Mannſchaften tauſamentrummelt, un nu kem 't tau 'ne
grot' Slägeri. Moſes aewer un ſin Lüd' ſiegten. Von de

anner'n föllen dreiduſend Mann. Dormit wir de Strid tau
En'n. Woll duert de Upregung noch dag'lang furt, aewer

bi de Uhren hewwen ſe
i

ſick nich wedder hatt. Un dat hadden

ſe
i Moſes tau danken, dei dörch vel Reden ſe
i

tau de In
ſicht kreg, dat ſe

i

ſick gegen den leiwen Gott dull vergahn

hadden. As ſo nu allens tämlich in Ordnung wir, ſäd Gott
tau ſinen Knecht: „Lat di twei Tafel ut Stein haugen un

kumm dormit up den Barg, dat ic
k al
l

dat wedder upſchriwen
kann, wat up de irſten ſtahn hett.“ Dit ded Moſes. Un
hei blew viertig Dag' bi den Herrn un hett deſ’ ganz' Tid
aewer nicks genaten. As hei dal kem, de beiden Tafel in de

Hand, ſeg ſin Geſicht blank as de Sünn ut
,

un de Israeliten
ängſten ſick vör em. Hei mößt dorüm ümmer 'n Sleuer drägen

un vertellt nu allens, wat de leiw Gott em ſeggt hadd.

Moſes lett Kanaan utkundſchaften.

4. Moſe 13. 14.

Wat de Kundſchafter för Nahricht bröchten. – Woans

de Israeliten ſe
i upnehmen un wat dorbi rutekamen is
.

Binah ein ganz Johr legen de Kinner Israel bi den
Barg Sinai, un vel hett Moſes ehr in deſ’ Tid lihrt un

bibröcht. Tauletzt aewer mößten ſe
i

doch an de Widerreiſ'
denken. As ſe

i

den Dag fiert hadden, an den ſe
i

vör ein
Johr ut Agypten treckt wiren, bröfen ſe

i

up
.

Woll hadden

ſe
i

noch 'n beſwerlichen Weg vör ſick, denn de Gegend, dei

nu kem, wir ebenſo ſlicht as dei, dei ſe
i

achter ſick hadden.
Aewer mit Gott's Hülp würd allens aewerſtahn, un glück
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lich kemen ſe

i

tauletzt bi de Grenzſcheid' von Kanaan an.
O, wo freuten ſe

i

ſick! „Nu leg jo dat Land, nah dat ſe
i

ſick ſo lang ſehnt hadden, vör ehr. Nu würden ſe
i

bald
dorin tau Rauh kamen, un al

l
de Not, dei de Reiſ mit ſick

bröcht hadd, hadd 'n En'n.“ Aewer 't ſüll anners kamen, un

dat dörch ehr eigen Schuld. Moſes hadd glik, as ſe
i an

kamen wiren, twölf Mann afſchickt, dat Land uttaukund
ſchaften. Dat wir nu kein licht Sak un dei, dei hiertau
utſeihn wiren, mößten ſihr vörſichtig ſin. Blot up Slik
weg un meiſt in de Nacht künnen ſe

i

vörwurds kamen.
Denn wenn de Lüd' in Kanaan dor achter kemen, wat ſe

i

vör hadden, hadd't ehr Kopp un Kragen koſt’t. Aewer dat
glückt. Milenwid würd dat Land von ehr dörchſtröpt, un

ſe
i fünnen, dat nich tau vel ſeggt wir, wenn Kanaan

ümmer as 'n Land beſchrewen würd, wo Melk un Honnig
ſwemmen ded, dat heit, as 'n Land, dat ſihr gaud wir.
Aewer ſe

i ſegen ok
,

wat ſe
i

am leiwſten nich ſeihn hadden,

dat ein Stadt bi de anner leg, dei meiſtens al
l
'ne hog'

Muer un vel Inwohners hadden. Mit deſ Nahricht kihrten

ſe
i

nah viertig Dag' üm un nehmen, dormit ſick ehr' Lands
lüd' ungefihr 'ne Vörſtellung dorvon maken künnen, wo
gaud dat Land Kanaan wir, 'ne Windruw' mit, dei, wenn

ſe
i

heil ankamen ſüll, von twei up 'n Stock dragen warden
mößt. As ſe

i

nu bi de Ehrigen ankemen, würden ſe
i glik

ümringelt un nah vel fragt. De ein wull dit weiten, de

anner dat. All aewer wunnerten ſº ſick aewer de grot'
Druw' un freuten ſick, dat ſe

i

nu bald in dat Land kamen

un von dat ſchön' Awt eten ſüllen. Dunn ſäden teihn von

de Kundſchafters: „Kinnings, freut juch nich tau tidig.
Woll is Kanaan ſihr gaud un würklich 'n Land, as 't nich
beter gewen kann. Dat is jo allein al

l

an de Windruw'
tau ſeihn. Aewer w

i

kaenen nich rinne. De Städe ſünd
tau grot un hewwen al

l

'ne hog Muer. Un denn wahnen

ok tau vel Minſchen dor, vel mihr, as wiſünd. Wi warden
ehr nich aewer. Ok Rieſen hewwen w
i

ſeihn, gegen dei w
i
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uns as de reinen Heuſpringers vörkemen. Ne 't help uns
nich. Unſ' Macht is tauſwack.“ –

As wenn in Harwſt de irſt' koll’ Rip föllt un de
Bläumings, de dag's noch ſo ſchön bläuht hewwen, nu mit
einmal inknickt ſünd un de Köpp hängen laten, ſo wir 't
nah deſ Red' bi de Kinner Israel. All ehr' Freud' un
Hoffnung wir weg. Sei ſegen ganz verſtürt ut un leten de

Hän'n an Liw dalſacken. De Frugens füngen an tau
rohren, un de Mann's ſchüllen un ſchandierten. All aewer
jammerten ſ': „Ach, wenn w

i

doch blot in Agypten ſtorwen
wiren oder noch hier in de Weuſt ſtürwen, denn hadd doch

unſ' Not för ümmer 'n En'n. Woans ſall 't nu blot
warden?“ – „Ick weit 't,“ ſäd 'n Mann von ungefihr
föftig Johr, dei al

l

öfter dat grot' Wurt führt hadd, „wi
gahn wedder 'trüg nah Ägypten.“ Dormit hadd he

i
'n

Vörſlag makt, dei ſick woll licht utſpräken, aewer ſwer dörch
führen let. Denn de Weg nah Agypten 'trüg wir ebenſo
lang as dei, dei achter ehr leg. Wat deſ aewer tau bedüden
hadd, wüßten ſe

i jo
.

Un liker kreg dei, dei di
t vörſlagen

hadd, de Aewerhand. Binah al
l

ſtünnen ſ' up ſin Sid.
„Ja, 'trüg ſüll gahn warden un dat morgen an Dag'.
Moſes würd jo nich dormit inverſtahn ſin, aewer dat ſüll
ehr egal bliwen. Von em wullen ſe

i

ſick nich mihr länger

an de Näſ' rümme führen laten. Hei ſüll afſett't un 'n

annern'n Hauptmann wählt warden, dei mihr up ehr gew

un ehr hüren ded.“ – So red’ten ſei. 't wir alſo mal
wedder deſülwig Geſchicht, dei ſe

i

al
l

ſo of
t upführt hadden,

wenn 't nich nah ehren Willen güng. As aewer de Up
regung aewerhand nehm un ſe

i

würklich umkihren wullen,
ſäden Joſua und Kaleb, dei ok tau de Kundſchafters hürten;
„Lüd'! Lüd'! wat makt ji blot för Geſchichten! Weſ't doch
vernünftig un lat juch bereden. Wat makt dat denn ut

,

wenn in Kanaan vel Minſchen wahnen un de Städe hog'

Muern hewwen? Uns dücht, gor nicks. De leiw Gott iS

jo bi uns. Hei, dei al
l

ſo of
t

hulpen hett, ward uns ok hier
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nich in Stich laten. Hewwt blot Tauvertrugen tau em un
kihrt em nich den Puckel tau“. – Sei wullen noch wat
ſeggen, kemen aewer nich mihr ſo wid, denn de Larm würd
ſo grot, dat keiner ſin eigen Wurt verſtahn künn. Ja, weck
grepen nah Stein, üm Joſua un Kaleb dormit dodtauſmiten.
Un ſe

i
hadden 't dahn, wenn nich wat paſſiert wir, wo

dörch de Sak mit einmal 'ne ganz anner Wennung kreg. ––

Wi weiten jo von de Afreiſ' ut Ägypten her, dat de

leiw Gott dags in 'ne düſter un nachts in 'ne hell Wulk
vör de Israeliten vörup güng. Deſ' Wulk nu, dei ſüß,
wenn de Kinner Israel ſick lagert hadden, ümmer bawen
dat Telt ſtünn, dat ſe

i

ſick as Kirch inricht't hadden, treckt

mit einmal dicht aewer dat Volk hen un her. Kein Minſch
hadd bi den Stridun Larm dorup acht’t. Blot Moſes hadd

't ſeihn, un 'ne grot' Angſt üm ſin' Landslüd' wir aewer
em kamen. Hei leg up de Knei un hadd de Hän'n folgt.
As nu dat Dodſmiten mit Joſua un Kaleb losgahn ſüll,
ſchöt 'n mächtig groten Blitz ut de Wulk midden mang de

Israeliten un ſlög de teihn Kundſchafters, dei dat Volk
upwiegelt hadden, dod, un glik achter an kem 'n Slag, as

ſüll de Jrd in Stücken bräken. Dunn wir mit einmal de
Upruhr vörbi. Still wir 't worden. Kritenwitt ſegen ſ'

al
l

ut un bewerten an Hand un Faut. De leiw Gott
aewer – einer künn 't an de Sprak marken, dat hei ſihr
böſ' wir – ſäd tau Moſes: „Wo lang willen m

i

eigentlich

deſ Lüd noch tau Narren hewwen ? Wo lang ſall 't noch
duern, ihr ſe

i glöwen, wat ic
k ſeggt heww? Aewer nu is

min Geduld tau En'n. Ick will ſe
i

al
l

ümkamen laten un

din Nahkamen dat Land gewen, dat ſe
i

nich hewwen
willen.“ – „O, Herr,“ ſäd Moſes, „dauh 't nich. Lat
Gnad vör Recht gahn. Süh, wenn du ded'ſt, wat du an
draugſt, ſäden am En'n de Heiden, dat du din Wurt nich

haddºſt hollen künnt un de Israeliten blot dorüm ut

Agypten führt wiren, dat ſe
i

hier ümkemen. Dat aewer
kann nich din Will ſin. Vergiwwehr dorüm un gah nich
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tau dull mit ehr in 't Gericht.“ – Un unſ' Herrgott le

t

ſick

de weik' Sid afkriegen. Hei ſäd tau Moſes: „Din Vörſprak
ihrt di ſihr, un ic

k will nah dinen Willen dauhn. Aewer
ganz ahn Straf kann ic

k ’t nich dörchgahn laten. All dei,

dei dat mit aflewt un ein Verſtändnis dorvon hewwen,

wat ic
k in Ägypten un up de Reiſ' an eh
r

dahn heww, un

dat ſünd dei von twintig Johr an, ſaelen nich nah Kanaan
kamen, dorför aewer ſo vel Johr in de Weuſt rümme irren,

as Dag' dortau nödig wiren, dat Land uttaukundſchaften,

un ſe
i

ſtorwen ſünd. Irſt ehr' Kinner will ic
k rinne

bringen. Blot mit Joſua un Kaleb ſall 'ne Utnahm' makt
warden, wil dat ſe

i

anner's geſunnen ſünd.“
As dit de Kinner Israel hürten, leten ſe

i

de Köpp
hängen, un dat Rohren wir ehr neger as Lachen. Aewer

nu wir 't tau ſpäd, un ſe
i

mößten nehmen, wat aewer ehr
verhängt wir. Dat aewer wullen ſe

i
nich. Sei dachten,

allens wedder gaud maken tau kaenen un güngen gegen

Moſes ſinen Willen aewer de Grenzſcheid'. Dat ſüll ehr
begrismulen. De Lüd' ut Kanaan kemen un ſlögen ſe

i "trüg.

De Reiſ' üm dat Edomiterland.

4. Moſe 20. 21.
Wat ſick bi den groten Stein un an Barg Hor taudragen hett.– Von vel Slangen un woans de Israeliten hulpen würd.

Binah viertig Johr wirenſödder de Afreiſ' ut Ägypten
vergahn un dat, wat de leiw Gott bi de Geſchicht von de

Kundſchafters andraugt hadd, wir indrapen. Achtundörtig
Johr hadden de Israeliten in de Weuſt rümme irrt, bald
hier, bald dor, un de jung Nahwaſſ wir rannewuſſen. De
Biwel ſeggt nicks von deſ' Tid. Aewer wenn w

i
de Ge

ſchichten von de Jungen mit dat vergliken, wat de Ollen
upführt hewwen, möten wie ſeggen, dat 't ſick nich vel nimmt,

un de Kinner dat grad ſo as de Öllern drewen hewwen.
Nu legen ſe

i

wedder an de Grenz von Kanaan un makten
Anſtalten' aewer de Scheid' tau gahn. Aewer ſe
i

hadden
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nich mit de Edomiter rekent, dei in deſ Gegend wahnten,
un dei 't nich taugewen wullen, dat ſe

i

dörch ehr Land
treckten. Up 'n Krieg aewer künnen ſe

i

ſick nich inlaten.
Einmal wir dat Land, wo hei hadd utfecht warden mößt,

ſihr bargig un dorüm för de Israeliten, dei nich Weg un

Steg kennten, ungünſtig. Un denn wiren ſe
i

ok von Eſau
her noch widlüftig mit de Edomiter verwandt. Mit Ver
wandten aewer dörften un wullen ſe

i

nich Krieg führen.
So mößten ſe

i

ſick denn bequemen, 'n Ümweg tau maken

un in groten Bagen üm dat Edomiterland rümmegahn.

Doraewer al
l

wiren ſe
i

verdreitlich. Un ut deſ Verdreit
lichkeit würd 'n Klagen un Stähnen, as ſe

i

wedder in 'ne
Gegend kemen, wo 't nicks wider tau ſeihn gewas Sand

un blot ümmer Sand un ſe
i grad ſo ünner den Döſt tau

liden hadden, as ehr Öllern vör viertig Johr. Aewer de

leiw Gott, dei jo ſo gaud is
,

ſeg aewer dat Murren weg

un ſäd tau Moſes: „Mi jammert dat Volk in ſin Not, un

ic
k will helpen. Nich wid vörut liggt 'n groten Stein. Lat

de Kinner Israel dörch Aron dor henbringen un red' mit
den Stein Denn ward ſo vel Water kamen, dat ſe

i
ehren

Döſt löſchen kaenen.“ Moſes ded, wat em ſeggt wir, aewer
hei wir argerlich, nich aewer Gott, dat dei em befehlen wull,
ne, aewer de Israeliten. „Wat hat hei nich al

l

mit ehr
dörchmakt! Wo oft wiren ſe

i

nich upſternatſch un wedder
dänſch gegen Gott weſt, un hei hadd’t ümmer wedder in de

Reig' bringen mößt. So wir 't bi de Ollen weſt, un nu

füngen de Jungen grad ſo an un makten em dat Lewen
ſuer. Un dorbi wir hei olt, binah hunnerttwintig Johr.“– Ja, 't wir minſchlich un tau verſtahn, wenn Moſes
tauletzt de Geduld re

t
un hei nich gaud updat Volk tau ſpräken

wir. Aewer wat hei hadd nich dörft, wir, dat hei aewer
deſen Arger dat verget, wat de leiw Gott em ſeggt hadd.
Dat ded hei aewer. Denn leiwer as tau den Stein tau
ſpräken, as em ſeggt wir, ſlög hei blot mit 'n Stock dorgegen.

Hei würd’t woll glik gewohr, dat hei ſic
k

vergeten hadd,
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denn hei mößt tweimal tauſlagen ihr Water kem, aewer
dunn wir 't tau lat. Dat Unrecht wir geſcheihn. Un wenn
't ok nich mit Willen dahn wir, ſo wir 't un blew 't doch 'n
Unrecht, dat ſtraft warden mößt. De Straf aewer, deide leiw
Gott em un Aron taudiktieren ded, wir, dat ſe

i
ok nich in

’t Land Kanaan kamen un noch vörher ſtarwen ſüllen. –

Un wider güng de Reiſ'. Ein Dag lep as de anner
hen. Hier mößt 'n lütten Ümweg makt warden. Dor
künnen ſe

i gradtau gahn. Tauletzt kemen ſe
i

bi den Barg
Hor an, wo ſe

i

ehr Lager upſlögen. Lang' aewer, ſo

hadden ſe
i

ſick vörnahmen, ſüll nich ſtillegen warden, üm

ſo raſch as maeglich üm dat Edomiterland rümme tau
kamen. Aewer dat kem anners. Aron wir krank. Mihr'
Dag' al

l wir em nich gaud weſt, un hei hadd nich recht mit
furt künnt. Nu aewer wir 't ganz mit em vörbi un hei ſo

ſwack, dat ſin En'n aftauſeihn wir. Wenn ſic
k

de Israeliten

ok ſäden, dat he
i

't tau'n Öller bröcht hadd, w
o

de meiſten
von ehr al

l lang ünner de Wrauſen legen, ſo güng 't ehr

nu doch ſihr nah, dat hei von ehr gahn wull. 't wir doch

ümmer ehr öbberſt' Preiſter, dei ehr vel lihrt un den ſe
i

vel
tau danken un aftaubidden hadden. – Ja, 't is ümmer 'ne
irnſt' Sak, wenn ſick twei Ogen för ümmer ſluten willen, un

de Dod bi den Minſchen inkihrt Bi weck kümmt hei tau
tidig, bi weck nich idig naug. Kaulen deiht hei aewer för
jeden, un woll den, dei ſick up em inricht't hett un em faſt

in de Ogen kiken kann. Aron künn 't. Hei wüßt am beſten,

woans 't üm em ſtünn, un hadd ſin Hus beſtellt, as 't in

dat ſchön Starwlied heit. Wenn 't em ok nich vergünnt
wir, mit in 't Land Kanaan tau kamen – hei hadd ſick

dorin funnen – ſo hadd hei doch noch de Freud' mit aflewt,
dat ſin Saehn Eleaſar as ſin Nahfolger inſett't wir. Nu
höllem nicks mihr up de Welt, un hei wull girn ſtarwen.
Still un taufreden leg hei dor, de Hän'n up de Boſt folgt.
Noch einmal deden ſick de mäuden Ogen up. Noch einmal
wiſ’t deſwack' Hand nah bawen. Aewer ſin bleik Geſicht
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güng ſo 'n fründlichen Schien, wat binah as Lachen utſeg.

Un dunn wir 't all. De Israeliten ehr öbberſt Preiſter
hadd ſin’ Ogen för ümmer taudahn. – – –

Dörtig Dag' legen de Kinner Israel bi den Barg
Hor. Sei künnen ſick nich von Aron ſin Graww trennen

un güngen vel tau kihr. Tauletzt aewer mößten ſe
i

ſick

doch dorin finnen, un de Reiſ' güng wider. As nu aewer
ein Dag nah den anner'n hen güng, ein Woch nah de

anner, ahn dat dat En'n aftauſeihn wir; as ſe
i

jeden
Dag nicks anners tau ſeihn kregen as Sand un

ümmer wedder Sand, in den ſe
i

be
t

an de Enkel inſackten,
keinen gräunen Placken Ird, wo dat Veih graſen künn,

keinen Bom, kein Water; as de Döſt ehr quält, dunn wir 't

mal wedder al
l

mit ehr. Sei jammerten un ſtähnten,

murrten gegen Gott un Moſes un ſäden: „Worüm heſt du

uns ut Ägypten führt? Doch blot dorüm, dat w
i

in de

Weuſt ümkemen. Hier giww 't kein Brot un Water, un

uns ekelt vör dat Manna, dat w
i

nu binah al
l viertig Johr

eten möten.“ – Ehr ol
l

Anführer ſlög bi deſ Würd de

Hän'n aewer den Kopp tauſamen. Hei künn 't binah nich
faten, dat di

t Volk, üm dat de leiw Gott ſick viertig Johr
afmäuhd hadd as üm kein anner, ganz dorvon afſeihn,
wat em vörſmeten würd, ſo reden künn. „Dat wir jo de

reine Undank, de pure Ungerechtigkeit. Wat? Wiren ſe
i

nich al
l

of
t

in deſülwig' Lag' weſt, un ümmer wir ehr
hulpen worden? Un nu redten ſe

i

wedder von Ümkamen?
Wo wir dat Tauvertrugen tau Gott? Un denn nu irſt de

Sak mit dat Manna ! Hadden ſe
i

ſic
k

nich freuen ſüll’t,
dat 't ehr gewen wir un jeden Dag friſch gewen würd? Un

nu ekelt ehr dorvör? Sei wiren jo wirt, dat 't ehr nahmen
würd, un ſe

i Hungerpoten ſugen mößten!“ Dit geſcheg

nu jo nich, aewer de leiw Gott le
t

ehr liker fäuhlen, dat ſe
i

Unrecht dahn hadden. – –'t wir gegen Middag von den
ſülwigen Dag, an den de Israeliten ſo untaufreden weſt
wiren un aewer dat Manna rümme queſt hadden. Sei
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hadden ſic

k lagert un legen, weck up Decken, weck up de blot'
Jrd, in Hümpels tauſamen un vertehrten ehr Middagbrot.
Mit einmal ſprüng ſo 'n acht- oder teihnjöhrigen Jung
up, füng lud an tau rohren un ſlackert mit den rechten
Bein, üm den ſick ’ne tämlich grot' Slang ſlängelt hadd.
Raſch ſprüngen nu ok de Manns up, un dat Beiſt, dat bi

dat Slackern up de Jrd follen wir, würd dodſlagen. Aiewer
dormit wir den Jung nich hulpen. De Weihdag' würd
von Minut' tau Minut' gröter. 't brennt as Füer. De
Faut ſwüll an, un in Tidrum von 'ne halw Stun'n wir

de Jung dod. De Öllern wiren troſtlos. Sei jammerten

un wrüngen de Hän'n. Aewer ehr Kind wir un blew dod.

Un grad' ſo
,

as 't hier geſcheihn wir, wir 't noch an ve
l

anner Stellen weſt. Aewerall hadden Slangen krapen.

Un nich ümmer blot Kinner, ne, ok grot' Lüd' wiren beten
worden un ſtürwen in Handümdreihen. Mit 't Middag
eten wir 't vörbi. De App'tit wir ehr vergahn. Sei
wiren upſprungen, as de irſten Slangen ſic

k wiſ't hadden,

un ſtünnen bi de halwleddigen Pött. Jeder ke
k

ängſtlich
üm, ob ſo 'n Beiſt von Ungeziefer ok in de Neg' wir

un hei beten warden künn. – Sei ratſlagten. „Hier
künnen ſe

i

nich bliwen.“ De Doden würden in 't Graww
leggt, un dunn güng 't furt, ümmer furt bet gegen Abend,

w
o

ſe
i

nich wider künnen. Aewer wenn ſe
i glöwt hadden,

nu Freden vör de Slangen tau hewwen, ſo mößten ſe
i

bald inſeihn, dat ſe
i

von den Regen in de Drupp kamen
wiren. Hier wiren irſt weck. De ganz' Gegend grimmelt

un wimmelt vull. „Wat ſüllen ſe
i

blot dauhn?“ – Wider
künnen ſe

i

nich. Aewer an Slap wir ok nich tau denken,

Kein Minſch trugt ſick daltauleggen. Bald ſchreg hier
einer up, bald dor. So kem de Morgen. Ach, wat för
einer! Öllern rohrten üm ehr' Kinner, Kinner üm de

Ollern, de Manns üm ehr' Frugens, un de Frugens üm
ehr Manns. Ja, 't wir 'n groten Jammer. – „Heww

ic
k ’t nich ſeggt,“ ſäd 'n ſößtigjöhrigen Mann, dei as jung
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Minſch noch den Aftog ut Ägypten un de Reiſ' dörch de

Weuſt mit dörchmakt hadd, „dat unſ Untaufredenheit uns
wat bedüden würd? Worüm mößten wi ok ſo unvernünftig

ſin un gegen Gott un Moſes murren ! Dit is de Straf
dorför. Wenn einer helpen kann is 't blot de leiw Gott.
Lat’t uns em unſ' Unrecht ingeſtahn un üin Hülp bidden.“
„Ja, w

i

hewwen ſchuld,“ repen vel duſend Stimmen,
„Kamt, willen tau Moſes gahn, dat hei Vörſprak för uns
deiht.“ Un ſo geſcheg 't. De ganzen Kinner Israel kemen

tau ehren ollen Anführer, dei nu 'n gaud Wurt för ehr bi

Gott inleggen ded. Un deſ, de
i

al
l

ſo of
t

hulpen hadd, hülp

ok hier. Hei ſäd tau ſinen Knecht: „Mak'ne Slang ut

Leim un ſtek ſ' up'n hogen Staken, dat jeder ſe
i

ſeihn kann.
Wecker nu beten ward un deſ' Slang' ankikt, dei ſall lewen
bliwen.“ Un Moſes ded, wat em ſeggt wir. Aewer weck

von de Israeliten, ſo 'n richtig negenklauken, ſchüddelten
mit den Kopp un red’ten von Puppenſpelerie un Kinnerkram.
Dat aewer wir Moſes doch tau vel. Hei würd falſch un ſäd,

dat de Sak mit Puppenſpeleri dörchut nicks tau dauhn hadd

un em in deſ’ irnſt Tid ok nich dornah tau Maud' wir, ſick

mit ſo 'n Kram aftaugewen. Hei hadd dahn, wat de leiw Gott

em ſeggt hadd. Wecker dit aewer nich för vull nehmen künn

un wull, dei ſüll 't jo bliwen laten. Em würd't doch nich
helpen. Blot dei würden geſund warden, dei in Tauvertrugen
tau Gott kemen. Un ſo geſcheg 't ok

. Dei, de
i

ſic
k

up Gott
verleten, blewen lewen. Aewer dei, dei de Sak för Speleri
anſegen, ſtürwen, un wenn ſe

i

negenmal de Slang' ankeken.

Von Moſes ſin letzt' En'n.

4. Moſe 27. 5. Moſe 6. 18. 31. 34.
Von Moſes ſinen letzten Geburtsdag. – Woans hei

Afſchied nimmt, un wo hei afblewen is
.

Moſes hadd Geburtsdag, den einhunnerteinuntwintig
ſten. Hei wir alſo einhunnerttwintig Johr olt un hadd 't

tau 'n Öller bröcht, wotau 't hüt kein Minſch mihr bringt,
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Ehren ollen Anführer tau Ihren fierten de Israeliten deſen
Dag, nich mit Danzen un Springen, as dat ſüß woll bi
ſo 'n Gelegenheit Mod is

,

ne
,

tämlich ſtill un irnſt. Un

ſe
i

hadden Urſak dortau. Bi ſo 'n Oller mößten ſe
i

ſick
ſeggen, un ſe

i
deden 't ok

,

dat jeden Dag Tid un Stun'n
kamen künn, wo Moſes ſtarwen ded. „Am En'n wir dit

ſin letzt' Geburtsdag, denn ſe
i

mit em tauſannen verlewten.
Wat aewer denn, wenn hei ſin’ Ogen tauded un för ümmer
von ehr güng? Wecker ſüll ſinen Poſten aewernehmen un

ehr in dat Land bringen, in dat ſe
i

nu jeden Dag intrecken
künnen? – Un wo gaud hadd hei nich allens mit ehr
meint ! Mit wecker Geduld hadd hei nich allens mit ehr
dragen un wo ſtill nich allens hennahmen, wat ſe

i

em woll
duſendmal vörſmeten hadden! Mit wecker Utduer hadd hei
ehr nich neger an Kanaan ranne bröcht, un wo wid wiren ſe

i

nich in de letzt’ Tid ünner ſin Führung kamen ! All de

Heiden, dei ſick ehr in Weg ſtellt hadden, wiren 'trügſlagen

un ehr Länner innahmen worden. Blot de Jordan, dei de

Grenzſcheid' höll, trennt ehr noch von Kanaan. Un nu
wir Moſes, dei ſin ganz Lewen dörch dorför ſtrewt hadd,

ehr di
t

Land tau verſchaffen, ol
t

un ſüll am En'n ſülwſt
nich mihr rinne kamen, ehr nich mihr rinne bringen!“ –

As ſo de Israeliten ſic
k

üm ehren ollen Anführer
ſorgten un de ein Nawer den anner'n ſin Hart utſchüdden
ded, hürten ſe

i

mit einmal de Trumpeten blaſen. „Wat
künn dat tau bedüden hewwen?“ Sei ſüllen 't bald tau
weiten kriegen. Poor Trumpeters kemen antauriden un

bröchten de Nahricht, dat ſe
i

al
l

bi dat grot Telt, wat ehr

as Kirch deinen ded, tauſamenkamen ſüllen. Nu würd 't

in 't Lager lewig. Einer lep ümmer noch düller as de

anner, un einer wull ümmer noch ihr' as de anner tau
Städ' ſin. In Handümdreihen wir dat ganz' Volk vör
dat Telt, wo de beiden Ollen, Joſua un Kaleb, al

l

ſtünnen,
tauhop kamen, un einer frög den anner'n, wat ſe

i

hier
ſüllen. Dunn ded ſick de Vörhang von einander, un rute kem
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Moſes. Sin Hoor, dat em bet up de Schullern hüng, wir
kritenwitt, un ok de lang Bort wir witt as 'n Laken. De
letzt’ Tid hadd em doch bannig mitnahmen. Hei ſeg

hellſchen ſmalbackt ut
.

Süß aewer hadd hei noch 'ne ge
ſun'n Geſichtsfarw, un ut ſin Ogen blinkert dat noch grad'

ſo fründlich as vör viertig Johr. Hei winkt mit de Hand.
Mit einmal wir allens ſtill. Un Moſes ſäd: „Min' leiwen
Landslüd'! Ick heww.juch tauſamenkamen laten, üm Af
ſchied von juch tau nehmen, denn de leiw Gott hett m

i

ſeggt, dat min Tid üm is.“ Bi deſ' Würd füngen ſe
i

al
l

lud an tau rohren. Ok Moſes ſtünnen Tranen in de Ogen.
Aewer hei nehm ſick tauſamen un ſäd wider: „Min' leiwen
Kinner! Makt m

i

dat Hart nich ſwer. Ick heww 'n lang'
Lewen achter mi, un ok ſchön is 't weſt, denn mi is dörch

de Gnad von Gott dat Amt aewerdragen, juch nah dat
Land tau bringen, wat unſ' Stammöllern al

l

tauſeggt is
.

Wenn ic
k in Kanaan ok nich mit rinne kann, ſo heww ic
k

juch doch bet an de Grenz bringen künnt un ſeih dormit
min Wark as utführt an. Ick hofftau Gott, dat heimi
bet an min En'n gnädig is un m

i

tauſick in den Himmel
nimmt. Ick gah dorüm girn. Aewer ok ji brukt juch nich

tau ſorgen. De leiw Gott is mit juch un hett up min'
Förbidd' juch Joſua as Anführer gewen.“ Dormit winkt
hei deſen nah ſick ranne, led em de Hand up 'n Kopp un

ſäd: „Min leiw, ol
l

Fründ ! Dat Amt, dat ic
k di hiermit

aewergew, is ſwer. Aewer du brukſt di dorüm doch kein'
Sorgen maken. Holl di ümmer tau Gott un richt di nah
dat, wat hei an Barg Sinai ſeggt hett un wat up de beiden
Tafeln ſteiht. Denn ward 't di licht warden.“ Tau de

Kinner Israel aewer ſäd hei: „Joſua is von nu an de

Hauptmann. Hürt up em, as ji up m
i

hürt hewwt, un

dauht, wat hei ſeggt. Denn ward allens 'n gaud En'n
nehmen. Un nu noch de Hauptſak. Bliwt bi dat, wat de

leiw Gott ſeggt hett un richt't juch ümmer nah ſin Wurt.Ji hewwt ſeihn, wo ſtark un mächtig hei is un dat 't aewer
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em keinen Gott mihr giwwt. Aewer ji hewwt ok ſeihn, wo
gaud un böſ' hei ſin kann. Bliwt em dorüm trug. Denn ward

't juch gaud gahn, un ji ward’t de Aewerhand aewer de

Heiden behollen. Süll't ji juch aewer von em afwen'n,

denn ward hei juch ok in Stich laten. De Heiden warden
kamen un juch unnerdümpeln. Holl't dorüm an em faſt.
Hei meint dat würklich gaud un will, wenn de Tid dortau
dor is

,

ſinen Saehn ſchicken, dei juch noch einmal utführlich
vertellen ſall, woans de leiw Gott dat hewwen will. –

Aewer uns is de blag Hewen un ünner uns de Jrd. Ick
raup beid' dorför as Tügen an, dat ic

k ümmer dornah ut

weſt bün, juch den rechten Weg tau wiſen. Müggt doch

Gott gewen, dat min Reden un Dauhn nich vergew's weſt

is
.

Ick würd nich ruhig von juch gahn kaenen, wenn ic
k

wüßt, dat allens in Wind ſpraken wir. Un ſo frag ic
k denn:

Will't ji dauhn, wat ic
k juch an't Hart leggt heww? Willt

ji den leiwen Gott trug bliwen un ok dorför ſorgen, dat't
juch Kinner un Kind's Kinner dauhn?“ – As wenn de

Preiſter 'ne Likenpredigt hollen hett un nu dei Sarg rute
dragen ward, wobi de Anverwandten von den Doden ſihr
trurig ſünd un ehr' bläudigen Tranen rohren, ſo wir 't
nah deſ' Vermahnung von Moſes bi de Kinner Israel.
Sei rewen ſick dei Ogen mit Taſchendäuk un Schörtenzippels

un künnen tauirſt nich ſpräken, ſo wir ehr Moſes ſin’ Red'
tau Harten gahn. Irſt as hei noch einmal fragen ded,

hadden ſe
i

ſick ſo vel tauſammen nahmen, dat ſe
i ſeggen

künnen: „Ja, w
i

willen.“ „Denn lat’t uns Afſchied
nehmen,“ kem 't von dat Telt her. Nu güng dat Rohren
irſt recht los. Ok Moſes wir ſo rührt, dat hei binah nich
ſpräken künn. Hei ded ſick aewer Gewalt an, höll de

Hän’n in de Höcht as de Preiſter bi den Segen un ſäd:
„Der Herr ſegne euch und behüte euch. Der
Herr laſſe ſein Angeſicht leuchten über
euch und ſei euch gnädig. Der Herr he be
ſein Angeſicht auf euch und gebe euch
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Frieden. Am en.“ – Noch einmal ſmet hei einen
langen Blick up dat Volk, as 't ſo vör em up de Knei leg

un vör Truer binah vergahn wull. Noch einmal ſchüddelt
hei Joſua un Kaleb de Hän'n. Hei wiſt mit de Hand
tauirſt up de Israeliten, dunn nah bawen tau den leiwen
Gott. 't wir, as wenn hei noch wat ſeggen wull. Aewer em
verſäd de Sprak. Hei dreiht ſick kort üm un güng up den
hogen Barg tau, dei dicht bi dat Lager leg. Sin Mantel
fladdert achter em her, un mit ſin witt Hoor ſpelt de Wind.
Lud up ſchregen de Kinner Israel. Sei keken em nah, ſo

lang' ſe
i

em ſeihn künnen. „Lewt al
l

woll!“ hürten ſe
i

ut de Firn' von Barg 'raf. Un dunn wir hei weg. Wo
wir hei blewen? – De Biwel vertellt uns, dat hei up den
Barg Nebo ſtegen is un de leiw Gott em von hier ut dat
Land Kanaan wiſ't hett. Nah is hei ſtorwen, un kein
Minſch hett ſin Graww funnen, wat ſovel heiten will, as

dat Gott em tau ſick in den Hewen nahmen hett. – Wi
aewer, dei w

i

hier up de Jrd ok nicks anner's as Reiſ'lüd'
ſünd un unſ' Heimat in Hewen hewwen, willen ümmer
bidden, datt de leiw Gott bi unſer'n Dod ok ſo mit uns
makt, as hei 't mit Moſes dahn hett. – – Laßt uns beten:

Wer weiß, wie nahe mir mein Ende,
hin geht die Zeit, her kommt der Tod.
Ach wie geſchwinde und behende
kann kommen meine Todesnot.
Mein Gott, ic

h bitt' durch Chriſti Blut,
mach's nur mit meinem Ende gut. Amen.

W0ans de Israeliten dat Land Kanaan kregen
hewwen.

Joſ. 1. 3. 4. 6–24.
Worüm fick Joſua ſorgen ded, un woans de Kinner Israel
aewer den Jordan kemen un Jericho innehmen. – Von

Achan ſin Spitzbauweri un Joſua finen Dod.
Dörtig Dag' hadden de Kinner Israel üm Moſes

truert un bi den Barg Nebo legen. Sei künnen un künnen
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ſick nich von dat Flag trennen, wo ehr ol

l

Anführer för
ümmer von ehr gahn wir. Wedder un ümmer wedder
hadden ſe

i

de Gegend un den Barg afſöcht. Aewer nardens
wir wat von em tau finnen. Dunn ſäden ſe

i

ſick, dat de

leiw Gott em woll tau ſick in den Hewen nahmen hadd

un treckten ünner Joſua ſin’ Führung an den Jordan, dei,

as ic
k al
l

in de vörig Geſchicht ſeggt heww, an de ein Sid

de Grenzſcheid von Kanaan un de anner'n Länner höll.
Aewer woans nu raewer kamen? De Brügg' wir afbraken,

un de Fluß breit un deip. Un an de anner Sid ſtünnen

de Jnwahners von Kanaan un lachten ehr wat ut. Am
meiſten ſorgt ſick Joſua. Vull Unrauh leg hei up ſin Lager

un künn nich ſlapen. Woans ſüll hei dat blot maken, dat

ſe
i

raewer kemen? Woll hunnertmal hadd he
i

dat aewer
dacht, wat Moſes em ſeggt hadd. Hunnertmal woll hadd
hei dat Bauk upſlagen, in dat allens dalſchrewen wir, wat
Gott ſeggt hadd, aewer nardens wir wat tau finnnen, wo
nah hei ſick richten künn. In Angſt un Sorg' ſmet hei ſick

von de ein Sid up de anner, un Süfzer nah Süfzer kem

ut ſin Boſt. As he
i

aewer gor keinen Utweg ſe
g

un nich

in oder ut wüßt, füng hei an tau beden. Un de leiw Gott,
dei mit ſin Hülp ümmer dicht bi uns ſteiht, wenn de Not
grot is

,

hülp ok Joſua. Hei ſäd tau em: „Sorg' di nich,
Morgen will ic

k anfangen, di vör de Kinner Israel grot
tau maken, dormit ſe

i inſeihn, dat ic
k grad' ſo mit di bün,

as ic
k mit Moſes weſt bün. Lat de Preiſters mit de Lad',

in dei de beiden Tafel liggen, an de Spitz vörutgahn. Dat
anner aewerlat mi. Ick will för juch ſtriden, as ic

k all
ümmer dahn heww.“ Joſua ded, wat em ſeggt wir, un

de Tog güng an anner'n Morgen up den Jordan tau.
Männigein ſchüddelt den Kopp un ſäd tau ſinen Nawer:
„Mi ſall blot wunnern, woans dit ward.“ Sei ſüllen 't

aewer bald tau ſeihn kriegen. As de Preiſters an den
Jordan kemen un ehr Fautſahlen natt würden, ſtünn dat
Water, wat von bawen 'raf kem, ſtill un ſchicht ſick as 'ne
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Muer up, dat up de anner Sid aewer lep af. De Fluß
würd drög, un de Kinner Israel künnen up Slarpen
dörchgahn. De Inwahners von Kanaan aewer reten
Ogen un Mund up, as ſe

i

dit ſegen. So wat wir ehr noch

nich vörkamen. Un as nu de Israeliten Anſtalten makten,

dörch den Jordan tau gahn, lepen ſe
i

weg un repen:
„Gegen de Kinner Israel kamen w

i

nich an. Ehr Gott

is uns aewer.“ – So kemen Jakob ſin’ Nahkamen aewer
den Jordan un in 't Land Kanaan, na dat ſe

i

ſick al
l

ſo

lang ſehnt hudden. Sei eten von dat Awt, dat ſe
i

dor
fünnen, un mit dat Manna wir 't vörbi. Joſua aewer

le
t as Andenken an deſ' Geſchicht twölf Stein ut den

Jordan wöltern un upeinanner upſchichten. „Hadd ic
k

würklich nich dacht,“ ſäd an Abend von deſen Dag ein
von de Mann's, dei an Morgen den Kopp ſchüddelt hadden,

„dat w
i

ſo licht raewer kemen. Joſua möt doch gaud

bi den leiwen Gott anſchrewen ſin. Hei is mit em jo

grad' ſo
,

as hei mit Moſes weſt iſt
.

Nu brukt uns nich
mihr angſt tau ſin.“ – Aewer ſo licht, as hei un noch vel
anner ſick de Sak vörſtellten, wir 't denn nu doch nich. Dor
leg, as de Kundſchafter al

l

vör viertig Johr vertellt hadden,

ein Stadt bi de anner, un de meiſten hadden 'ne hog'

Muer. Dei wiren nich ſo licht intaunehmen. Ja, wenn

ſe
i

Kanonen un Flinten hatt hadden. Aewer ſo wat gew

't dunn noch nich. Sei hadden blot ſtark' Flitzbagens mit
Pilers, in dei vör'n ſpitz' Stein' inklemmt würden,
Lanzen, Schild un Sävel. Hiermit aewer leten ſick de

Muern nich ümſcheiten un dalbräken. Ne, licht wir 't för

de Kinner Israel nich, dat Land intaunehmen. Dat ſüllen

ſe
i glik bi de Stadt Jericho gewohr warden. Ehr' Muer

wir binah ſo hoch as 'ne Schün' un ſo dick, dat Hüſer dorup
bugt wiren. Un bawenup ſtünnen de Jnwahners Kopp

an Kopp, dei Ketels mit kakenlich Water oder mit Pick up

ehr dalgöten oder ehr Stein' up de Köpp ſmeten, ſo drad

ſe
i

ranne kemen. Woans di
t

nu blot angahn, dat ehr de
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Stadt in de Hän'n föll? – Wedder güng dat Koppbräken
los, un dei ein meint dit, de anner dat. Joſua aewer nehm
ſin' Tauflucht tau den leiwen Gott. Un dei hülp, Hei
ſäd: „Lat de Kriegsmannſchaft ſöß Dag lang jeden Dag
einmal üm de Stadt gahn. An ſaewten aewer ſaelen ſe

i

ſaewenmal rüme trecken un bi den letzten Ümtog de Preiſters

de Trumpeten blaſen. Denn ward de Muer ümfallen.“
Joſua ded, wat em anbefahlen wir, un dat kem ok ſo

,

as

Gott ſeggt hadd. De Muer föll üm, un Jericho würd in
nahmen. Aewer ſo ſchön ok de irſt' Anfang för de

Israeliten wir, ſo ſüllen ſe
i

doch bald gewohr warden, dat't
nich ümmer ſo licht güng un männigmal ok anners kamen
künn. Noch ihr' ſe

i

aewer den Jordan treckt wiren, hadd

de leiw Gott dörch Joſua ſtreng anbefehlen laten, von dat
Gold un Sülwer un al

l
de ſchönen Saken, dei ſe

i
in Kanaan

finnen würden, nicks antaurögen un nicks för ſick tau be
hollen. Un hei wüßt woll, wat hei ded, denn de Israeliten
hadden förmlich 'n Janken nah ſo wat. Wohen dat aewer

in Krieg führen kann, lihrt uns de Geſchicht von Pribislav,
dei mit ſin Kriegers bi Verchen dei Dütſchen al

l
ut 't Lager

ſlagen hadd. Aewer leiwer as ehr nu nahtauſetten un ſe
i

ganz tau verdriwen, füngen de Wenden an tau plünnern

un tau rowen. Dunn aewer dreiht ſick dat Blatt. De
Dütſchen kihrten üm un nu würden dei, dei irſt ſiegt
hadden, ſülwſt beſiegt. Grad' ſo aewer hadd t' ok bi de

Kinner Israel kamen künnt, wenn nich von Anfang an dat
Stehlen un Plünnern ſo ſtreng verbaden wir. Un liker
kem 't vör, dat ſic

k

einer hiergegen vergüng. Achan wir

de Mann, dei 't ded. Hei fünn, as hei in Jericho ein Hus
dörchſöcht, 'n hübſchen ſiden Mantel, dei aewer un aewer
vull Parl' ſet, 'n Bütel mit Geld un 'n

e Stang Gold.
Tauirſt dacht hei ſich nicks Leg's. As hei aewer gewohr
würd, dat hei allein wir, kein hei in Verſäukung. „Hei
wir ſchön dumm, wenn hei 't liggen let. Ein anner würd

't doch nehmen. Dat Geld künn hei ſchön bruken, un de
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Mantel un gol'l Stang wiren ok nich tau verachten. 't
ſeg jo kein Minſch, un rute kamen würd’t nich.“ So ſäd
't in em. Dorgegen led ſick 'n anner Stimm up. „'

t

wir unrecht, wenn hei 't ded, un ne Spitzbauweri. Wenn
't ok kein Minſch ſeg, de leiw Gott wüßt doch. Un Segen

würd hei nich dorvon hewwen.“ Aewer wat de letzt'

Stimm ok ſäd, de irſt' kreg de Aewerhand. Achan nehm,
waf hei funnen hadd, un verſtek 't in ſin Telt. Hei glöwt,
dat dormit allens gaud un de Sak verbuſcht wir. Aewer
dat kem anners. Dicht bi Jericho leg de lütt’ Stad Ai,
dei innahmen warden ſüll. De Israeliten ſäden ſick, dat
dit gegen Jericho 'ne Kinnerſpill un för dreiduſend Mann
'ne Kleinigkeit wir. Aewer nu geſcheg wat, woran kein
Minſch dacht hadd. De Kinner Israel würden 'trüg
ſlagen. Doraewer verfirt ſick dat ganz Volk, am düllſten
Joſua. Hei grüwelt un grüwelt, woans ſo wat blot an

gahn künn un kem tauletzt tau de Aewertügung, dat de

leiw Gott nich mihr mit ehr wir un weck ſick gegen em

mößten vergahn hewwen. Aewer woans. di
t

rute kriegen?

Hei wüßt keinen anner'n Utweg, as dat loſ't würd. O,

wat kreg Achan för Hartkloppen! „Süll 't nu doch rute
kamen ? Wenn hei 't doch blot nich dahn un de ol

l

daem
lichen Saken liggen laten hadd!“ Aewer nu hülp em ſin

Jammern nich mihr. Nu wir 't tau lat, un de Sak mößt
ehren Gang gahn. – Un ümmer neger kem an em de

Reig', dat he
i

ſin Loßtrecken ſüll, Ümmer düller würd ſin

Hartkloppen. Hei ſeg ganz blaß ut un bewert an Hand

un Faut. As hei in den Haut langt un den Zettel bekek,

ſchreg hei lud up. Up ſin Loß ſtünn – Spitzbauw. Mit
einmal led ſick de Larm, de meiſtens bi ſo 'n Geſchäft makt
ward, un ſo lud 't irſt weſt wir, ſo ſtill würd 't nu. All
keken ſ' Achan an, dei dor ſtünn as Bodder an de Sünn

un vör Scham de Ogen nich upſlagen müggt. „Wat hei

nu woll ſäd?“ Je, wat ſüll hei ſeggen. Up 't Striden
künn hei 't nich leggen. 't wir jo dütlich tau ſeihn, dat
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hier de leiw Gott de Hand mit in 't Spill hatt un dat Loß
den Weg vörſchrewen hadd, den 't nehmen ſüll. Un denn
fünnem jeder Minſch de Schuld jo ok an 't Geſicht anſeihn.
Em blew dorüm nicks anners aewrig, as ſin Unrecht in
taugeſtahn. Un dat ded hei denn ok

.

Dunn aewer fohrten ſ'

al
l

up em in
,

draugten mit de Füſt' un ſchüllen, wo hei ſo

wat hadd dauhn künnt, un dat hei dormit 'n grot Elend
aewer ehr un ſick bröcht hadd. Tauletzt ſmeten ſ'em mit
Joſua ſin’ Inwilligung mit Stein' dod. Deſ' Straf wir

nu jo hart, un bi uns ward hüt 'n Spitzbauw nich mihr
dodmakt. Dunn aewer wir ſe

i nödig. Denn ſüß wir von de

Israeliten am En'n noch of
t Spitzbauweri bedrewen worden,

un ſe
i

hadden Kanaan in Lewen nich kregen. – As Achan
dod un de Schuld rächt wir, ſchickt Joſua wedder dreiduſend
Mann nah Ai af

.

Un nu kem 't anners. De Stadt mößt
ünnerliggen, un ſo in 'ne kort’ Tid of ganz Kanaan. –

As nu dat Land mit Gott's Hülp innahmen un utdeilt
wir, höll Joſua, ihr' jeder an ſinen Urt güng, noch einmal

'n
e grot Verſammlung mit de Israeliten af un makt dat dorbi

grad' ſo
,

as Moſes dahn hadd. Hei rep ehr dat in 't Ge
dächtnis 'trüg, wat Gott för ehr dahn hadd, un vermahnt ſei,

em trug tau bliwen. Hei ſlöt ſin’ Red' dormit, dat hei, ſin’
Fru un ſin Kinner bet an ehren Dod ſick nah Gott's Wurt
richten un ſinen Willen dauhn wullen, un let, as de Kinner
Israel em di

t
ok tau ſeggt hadden, 'n groten Denkſtein up

richten. Nah ſtürw hei, as hei hunnertteihn Johr ol
t wir.

Von Ruth.
Woans de Israeliten dat de irſten poor hunnert Johr

in Kanaan gahn hett, un worüm Elimelech wegtrecken

ded. – Dat Naemi Heimweh hadd un Ruth ehr nich
verlaten wull. – Woans Ruth för ehr Swiegermudder

ſorgen ded un 'n Mann kreg.

Poor hunnert Johr wiren födder de Tid vergahn, dat

de Israeliten nah Kanaan kamen wiren, un ſe
i

hadden dat



– 160 –
Verſpräken, wat ſe

i Moſes un Joſua bi ehren Afſchied gewen
hadden, nich hollen. Sei wiren von Gott affollen un hei hadd

ſe
i al
l

of
t

ſtrafen mößt. Bald ſo
,

dat hei ehr de Heiden, dei
dor in de Neg wahnten, up 'n Liw ſchickt, un denn ok mal

ſo
,

dat hei den Regen utbliwen un nicks waſſen let. In

ſo 'n Not ſegen ſe
i

ehr Unrecht in unſchregen tau Gott. Un

deſ', det jo ſo girn helpt, wenn einer ſin’ Tauflucht tau em
nimmt, hülp ok hier. Hadden ſe

i

von de Heiden tau liden,
denn gew hei ehr'n düchtigen Anführer, ünner den ſin Regiment

ſe
i

wedder de Aewerhand kregen. Un wir ne dür' Tid, denn
ſchickt hei Regen, dormit dat Getreid' waſſen künn. – –

Nu wiren wedder mal hochbeinig' Johren, wo ’t keinen
Druppen Regen gewen hadd. Dat Kurn lep nich up, un

wat noch uplep, verdrögt glik. De Blaumen leten de Köpp
hängen. Dat Gras wir gel un de Bläder an de Böm welk.
Minſchen un Veih leden Not. Dunn lewt in Bethlehem
ein Mann, Elimelech wir ſin Nam'. Hei hadd allens ver
ſöcht, de Not för ſick und ſin’ Fomili tau linnern, un hier

un dor nah Water grawt. Aewer nardens wir 't em glückt.

Nu hadd hei’t nich mihr länger mit anſeihn künnt, dat ſin’
Fru un Kinner un ſin Veih hungern un döſten ſüllen, un

ſo wir hei in dat Moabiter Land treckt, wo de dür Tid
nich ſin ſüll. Swer wir 't em jo worden, denn hei hadd
ſin' Heimat leiw. Aewer hei hadd de Hän'n nich in Schot
leggen un taukiken wullt, dat ſin’ Fomiliun ſin Veih üm
kemen. – As hei teihn Johr bi de Moabiter wahnt hadd,

ſtürw hei, un wedder nah teihn Johr ok ſin beiden Saehns,

un ſin Fru Naemi, dei mitdewil ol
t

worden wir, wir allein
'trügblewen. Sei hadd ſic

k
in dat fröm'm Land nie nich recht

heimiſch fäuhlt, hadd aewer ut Leiw tau ehren Mann nicks
ſeggt un ſick dat Heimweh nich anmarken laten. Abends
aewer in de Schummerſtun'n hadd ſe

i

ehr Saehns, un as

dei ſick nah 'ne Fru nahmen hadden, ok ehr Swiegerdöchter

vel von ehr Heimat vertellt un dorbi oft deip upſüfzt. So
wir de Tid hengahn un Not un Elend aewer ehr kamen.
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„Nu wir ſe

i twintig Johr von Kanaan furt. Un wat hadd

ſe
i

in deſ' Tid nich al
l

aflewt !“ Ehr Mann un ehr' Kinner
hadden tidig in 't Graww biten mößt, un ſe

i

ſtünn allein in

de Welt dor, allein mang de fröm'm Lüd'. – Ehr' beiden
Swiegerdöchter? – Ja, dei hadd ſei. Aewer dei wiren jo

ok weck von de Heiden, dei ehr' Heimat un ehren Gott nich
kennten, ehr nich verſtahn, nich mit ehr fäuhlen künnen.
Un ſe

i

wiren noch jung. Aewer kort un lang würden ſe
i

ſick
wedderverheuraten, un wat hadd ſe

i

denn? – Ach, wenn

ſe
i

doch wedder nah Kanaan 'trügkünn! – Ehr' Gräwer?
Ja, dei mößt ſe

i

hier laten, aewer dorför würden ehr'
Swiegerdöchter ſorgen, dat dei nich in Unkrut verkennen.“ –

Un ümmer düller würd de Sehnſucht. Tauletzt künn ſe
i

't

nich mihr uthollen. 'trüg wull ſei, und 'trüg mößt ſei, mügg

't kamen, as 't wull. Sei ſäd ehr Swiegerdöchter von ehr
Vörnehmen. Dei wullen ehr irſt noch afreden. As ſe

i

aewer
ſegen, dat allens nicks nützen ded, ſwegen ſe

i
ſtill un leten ehr

den Willen. So güng Naemi furt, un Arpa und Ruth, as

de Swiegerdöchter heiten deden, gewen ehr dat Geleit. –
Aewer de Weg güng ümmer bargup un bargdal, un

dat Gahn würd de ol
l Fruſwerer, as ſe
i

dacht hat hadd. As

ſe
i

'n En'n furt un eben up 'n hogen Barg ankamen wiren,
von wo ut ſe

i
in de Firn' de Stadt, wo ſe

i
ſo lang' wahnt

hadden, noch liggen ſeihn künnen, ſtünn Naemi ſtill un ſäd;
„So, Kinner, nu lat’t uns Afſchied nehmen. Ick bedank .

mi velmal, dat ji mi bet hier bröcht hewwt. Aewer nu

kamt nich wider mit. Mit Gott's Hülp ward ic
k nu allein

furtkamen.“ Dorbi rohrten 'ſ al
l

drei, un Arpa föll ehr'
Swiegermudder üm Hals un güng dunn trüg. Ruth
aewer blew un ſäd, as Naemi ehr taureden wull, doch ok

mit de Swägerin ümtaukihren: „Ne, Mudding, ic
k bliw

bi di
.

Ick würd jo kein ruhig Stun'n hewwen, wenn ic
k di

allein gahn let. Ick heww't irſt woll ſeihn, wo ſuer didat
Bargangahn würd, wo di dei Boſt güng un de Aten flög.
Ne, ic

k verlat di nich.“ „Ja, min Döchting,“ ſäd Naemi,
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„du meinſt dat gaud, Aewer wat warden din Öllern ſeggen?“
„Mudding,“ ſäd Ruth, „dorüm ſorg' di nich. Dei hewwen
ehr gaud Brot. Un wenn ſe

i
ol

t

ſünd, denn ſünd min Bräuder
dor, dei för ehr ſorgen kaenen. Un denn weiten ſe

i
ok von

allens Beſcheid. As ic
k ſeg, dat du von de Reiſ' nah Kanaan

nich aftaubringen wirſt, ſtünn dat bi m
i faſt, di nich tau

verlaten. Ick heww dorüm von al
l

min Anverwandten glik
Afſchied nahmen, as wie furtgahn ſünd.“ Naemi ſtrakt ehr

bi deſ' Würd de Backen un ſäd: „Min leiw Kind, dat is

al
l

recht gaud un ſchön. Aewer du kümmſt in fröm'm
Land, wo du nich Beſcheid weit’ſt, mang fröm'm Lüd', dei

du nich kennſt.“ „O, Mudding,“ ſäd Ruth, „dat lat man.
Wo du hen geihſt, dorgah ic

k

ok hen. Wo du bliwwſt, dor
bliw ic

k

ok
.

Din Volk is min Volk, un din Gott ok min. Ne,

ic
k verlat di nich. Ick will för di ſorgen, wenn du ol
t

büſt,

un diplegen, wenn du ſwackwardſt. Mi kann blot de Dod
von di ſcheiden. Wo du ſtarwſ, dor will ic

k
ok ſtarwen un

begrawen warden. Un nu willen w
i

man nich mihr dorvon
reden. Ick bliw bi di.“ As Naemi ſeg, dat al

l
ehr Reden

nicks helpen ded, ſtrakt ſe
i

ehr Swiegerdochter aewer un
gew ſick taufreden. In Stillen freut ſe

i

ſick, hadd ſe
i

nu
doch ei

n Minſchenſeel' üm ſick, dei ehr leiw hadd un gegen

dei ſe
i

ſick utſpräken künn. Sei hakt Ruth ünner, un lang
ſam güngen de beiden Frugens nah Kanaan tau. –

't wir grad' in de Gaſtenauſt, as Ruth un Naemi in

Bethlehem ankemen, un de Lüd' hadden 't dor al
l

ſihr hild.
Sei blewen aewer ſtahn, as de beiden Frugens Arm in Arm

an ehr vörbi güngen un makten ſick vel Koppbräken dor
aewer, wecker dat wiren. Un grad' ſo geſcheg ’t ok in de

Stadt ſülwſt. Finſtern un Dören würden upreten, as de

beiden de Strat lang güngen, un ein Nawerſch frög de

anner, wecker dat wiren. Aewer nich ein künn 't ſeggen.

As ſe
i

nu wedder an ein Hus vörbi kemen, kem 'ne öller
haftig Fru, dei vör de Dör ſtünn un ehr al

l
in de Firn'
hadd kamen ſeihn, up ehrtau un rep: „Herre Gott, Naemi
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dat büſt du jo woll? – Ja, wahrhaftig! Ne, ic

k trug min
Ogen kum. Leiwes Kind, wo kümmſt du her, un w

o geiht
di dat?“ – Ruth un Naemi wiren ſtahn blewen. In Hand

ümdreihen hadd ſic
k

'n ganzen Hümpel Frugens bi ehr
anfunnen, un nu güng dat Fragen un Vertellen los. De
Geſchicht, dei ſe

i
tau hüren kregen, wir trurig naug, un

männigein grep nah den Schörtenzippel un wiſcht ſick de

Tranen weg, dei ehr de Backen dallopen wullen. Naemi
ſlöt ehr'Red': „Ick will aewer nich klagen, hett m

i
de leiw

Gott doch min Döchting“ – dorbi ſtrakt ſe
i

bi Ruth
rümme – „gewen, dei üm m

i
dat eigen Vadderhus un de

Heimat upgewen hett un mit nah hier kamen is
,

dormit ic
k

nich ganz verlaten wir, un dei nu för m
i

ſorgen will.“ „Nu
kik, wo rührend! Ne, wo gäuding! De leiw Gott bewohr

di ſo 'n Geſinnung, min Döchting.“ So künn 't einer ut

den Hümpel Frugens rute hüren. Un nu wir de Geſchicht
bald rund. Nah 'n poor Dag' wüßt de ganz’ Stadt, un

Ruth hadd mit einen Slag de Inwahners von Bethlehem

up eh
r

Sid. Dat ſüll ſe
i

bald gewohr warden. Üm fö
r

ſic
k

un ehr' Swiegermudder Brot tau verdeinen, güng ſe
i

up de Gaſtenſtöppel un ſöcht de Ohren up, dei dor liggen
blewen, as w

i

dat hüt bi't Weiteninführen jo ok noch
dauhn. Dorbi kem ſe

i up 'n Gaſtenſ ag von einen riken
Mann, Boas wir ſin Nam'. As de

i

von ſinen Stathöller
tau weiten kreg, dat dei, dei dor Ohren ſöcht, Ruth wir,
ſäd hei; „Lat düchtig wat liggen un ehr ok mang de Hocken
ſäuken. Sei hett verdeint, dat ſe

i

vel find’t, denn ic
k heww

hürt, wat ſe
i

üm ehr' Swiegermudder dahn hett. Un dei

is noch widlüftig mit m
i

verwandt.“ Tau Ruth aewer
ſäd hei: „Mi freut dat, dat du up minen Acker ſöchſt. Gah
man nardens wider hen. Ick heww min Lüd' ſeggt, dat

ſe
i divel liggen laten ſaelen. Ok mang de Hocken kannſt du

ſäuken. Un wenn dat Veſpertid is
,

ſett di mit ranne un et

un drink di ſatt. Min' Mätens weiten Beſcheid.“ „O, Herr,“
ſäd Ruth, „womit hewwick verdeint, dat Sei ſo gaud tau m
i
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ſünd? Ick bün jo irſt poor Dag' hier un noch ganz frömd.“
Boas ſäd: „Ick weit von di mihr, as du denkſt. Ick heww
hürt, wat du üm din' Swiegermudder dahn heſt. Dat hett mi
ſo för di innahmen.“ Bi dit Loww ſtickt ſick de jung' Fru rot
an un ſlög de Ogen dal. In Stillen aewer freut ſe

i

ſick,

dat ſe
i

in ſo 'n gaud Anſeihn ſtünn. Un ſe
i ded, wat Boas

ehr ſeggt hadd. Sei ſöcht up ſin Stöppel bet an den Abend

un hadd 'n groten Sack vull Ohren. Dat Veſperbrot aewer,

wat de Mätens ehr afgewen hadden, et ſe
i

man halw up.

De anner Hälft nehm ſe
i

ehr Swiegermudder mit. – –

As Naemi ſeg, wo flitig Ruth weſt wir, un ok noch

von dat Vesperbrot wat afkreg, frög ſe
i ehr, wo ſe
i

ſöcht
hadd. Dunn vertellt ehr' Swiegerdochter allens. Un
Naemi ſäd: „Dit kümmt von Gott. Boas is noch mit uns
verwandt un hett kein Fru. Du ſaſt ſeihn, hei hett 'n Og

up die ſmeten.“ „O, Mudding,“ meint Ruth un würd
wedder rot. „Na, na,“ äd Naemi, „du ſaſt ſeihn. Min'
Gedanken dreigen m

i

nich.“ Un 't kem würklich ſo
,

as

Naemi ſeggt hadd. Ruth würd Boas ſin’ Fru, un de leiw
Gott gewehr einen Saehn, de

i

de Grotvadder von David
würd. Von David aewer ſtammt de Heiland af

.
So

würd Ruth de Stammudder von den Herrn Jeſus. Un
wovon kem dat? Blot dorvon, dat Ruth ded, wat alle
Kinner dauhn ſaelen: ehr' Öllern leiwhewwen un fö

r

eh
r

ſorgen, wenn ſe
i

ol
t

ſünd un nich mihr arbeiten kaehnen.

Von Eli Un SamUel.

1. Sam. 1–7.
Woans de Kinner Israel dat mit ehr Kirchgahn höllen,

un wat Hanna ſo lang' taus beden hadd. – Woans
Samuel uptreckt würd, un wat de leiw Gott em apenboren
ded. – Von vel Not för Eli un de Israeliten, un wo

tau Samuel ſic
k

as de negſt' höll. – Eben-Ezer.

De Geſchicht, de
i

nu kümmt, fängt in de Kirch an
.

Ick
will dorüm mal irſt vertellen, woans de Israeliten dat
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mit ehr Kirchgahn hollen deden, dormit wie uns dorvon 'ne
Vörſtellung maken kaenen. – Sei hadden vel mihr Feſt
dag' as wi. Uter den Sünnabend, den ſe

i
as ehren Sünn

dag anſegen, fierten ſe
i

ok Oſtern, un Pingſten un noch vel
anner Dag'. Aewer ſe

i

hadden blot ein Kirch, un dat wir
ümmer noch dat grot' Telt, wat Moſes dortau hadd an
farigen laten. Meiſtens würd 't dor upſlagen, wo de

öbberſt Preiſter wahnt, un denn ok ſo
,

da 't tämlich in

de Midd' von Kanaan tau ſtahn kem, un ſe
i

al
l glik wid

tau gahn hadden. Dei, dei dor in de Neg rümme legen,

hadden 't jo bequem. Sei künnen ſo of
t

tau Kirch gahn,

as ſe
i wullen, un ſe
i

deden 't ok
.

Sei verpaßten binah
keinen Sünndag. Slimm aewer ſeg 't för dei ut

,

dei wid

af wiren, un irſt recht ſlimm för dei, dei an de bütelſt' Kant
wahnten. Iſerbahnen gew't dunn noch nich. Sei mößten
alſo den Weg tau Faut maken. Vel von ehr hadden dorüm
gaud acht Dag' tau dauhn, ihr ſe

i

hen kemen un ebenſo
lang', üm wedder an 't Hus tau kamen. 't wir jo ut
ſlaten, dat deſ jeden Dag, an den Kirch afhollen würd,
kamen künnen. Aewer tau de hogen Feſtdag", an dei
ümmer der öbberſt' Preiſter predigen ded, kemen ſe

i
ok un

makten ſicknicks dorut, wenn ſe
i

ſick acht oder vierteihn
Dag' in ehr Wirtſchaft verſümten. Wo bequem hewwen

w
i

dat hüt dorgegen ! Wi hewwen in jede Stadt un binah

in jedes Dörp 'ne Kirch. Wi bruken blot aewer den Weg
tau pedden denn kaenen w

i

dor ſin. Un doch, wo leddig

ſünd oft unſ' Kirchen ! Den einen is 't tau kolt, den annern
tau warm; den einen is 't tau wid, den annern tauſmerig;

de ein hett dit tau dauhn, de anner dat. O, Inwennungen

ſo velas Müll un Meß. Wo ganz anners hannelten dor
gegen de Kinner Israel! Süll uns dat nich tau denken
gewen un uns andriwen, ok flitig tau Kirch tau gahn? –

Un nu de Geſchicht, von dei ic
k irſt ſäd. –

't wir wedder wal 'n hogen Feſtdag, un von wid un

ſid wiren de Minſchen tauſamenkamen. Wat wir 't för 'n

(



– 166 –
Drängen un Schuwen! All wullen 'ſ nah dat Telt rinne,

wo Eli, dei tau deſ Tid de öbberſt Preiſter un tauglik
ok de Israeliten ehr Anführer wir, de Predigt hollen ſüll.
Aewer de meiſten mößten ſick deſ von buten anhüren. Sei
künnen nich mihr rinne. Dat Telt wir ſchrawen vull. –
Un nu füng de Geſang an. O, wo ſchön! Dunn kem de
Predigt. Allens wir muckſing ſtill, binnen ſowoll as buten.
So wat Schön's hadden ſe

i lang nich hürt! So ſchön

hadd Eli lang nicht predigt! Wedder kem 'n Geſang, dunn

de Segen. De Kirch wir ut
,

un grad'ſo, as ſick de Minſchen
irſt in dat Telt rinne drängt un ſchawen hadden, ſo

drängten unſchöwen ſe
i

ſic
k

nu rute. – Tau dei, dei noch
glücklich einen Platz afkregen hadden, hürten ok Elkana

un ſin’ Fru Hanna, dei ſick dat nich nehmen leten, an jeden
hogen Feſtdag tau Kirch tau gahn. Sei hadden Geld un

Gaud un lewten ok ſüß glücklich tauſamen. Aewer ſe
i

hadden kein Kinner, un doraewer grämt ſick Hanna ſihr.
As nu de Kirch ut wir, blew ſe

i "trüg, föll up de Knei un

ſchüdd 't den leiwen Gott ehr Hart ut
.

Un wir ſe
i

mit ehr
Gebet tau En'n un wüßt nicks mihr, denn füng ſe

i
wedder

von vörn' an. Sei ſlöt mit dat Verſpräken, dat, wenn
Gott nah ehr Bidden dauhn un ehr einen Saehn gewen
würd, hei Preiſter warden ſüll. – Elias de letzt' wull ok

al
l

rutegahn. As hei ſick aewer noch einmal ümkek, ſeg

hei Hanna un let, üm ſe
i

nich tau ſtüren, ſick ſtill up 'ne
Bank dal. As aewer Elkana ſin’ Fru ümmer noch nich
upſtünn un blot ehr' Lippen rögen ded, glöwt hei, dat ſe

i

't nich irnſt meint un güng up ehr tau, üm ſe
i tauſchellen,

wil dat hei dacht, dat ſe
i

tau vel Win drunken hadd. Hanna
aewer ſäd: „O, Herr, worüm denken Sei ſo ſlicht von mi?
Wat ſe

i glöwen is nich wohr. Ick bün 'ne bedräuwt Fru,
dei ehr Hart den leiwen Gott utſchüdd't hett.“ Un Eli
ſeg 't ehr an, dat ſe

i

de Wohrheit ſäd. Em ded ſin Ver
dacht led, un hei füng nu an, bi ehr rümme tau tröſten.
Tauletzt ſäd hei: „Gah getroſt tau Huſ'. Gott ward di
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gewen, worüm du beden heſt. Gegen ſo 'n Gebet kann
hei nich an.“ –

Un dat kem ſo
,

as Eli ſeggt hadd. Hanna kreg einen
Saehn. O, w

o

freuten ſic
k

de Öllern! Sei näumten em

Samuel un nehmen ſick von Anfang an vör, em Preiſter
warden tau laten, as Hanna verſpraken hadd. As hei
dorüm ſo ol

t wir, dat hei tau Schaul mößt, güng ſin’
Mudder mit em tau Eli un ſäd: „Herr, ic

k bün de Fru, dei
vör Johren hier bi Sei üm deſen Jung beden hett. Min'
Bidd is nich vergew's weſt. Ick müggt nu girn, dat hei
Preiſter würd un wull Sei bidden, ob Sei em nich tauſick
nehmen un lihren wullen.“ Un Eli ſäd tau. So kem

Samuel tau den öbberſten Preiſter un würd ſin Schäuler.
Hei wir 'n lütten hellen Jung un begrep allens ſihr licht.
Un dorbi ümmer fründlich, ümmer höflich un beſcheiden.
Jeder Minſch müggt em dorüm girn, un oft is 't vör
kamen, dat ein Nawer tau den anner'n ſäd, wenn Samuel

an ehr vörbigüng un dorbi fründlich grüßen ded: „Dat
ward noch mal 'n düchtigen Preiſter.“ Aewer för Hanna
ehren Saehn wir de Tid, dei hei bi den öbberſten Preiſter
taubringen mößt, nich ahn Gefohr. Eli hadd ſülwſt twei
Saehns. Aewer dat wiren Bambuſen, dei nicks up Gott

un Gott's Wurt gewen. Sei deden grad', wat ehr geföll,

un dat wir meiſtens Unrecht. Wo licht hadd hei nich von
ehr verführt warden künnt ! Sei hewwen 't gewiß oft ver
ſöcht, em up ehr' Sid tau kriegen. Aewer hei blew faſt

un ſick ümmer glik. Oft hett hei ehr dat Unrecht, wat ſe
i

deden, vörhollen. Aewer ſe
i

lachten em wat ut
.

Un draugt
hei, 't ehren Vadder tauſeggen, denn lachten ſ' irſt recht.
Sei wüßten, dei ded ehr nicks. Vör den ſinen Willen
künnen ſe

i dauhn, wat ſe
i

wullen. Hei treckt ſic
k

dorüm
mihr un mihr von ehr 'trüg. Am leiwſten ſe

t

hei up 'ne
Städ', wo hei mit ſick un ſin Bäuker allein ſin künn un

wo em keiner ſtüren ded. So 'n Flag wir dat Kirchentelt.
Hier wir hei dorüm binah ümmer taufinnen. Ja, männig
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mal blew hei gor de Nacht aewer dor un richt’t ſick denn
in 'ne Afſid ſin' Slapſtell in

. –

Nu hadd hei wedder mal 'ne Nacht hier taubröcht, as

hei gegen Morgen ſinen Namen raupen hürt. . Hei glöwt,
dat Eli wat von em wull, un lep hen. Dei aewer ſäd;
„Du heſt woll drömt, min Saehn. Ick heww di nich
raupen. Legg di man wedder hen.“ As nu aewer

Samuel dreimal ſo kem, markt Eli, dat de leiw Gott wat
von den Jung wull un ſäd: „Wenn du wedder raupen
wardſt, denn ſegg: Red Herr, din Knecht hürt.“ Un de

Stimm kem würklich noch einmal un ſäd, as Samuel dahn
hadd, wat em von ſinen Lihrmeiſter heiten wir: „Ick will
Gericht aewer Eli hollen un em 'ne Straf uphängen, dat
jeder, dei dorvon hürt, ſick verfirt. Un dat ſall dorüm ſo

kamen, wil dat hei ſin’ Saehns, dei de ganz' Tid aewer,

dat ſe
i

tau Verſtand weſtſünd, Unrecht aewer Unrecht dahn
hewwen, nich ſtraft hett, as hei hadd mößt. Du aewer
ſaſt ſinen Poſten aewernehmen un de Israeliten ſeggen,

woans ſe
i

tau lewen hewwen.“ –

Un nah Johren kem 't ſo
,

as de leiw Gott ſeggt hadd.
In Kanaan wahnten an de ein Sid de Philiſter, dei ſihr
kriegeriſch geſunnen wiren. Sei hadden al

l

oft mit de

Israeliten in Strid legen, un bald hadden de einen, bald

de annern de Aewerhand hatt. Nu wir wedder mal Krieg
utbraken un de Kinner Israel wiren 'trügſlagen worden.
Aewer leiwer, as dat ſe

i

ſick ſäden, dat ſe
i

dörch ehr rug
Lewen, wat ſe

i

von Eli ſin Saehns annahmen hadden,

ſülwſt ſchuld an ehr Unglück wiren, wiren ſe
i

mit aller
Gewalt dornah ut

,

de Aewerhand aewer de Philiſter tau
kriegen. Un ſe

i

glöwten, dat 't ehr glücken mößt, wenn

ſe
i

ſick de Lad', in dei de beiden Tafel legen un dei ehr heilig
wir, in 't Lager kamen un vör ſic

k

herdrägen leten. Sei
hadd jo

,
as ſe

i

glöwten, al
l

of
t

hulpen. So dunn, as ſe
i

vör den Jordan ſtünnen, un ok nah, as Jericho innahmen
würd. Wat aewer vör Johren geſcheihn wir, mößt nu ok



– 169 –
geſcheihn, ſo dachten ſei, un leten ſic

k

dörch Eli ſin’ beiden
Saehns de Lad' halen. Aewer up wat ſe

i

hofft hadden,
geſcheg nich un künn ok nich geſcheihn. Wo kann 'ne ein
fach' Lad' in Kriegsnot helpen! Sei hett ok nich an Jordan

un bi Jericho hulpen. Dei, dei 't dor ded, wir de leiw
Gott. Un hei hülp, wil dat Joſua un de Israeliten ſick

nah dat richten deden, wat in de Lad' leg, nah Gott's
Wurt, un ehr Tauvertrugen up Gott ſett't hadden. Hieran
aewer fehlt 't nu bi de Kinner Israel. Sei hannelten grad'

ſo
,

as dat hüt ok noch vel Minſchen dauhn, dei de Biwel
hewwen, aewer nich dorin leſen, Gott's Wurt hüren, un

nich dornah dauhn, denn aewer liker noch meinen, bi den
leiwen Gott gaud anſchrewen tau ſin. So as dit nu aewer
nich ſin kann, ſo künn ok de Lad' de Israeliten nich helpen.

Sei würden wedder ſlagen, un ditmal gründlich. De
meiſten von ehr kemen üm. Ok Eli ſin’ beiden Saehns
wiren follen, un de Philiſter hadden de Lad' wegnahmen.

De poor, de aewrigblewen wiren, mößten flüchten, de ein
hierhen, dei anner dorhen. Ein von ehr lep nah den
öbberſten Preiſter un wir ut Puſt un Atem, as hei ankem.
Eli ſeg 't em glik an, dat de Sak ſlimm ſtünn, hadd ſick

't aewer nich ſo ſlimm dacht, as 't in Würklichkeit wir. As

de Mann em von ſin beiden Saehns un de Lad' vertellt,

verfirt hei ſick ſo dull, dat hei mit ſinen Stauhl achteraewer
föll un ſick dat Knick bräken ded. – – – – – –

Ja, 't ſeg ſlimm för de Israeliten ut
.

Binah in jeden
Huſ' würd einer betruert, dei in Krieg follen wir. Ehr'
Lad’ wir weg. Un nu wir ok de öbberſt Preiſter un

ehr Anführer dod. Aewer wecker wir ſchuld doran, dat

't al
l

ſo kamen wir? Nich Eli allein, ne
,

ſe
i

al
l

hadden
Schuld. Worüm mößten ſe

i

ſick ümmer wedder up 'n

Jückſtock ſetten un Gott den Rücken taukihren! Dit wir de

Straf dorför, un ſe
i

mößten ſ' drägen, ſe
i

müggten will'n
oder nich. – Wat würd aewer nu ut de Lad'? Je, wat
ſüll dorut warden! De Philiſter wiren Heiden un wüßten
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nicks dormit antaufangen. Sei ſegen bald in

,

dat ſe
i

nich
Glück un Segen dorvon hadden, un ſchickten ſ' trüg. Dat
wir nu jo 'n lütten Troſt för de Israeliten, un ſe

i

freuten
ſick ock. Trurig naug ſeg't aewer liker noch för ehr ut

.

Sei
hadden de Aewerhand in Kanaan verloren. – –

In deſ' ſwer' Tid, dei aewer de Kinner Israel kamen
wir, lewt in Kanaan blot ein Mann, dei dat Tauvertrugen
tau Gott un de Hoffnung up 'ne beter Taukunft nich up
gewen ded. Dat wir Samuel. Woll wir em de Sak ok

aewer den Hals kamen, un hei hadd ſick bi de Truer ünn
Eli, den hei as Vadder leiwt hadd, tauirſt nich tau raden

un tau helpen wüßt. Aewer hei hadd ſick uprafft. Hei
wüßt jo

,

worüm 't al
l

ſo kamen wir un ſäd ſick, dat allens
wedder gaud warden künn, wenn blot dat Volk up den
rechten Weg wiſ't würd. Heiſeg ſic

k

as den an, dei de negſt'

hiertau wir, un dorüm wull hei dauhn, wat hei künn, ſüll

em ok bi al
l

den Jammer un dat Elend, dat hei tau ſeihn
kriegen würd, dat Hart bräken. So güng hei denn von
Hus tau Hus un tröſt’t hier un dor rümme. Hei vertellt
von de Not in Ägypten un in de Weuſt, ünner de

i
ehr'

Stammöllern ſmacht hadden, verſweg aewer ok nich de
Hülp, dei ehr worden wir. Hei red’t von 'ne beter Tau
kunft ok för ehr un dat 't al

l

wedder gaud warden künn,

wenn ſe
i

ſick blot den leiwen Gott tauwen'n wullen. Un
noch mir ſäd hei. Allens, wat hei jichtens wüßt un wat

as Troſt för ſin’ bedräuwten Landslüd' deinen künn, kramt
hei ut

.

Woll würden hier un dor Inwennungen makt,

aewer in allgemeinen hadd hei doch de Freud', dat ſin

Dauhn nich vergew's wir. Dunn würd hei driſter. Hei

le
t

ſe
i

bi ſinen Huſ' tauſamenkamen un red’t hier noch ein
mal 'n irnſt Wurt mit ehr. Hei ſäd, dat de leiw Gott ehr

ok nu noch helpen un de Aewerhand aewer de Heiden gewen
würd, wenn ſe

i Tauvertrugen tau em hewwen un de Götzen,

dei ſe
i

ſick makt hadden, wegdauhn wullen. As hei eben mit

ſin Vermahnung tau En'n wir un ſin' Landslüd' em dat
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Verſpräken gewen hadden, dat ſe

i

nah ſin Würd dauhn
wullen, kemen de Philiſters mit vel duſend Mann an, üm

ſe
i

tau aewerfallen. Aewer nu hülp de leiw Gott. In
Handümdreihen wir de Hewen ſwart vull Wulken. Ein
Gewitterſchuer ſtünn bawen ehr. Blitz up Blitz kem, un

Slag up Slag. Dunn kregen 't de Philiſter mit de Angſt,
Sei reten ut

,

un de Israelten ſett’ten ehr nah un kregen

ſe
i

ünner. Ut Freud' hieraewer le
t Samuel 'n groten

Denkſtein uprichten, dei „Eben-Ezer“, dat heit up unſ"
Sprak: „Bet hier hett de Herr hulpen“, näumt würd, un

ſo de Kinner Israel ümmer up dat henwiſen künn, wat
Gott för ehr dahn hadd.

Von König Saul.

1. Sam. 8. 10. 15.

Worüm de Israeliten einen König hewwen wullen;
wecker 't worden is

,

un worüm de leiw Gott em bald
linkſch liggen let.

Samuel wir olt worden un künn nich mihr ſo
,

as hei
wull un as dat för dat Volk Israel nödig wir. Hei gew'

dorüm den Richterpoſten, den hei mitbekleden ded, an ſin’
beiden Saehns af un kreg ’t ſo lichter. Den Poſten as
öbberſt Preiſter aewer behöll hei för ſick. Dortau hadd hei
em tau leiw, un dat Predigen, wat hei woll al

l

gegen föftig
Johr dahn hadd, wir em ſo an 't Hart wuſſen, dat hei 't up

ſin' ollen Dag' ok nich miſſen künn un wull. Aewer mit
ſin' Saehns güng 't em grad ſo as Eli. Sei wiren nich

ſo as ehr Vadder, lewten licht in den Dag rinne, leten ſick

bi ehren Poſten as Richter mit Geld beſteken un deden noch
vel anner Unrecht. Samuel hett dat an Vermahnungen
nich fehlen laten. Dortau wir hei tau fromm, un de Ge
ſchicht mit Eli, dei hei mit aflewt hadd, ſtünn em noch

ümmer dütlich vör Ogen. Aewer ſe
i

hürten nich un mößten
dorüm ehr Hut allein tau Mark drägen. As de Israeliten
ſegen, woans ehr Richters dat drewen, wullen ſe
i

nicks
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mihr von ehr weiten. Sei beſwerten ſick bi ehren Vadder
un ſäden, dat ſe

i

ſick von ſin Saehns nich mihr länger an de

Näſ' rümme führen laten un nu 'n König hewwen wullen,
as de Heiden in ehr Neg em ok hadden. – Den ollen

Samuel wir binah, as ſüllem de Slag rögen, ſo verfirt hei
ſick bi deſ Nahricht. Woll wüßt hei, dat ſin’ Saehns ut

de Ort ſlagen un nich ſo as hei wiren. Vel Sorg' un

männig ſlaplos Nacht hadd 't em makt. Aewer dat ſe
i

't

ſo dull driwen un ſick üm ehr' Brodſtäd' bringen würden,

hadd hei nich dacht. Em ded't bet in de Seel' weih, un ſin

Hart wull ſick binah ümkrempen. Aewer wat hei ſick ok

grämen ded, hei mößt ſick dorin finnen un künn ehr nich
helpen. Sei hadden 't jo nich anners hewwen wullt. Vel
mihr Sorg makt em, dat ſin' Landslüd' 'n König hewwen
wullen. „Wat? Dei wiren jo woll ganz un gor nich
klauk! Wullen ſe

i

denn Gott, dei doch, as hei al
l

tau Moſes
ſeggt hadd, ehr König ſin wull, afſetten ? Süll al

l

ſin

Lihren un Predigen nicks hulpen hewwen? Süllen ſe
i

am En'n mit em ok nich mihr taufreden un hei ehr al
l

tau
olt ſin? – Un dorbi hadd hei 't ſo gaud mit ehr meint!
Wo künnen ſe

i

em up ſin’ ollen Dag' ſo 'n Led andauhn un

ſo wat von em verlangen ? 't wir jo de pure Ungerechtig
keit, de reine Undank gegen Gott un em. – Un hei ſüll

de Hand dortau beiden? Hei ſülwſt ſüll ehr den König
gewen? – Ne, dat künn un ded hei nich. Aewer wat ſüll
hei dauhn? Woans ſüll hei de Lüd' taufreden ſtüren?“ –

Hei füng an, tau'm Gauden tau reden un ſe
i

von den
Gedanken aftaubringen. Aewer wat hei ok ſäd, ſe

i be
ſtünnen up ehren Kopp, 'n König ſüll ’t ſin. In ſin Not

un Ratloſigkeit wenn’t hei ſick an Gott. Un dei ſäd: „Dauh',

as ſe
i

willen. Sei hewwen nichdi, ne
,

ſe
i

hewwen m
i af

ſett’t.“ – Nu blew Samuel jo nicks anners aewrig, as

ſin' Landslüd' tau Willen tauſin. „Aewer woans ſüll hei dat
anfangen? Woans ſüll he

i

mang de velen Israeliten den
rute finnen, dei ſick am beſten as König eigen ded?“ Hei
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grüwelt nah. Dunn föll em mit einmal de Geſchicht von
Achan in

,
un nu güng em 'n Licht up. „Ebenſo gaud, as

de leiw Gott dor dörch dat Loß den hadd finnen laten, dei
ſchüllig wir, künn hei hier ok up deſülwig' Ort den König
beſtimmen. Hei wull dorüm dauhn, wat Joſua dahn hadd,

un loſen laten.“ Un ſo geſcheg ’t. An einen beſtimmten
Dag, mößten de ganzen Mann's in Israel tauſamenkamen,

un nu güng dat Utloſen vör ſick. O, wat wir 't för 'ne
Upregung! De ein wir 't nich worden un de anner ok nich.
Un ſo güngt 't furt, bet ſe

i

al
l

uttreckt hadden. Keinen
hadd 't drapen. Aewer ein Loß wir noch nah. Wecker
kreg dat? „Saul is noch nah,“ repen ſ' all. „Dat letzt'

Loß hürt em. Hei is König.“ – Ja, Saul hadd 't drapen.

Aewer wo wir hei? Nardens wir wat von em tau ſeihn.
Nu güng dat Raupen un Säuken los. Tauletzt fünnen ſ'

em achter einen Packwagen ſtahn, den dei, dei wid her wiren

un mihr Dag ünnerwegs ſin mößten, ſic
k

mitbröcht hadden.
Männigein mag ſick nu Koppbräken doraewer maken, wat
Saul achter den Wagen tau ſäuken hadd. Tau ſäuken hadd
hei dor gor nicks. Un ſäuken wull hei ok nicks. Hei wull
ſick blot verſteken, wil dat 't em ſchenirlich wir, dat hei as
jung Minſch von twintig oder fifuntwintig Johr vör al

l

ſin Landslüd', mang dei vel Mann's mit 'n witten Kopp
wiren, as König ſüll utraupen warden. 't wir alſo ſin’
beſcheiden Ort un Wiſ', dei em ſo hadd dauhn laten. Un
dat kled't em ſchön. Un wenn nu einer fragen ſüll, wovon
hei weiten künn, dat hei König würd, dor hei ſin Loß jo

noch gor nich treckt hadd, denn ſegg ic
k von Samuel. Un

dei wüßt 't von Gott. As ſe
i

em nu funnen hadden, faten
em poor ünner de Arm', un raſch güng 't nah de Ver
ſammlung 'trüg. De Ogen von ſin ganzen Landslüd'
wiren up em richt’t, un de ein ſtödd den annern an un ſäd:
„Süh, wat för 'n forſchen Mann!“ Sei hadden aewer ok

Urſak, ſo tau ſpräken, denn Saul wir würklich 'n ſtatſchen
Kirl un 'n gauden Kopp höger as ſe
i

all. Un nu güng
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dat Hurraraupen un Häud’ſwenken los. Weck von ehr
aewer, dei argern ded, dat ſe

i
"t nich worden wiren, ſäden

ſnippſch: „Hm, wat ſall dei!“ Aewer Saul ded, as wenn
heit’t nich hürt hadd. Wedder ein Bewies dorför, wat för

'n
e gaud' Geſinnung hei hadd un dat hei keinen Minſchen

wat nahdrägen ded. Dortau gew de leiw Gott Glück tau
allens, wat hei angrep, un ſo kreg hei de Aewerhand aewer

de Heiden, dei Israel ſo lang plagt hadden, un ſe
i

künnen

in Rauh un Freden lewen. –
So led ſick mit den König tauirſt allens ganz gaud

an, blot ſchad', dat ’t nich ümmer ſo blewen is
.

Un dat
kem ſo

.

Ganz ünner in Süden von Kanaan wahnten de

Amalekiter, von de
i

ic
k al
l

bi den Aftogut Ägypten ſeggt

heww un dei mit ſchuld doran wiren, dat de Kinner
Israel den groten Ümweg dörch de Weuſt hadden maken
mößt. Dortau kem, dat ſe

i grad' ſo 'n rud' Lewen führten

as de Lüd' tau Sodom un Gomorrha. Dit künn de leiw
Gott nich mihr länger mit anſeihn, un ſo le

t
hei Saul

dörch Samuel ſeggen, bi de Amalekiter den Richter tau
ſpelen un nicks tau ſchonen. Saul ded aewer man halw,
wat em heiten wir. Einmal le

t

hei den Amalekiterkönig
mit 'n blag' Og' dorvon kamen, üm: mit em rümmeprahlen

tau kaenen, un denn blewen ok de beſten Schap un Käuh
nah, üm ſe

i

för ſic
k

tau behollen. Hei hadd ſic
k

alſo ſödder

de Tid, dat he
i

König worden wir, dull ännert. As hei nu

ut den Krieg 'trüg kem, güng Samuel em entgegen, un Saul
ſäd: „Ick heww dahn, wat de Herr m

i

anbefahlen hett.“
Dorbi wüßt hei nu jo aewer recht gaud, dat 't nich ſo wir

un hei den ollen Mann wat vörleigen ded. Aewer he
i

dacht, dat 't de
i

nich marken ded un he
i

dormit dörchkamen
würd. Hei ſüll aewer bald gewohr warden, dat einer mit
Laegen nich wid kümmt. Asſin ol

l

Bichtvadder ſic
k

mit

em noch wat von den Krieg vertellen un hier- un dornah
fragen ded, blarrten mit einmal dicht achter ehr poor
Schap, un wider 'trüg bröllt 'n

e

Kauh ſo lud, dat hei binah



– 175 –
in de Huk ſackt wir. So, nu wir 't Malür dor un de Sak,
von dei hei glöwt hadd, ſe

i

recht fin infädelt tau hewwen,

wir rute kamen. Up 't Striden künn hei 't nich leggen,

dorför aewer blew hei, üm de Schuld von ſick auftauſchuwen,

bi't Leigen un ſäd tau den, dei witt as 'n Laken vör em
ſtünn un em mit ſin groten Ogen fragwiſ' ankek: „De Lüd'
hewwen 't dahn. Sei wullen de gauden Schap un Käuh
den Herrn mitnehmen un opfern.“ Aewer Samuel, den
mitdewil allens klor worden wir, ſäd: „Dat Leigen la

t
nu

man ſin. Ick weit, woran ic
k bün. Du hadd’ſt dauhn ſüllt,

wat di ſeggt worden is
,

denn dat is vel beter as alle Schap

un Käuh. Wil dat du din' eigen Weg gahn büſt, ward

de leiw Gott dat ok ſo maken, un du dörfſt di nich wunnern,

wenn 't anners kümmt, as du dacht heſt.“ Dormit makt hei
Anſtalten, üm tau Huſ' tau gahn. Saul aewer, dei 't nu

doch mit de Angſt kreg, wullem an ſinen Mantel faſthollen.
Dorbi ret de Rock intwei, un Samuel ſäd: „So as du mi
deſen Mantel von Liw reten heſt, ſo hett ok de Herr dat
Königrik von di nahmen un einen anner'n gewen, dei
beter as du is.“ Un nu dreih't hei ſick üm un güng ſin'
Weg'. Hei hett den König ok nich wedderſeihn. Aewer
ledded 't em üm Saul, un hei grämt ſick ſo üm em, as

wir 't ſin eigen Saehn.

Woans David as König inſett't is
.

1. Sam. 16.

Wat Samuel in Bethlehem tau dauhn hadd. – Wat unſ'
Schepers hüt kaenen un nich kaenen. – Woraewer ſe

i

am En'n lachen würden, un woans David an den
Königshof kamen is

.

Wochen wiren vergahn, ſödder Samuel de Geſchicht mit
Saul hatt hadd, un in Israel nehm allens ſinen gewöhn
lichen Furtgang. De König regiert dat Land, un Samuel
lewt ſtill för ſick. Mit einmal güng dat Gered', dat 't Saul

in Kopp hewwen un von Tid tau Tid Turen kriegen ſüll,
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wo hei allens intwei ſlög un de Minſchen in ſin Neg ſick

dat Lewen nich ſicher wiren. Ok Samuel hürt dorvon, un

heikreg ’t mit de Angſt üm den König. „O, wenn hei doch

tau Inſicht kamen un ſin Unrecht ingeſtahn wull! Hei,
Samuel, wul denn mit un för em bidden. Am En'n künn

noch allens wedder gaud warden.“ Aewer de König ken
nich. Dunn ſäd de leiw Gott tau Samuel; „Saul is 't nich
wirt, dat du di üm em grämſt. Ick heww em upgewen un

m
i

in Bethlehem von Iſai ſin Saehns einen as König ut
ſöcht. Gah hen un ſett em in.“ – Wenn hüt 'n nigen

Preiſter oder Köſter inſett't ward, denn nöten ſe
i

vör den
Altor treden, wo de Superdent ſe

i

vermahnt un ehr mit

'n Handſlag dat Verſpräfen afnimmt, dat ſe
i

ehren Poſten

ſo verwachten will'n, as ſick dat hürt. Nah kriegen ſe
i

'ne
Schrift, dei von Großherzog ünnerſchrewen un ſtempelt is

,

un dormit ſünd ſe
i

inſett’t. Binah grad'ſo würd 't in

ollen Tiden mit dei ok makt, dei 'n hogen Poſten kriegen

ſüllen. Blot ſo 'n Schrift gew 't dunn nich. Dorför
würden aewer dörch den öbberſten Preiſter ut 'n

e lütt
Buddel poor Druppen Öl up ehr Hoor gaten, wat Salwung
näumt würd un bedüden ded, dat ſe

i

von den leiwen Gott
inſett't wiren. Dit ſüll nu Samuel mit den nigen König
vörnehmen. De Sak wir för en: nich ganz ungefährlich,

wil dat hei ſick ſeggen mößt, dat Saul, wenn hei 't tau
weiten kreg, em nah 't Lewen trachten würd. Aewer hei
ded 't doch, un hei fünn ok den Weg dortau, wodörch 't noch

tauirſt verſwegen blew. As öbberſt Preiſter hadd hei ſick

von Anfang an nich dormit taufreden gewen, blot an

Sünndag un de Feſtdag" un ok blot ümmer in dat grot
Telt tau predigen, ne

,

ſo of
t

hei Tid hadd, wir hei in Lan'n
rümme reiſt un hadd bald hier, bald dor ünner frien
Hewen oder in einen Huſ', wat ſick dortau eigen ded, Kirch
afhollen. Dat wull hei nun bi Iſai in Bethlehem dauhn

un denn bi deſ' Gelegenheit in aller Still' dat Öl up den,

dei König warden ſüll, utgeiten. Un ſo geſcheg 't ok
. As
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de Predigt tau En'n wir un de fröm'm Lüd' dat Hus ver
laten hadden, le

t Iſai, mit den ſic
k

Samuel verſtännigt
had, ſin’ Saehns enzelt nah den öbberſten Preiſter rinne
kamen, dormit dei ſin’ Vörnehmen utführen künn. Tauirſt
kem de Öllſt', 'n ſmucken, forſchen Minſch, ſo dat Samuel

bi ſick dacht, da 't dei am En'n ſin künn. Aewer de leiw
Gott ſäd: „Seih' nich up de Grött' un de forſch Statur.
Dorup kümmt dat woll bi de Miſchen an, dei vel up dat
gewen, wat in de Ogen föllt, aewer nich bi mi. Ick ſei'

up 't Hart. Is dat rein von „Slack un Slier“, denn is m
i

de Mann paßrecht. Deſ“, den du meinſt, ist nich.“ So
kemen nah un nah de ſaeben öllſten Bräuder rinne. Aewer
Samuel ſäd: „De Herr hett keinen von ehr utwählt. Sünd
dat de Jungens all?“ „Ne,“ ſäd Iſai, „einen hewwick
noch. Aewer dei kann nich meint ſin. Hei is de Jüngſt',
noch ſo 'n lütten Nahkaemling, un hött de Schap.“ „Lat

em halen,“ ſäd Samuel. „Wenn 't von de öllſten keiner

is
,

möt 't de Jüngſt' ſin.“ Iſai ſchüddelt den Kopp, ded
aewer liker, wat em ſeggt wir. As nu David, ſo wir de

Nam' von den Jüngſten, rinne kem, raugten Samuel ſin’
Ogen mit Wollgefallen up em. Un dat künnen ſe

i

ok
,

denn

ſo 'n friſch un fründlich Geſicht, as ſe
i

hier ſegen, hadden ſe
i

bi'n achteihnjöhrigen jungen Minſchen lang nich ſeihn.
Tau grot wir David nich. Aewer wat em an de Grött'
fehlen ded, hadd hei in de Breid'. Hei wir, as dat hüt heit'

ſo 'n rechten „Stukigen“, dei „Murr“ in de Knaken hadd.
Dorbi aewer liker nich ſtif un langtaegſch, ne, allens an em
wir flink un adrett, as bi 'n

e blag Wepſtart, un ſin’ groten

brunen Ogen, dörch dei einer em binah bet in de Seel'
kiken künn, ſtünnen as 'n poor blank' Stirn in ſin Geſicht
dat dörch de Sünn ganz inbrennt wir. Na, ic

k ſegg, jeder

Minſch künn em liden maegen. As nu de öbberſ' Preiſter
noch ſo in Stillen bi ſick dacht, ob 't deſ' woll wir, ſäd de

leiw Gott: „Ja, hei is 't.“ Dunn ſtünn Samuel up un

güng up David tau. Seggen dörft hei jo nich, wat Gott
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mit em in Sinn hadd, 't hadd jo Saul tau weiten kriegen
künnt, aewer hei ſtrakt em mit de Hand, in dei hei dei lütt'
Buddel mit Oel hadd, aewer dat kruſ' ſwart Hoor, göt dorbi
dat Oel up ſinen Kopp un ſäd: „De leiw Gott, dei die för'n
hogen Poſten utſeihn hett, lat di 't gaud gahn, min Saehn.
Holl di ümmer brav, denn wardſt du 't noch wid bringen.“
Dormit wir de Sak afdahn, un Samuel güng an ſinen
Platz. Nich einer von dei, dei taugegen wiren, wüßt, wat
dit tau bedüden hadd, blot Iſai, Samuel un de leiw
Gott. –

Wedder wir 'ne Tid vergahn, un allens güng ſinen
gewöhnlichen Gang. David hödd as ümmer ſin’ Schap un
verdrew ſick dorbi de Tid ſo gaud, as 't gahn wull. Unſ'
Schepers dauhn 't jo ok. De ein knüttt, de anner bind't
Beſſen, de drüd’t tünt Körw', un wat ſe

i

ſüß nich noch al
l

maken. Sei warden hierbi dörch de lang Auwung of
t

ſihr
geſchickt. Ick kenn einen, dei mit 'n gewöhnlich Taſchenmetz

ut 'n einfach Stück Holt de ſchönſten Schapbück un Biller
rahm's ſnirriken kann. Dat ſe

i

dit nu dauhn, is gaud.

Sei kriegen kein Lang'wil' un verdeinen ſick nebenbi männig
ſchönen Gröſchen. David verſtünn von al

l

deſ Saken
nicks. Dorför künn hei aewer wat, wat de meiſten Schepers

hüt nich kaenen. Hei künn ſihr ſchön up de Harf ſpelen,

dei ſin Vadder em gewen hadd, un dortau Lieder ſingen,

von dei hei ſic
k

de meiſten allein maken ded. Männig
leiw' Stun'n hett hei hiermit taubröcht un ſic

k

de Tid ver
drewen, wenn hei bi ſin Schap nich uppaſſen brukt. Un
dat anner, wat hei künn, wir, dat hei ſihr gaud mit ſin

Sling, dei hei ſick ut 'n Ledderreimen makt hadd, Beſcheid
wüßt un dormit ſo geſchickt ümtaugahn verſtünn, dat hei
dat, wat hei drapen wull, ok drapen ded, un wenn 't 'n

Sparling up 't Dack oder 'n Blatt an Bom wir. Un dat
will wat ſeggen. Unſ' Schepers würden lachen un mit den
Kopp ſchüddeln, wenn w

i

ehr mit ſo wat kamen wullen, un

ſe
i

hadden Urſak dortau. Mit Singen un up de Harf
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ſpelen kaenen ſe

i

ſick kein Geld verdeinen. Un dat Slingen

is 'ne Sak, womit ſick ſülwſt de Jungens nich afgewen
ſüllen. Sei richten blot vel Unheil dormit an, wenn ſe

i
de

Finſterſchiwen intwei oder ſick einanner Löcker in Kopp
ſlingen. För David aewer hadd 't doch wat tuu bedüden.
Wat em ſin ſcharp Og bi't Slingen inbröcht hett, will ic

k

in de negſt' Geſchicht vertellen. Dat ſpelen up de Harf
aewer wir de Weg, up den de leiw Gott em an den Königs
hof bringen wull, wohen hei jo kamen mößt, wenn hei
lihren ſüll, woans 'n Land tau regieren wir. Un dat kem

ſo
. Saul wir ſödder de Tid, dat heiſin' eigen Weg gahn

wir un Samuel wat vörlagen hadd, ganz anners worden.
Wir hei ſüß de Fründlichkeit un Taufredenheit ſülwſt weſt,

ſo künn em nu nicks tau Dank warden. Aewer allens
murrt lei, un jeden fohrt hei baſch an. Dei, dei vel mit

em tau dauhn hadden, güngen, wenn 't ſick maken let, em
ümmer wid ut 'n Weg'. Ganz ſlimm aewer wirt 't, wenn
hei ei

n

von de dullen Turen kreg. Denn ſlög hei allens
intwei, wat heit fat't kriegen künn, un de Minſchen in ſin

Neg' wiren ſick dat Lewen nich ſicher. Dat Gered', wat
von em güng un wat ok Samuel tau Uhren kamen wir, wir
alſo wohr. Am meiſten hadden ſin’ Fru un Kinner bi

ſo 'n Anfall tau liden. Sei verſöchten allens, wodörch hei
taufreden ſtürt warden künn. Aewer wat ſe

i

ok mit ein
upſtellten, un wat ſe

i

em ok vörred'ten, nicks ſlög an. Blot
wenn ſo 'n ſanft Muſik, as de Harf ſe

i

ſpelt, makt würd,
würd't anners mit em. As ſick dei, dei ümmer mit em

tauſamen wiren, di
t

irſt rute luert hadden, leten ſe
i

ſich dat
angelegen ſin, einen Mann utfünnig tau maken, dei gaud

up de Harf ſpelen künn. Dorbi kregen ſe
i

von David tau
hüren un gewen ſick nu nich ihr taufreden, bet Saul em
kamen let. Wenn nu de König ein von ſin dullen Turen
kreg, ſpelt David ei

n up de Harf wat för un ſüng dortau.
Denn gew’t ſick, un ſin’ Fru un Kinner un al

l

dei, dei
üm em rümme wiren, künnen vör em ſäker ſin. So kem
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David an den Königshof un künn nu Saul dat ſchön af
kiken, woans 'n Land tau regieren wir.

Von David un Goliath.
1. Sam. 16. 17.

Ut ollen Tiden. – Wat'n Grotmul ſäd, un up weckern
David ſic

k
verlet. – De lütt' Knirps hett wunnen.

In deſ Geſchicht, dei nu kümmt, isvel von Krieg de

Red'. In ollen Tiden geſcheg dat Kriegführen aewer
anners as hüt. Kanonen un Flinten gew't dunn noch
nich, dorför aewer 'n ganzen Hümpel anner Saken, dei
ſihr gefährlich wiren un mit dei ſe

i

ſick de Köpp intwei- un

ſick ok dodſlagen un dodſteken künnen. Tauirſt hadd jeder
Kriegsmann, üm gegen den Feind ſo vel as maeglich ſchützt

tau ſin, 'n Helm ut ſihr ſtark Ledder, un aewer den linken
Arm hüng, ok ut Ledder, 'n Schild, womit de Pilers af
mött würden. Dortau drög hei 'ne leddern Jack ahn
Arm' – Panzer würd ſe

i

näumt –, dei up de Boſ un

den Puckel, grad' ſo as bi den Fiſch de Schuppen, aewer

un aewer vull Bleckplatten ſet. In de Hand hadd hei 'n

Speer, dei binah ſo as de Lanzen bi unſ' Dragoners un
Ulanen utſeg, blot de Fahn' hadd hei nich, dorför aewer
meiſtens kort achter de Spitz noch 'n lütt Biel un wir ſo

tauglik ok tau'm Dodſlagen inricht't. In Gürtel, dei ok

ſo as bi unſ' Soldaten üm Liw dragen würd, ſtek 'n lang'
Säwel, dei up beid' Siden ſcharp wir, un bi vel ok noch

'n lang Slachtmetz. Tau deſ Utrüſtung kem as letzt'
Stück de Flitzbagen. Dat wir nu nich ſo 'n Speltüg, as

de Jungs ſick hüt woll maken, wenn ſe
i Krieg ſpelen, ne
,

dat wir 'n Ding, mit dat einer ſinen beſten Fründ vertüern
künn. Sin' Sehn' wir ut Darm un ſo dick as 'ne Baßſait,

de Baegel ut Tageſchen. Hei le
t

ſic
k

ſo ſtramm ſpannen,

dat de Pilers, dei al
l

'ne ſcharp' iſern' Spitz hadden, gaud

hunnert Schritt flögen. Wenn dorvon einer an den Kopp
drapen würd, wir hei jo nich glik dod, aewer hei hadd doch
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ſo vel wegkregen, dat hei för de irſt Tid von 't Mitkriegen
afſtahn mößt. – Hiernah kann ſick nu jederein 'n Bild
dorvon maken, woans ein Kriegsmann in ollen Tiden ut
ſeg. Hei hadd ſihr ve

l

Ähnlichkeit mit 'n Röwerhauptmann.

Ut de Firn' künnen ſe
i jo nich ſo upeinanner losſcheiten,

as dat hüt mit Flinten un Kanonen geſchüht, aewer wenn

ſe
i tauſamenſtödden, wir 't ebenſo ſlimm as hüt, wenn nich

noch ſlimmer. 't gew vel Dode, vel intweiig' Arm' un

Bein', vel bläudig Köpp, vel Jammer un Klagen, vel
Elend. – Aewer nich ümmer würd de Strid up deſ Ort
utfecht’t. 't kem of

t vör, dat ſic
k

blot twei ſlagen deden.
Dorbi wir vörher afmakt, dat den ſin Partei, dei Släg'
kregen hadd, ſick de Herrſchaft von de annern gefallen laten
mößt. Wenn ſo wat bi uns ok woll nich mihr gaud maeg
lich is

,
ſo würd dunn hierdörch doch vel Unglück verhött. –

Nu wir wedder mal Krieg bi de Israeliten un Philiſter
utbraken, un ſe

i

ſtünnen ſick as 'n poor Kuhnhahns, dei up
einanner losfohren will'n, gegenaewer. As ſe

i
ſo dor ſtahn

deden, un de einen ümmer noch düller ſchüllen as de

anner'n, kem ut dat Lager von de Philiſter 'n maeglich
groten Kirl rute, dei grugelich antauſeihn wir. Hei wir ſo
grot as 'n Aben, hadd 'n iſern Helm up, un de Stel von

ſin Speer wir binah ſo dick as 'n Weſ'bom. Dormit fuchtelt
hei in de Luft rümme, as wir 't 'n Speltüg för em, un rep

tau de Israeliten raewer: „Wählt ok einen von juch ut
,

dei ſick mit m
i

ſleit. Ward hei m
i

aewer, will 'n w
i

uns
ünner juch ſtellen; bün ic

k

em aewer, denn ſünd wide
Herren.“ Dat wir jo ſüß 'n ganz vernünftigen Vörſlag,
aewer Saul un ſin’ Lüd' verfirten ſick doch ganz bannig.
Up ſo wat wiren ſe

i

nich taukamen. Mang ehr wir nich
einer, dei ſick an Grött' mit den Rieſen mäten künn.
„Wecker würd ſick up 'ne Slägeri mit em inlaten? Keiner.
Un ſüll ſick würklich einer dortau finnen, ſo wir jo vörut
tauſeihn, woans 't kamen würd. Hei würd ünnerliggen

möten un dormit ſe
i

ok
. Sei würden von de Philiſter af
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hängig warden, un de Quäleri güng von vörn' los.“ So
vergüngen in Angſt un Sorg poor Dag', ahn dat ſick einer
finnen wull, dei 't mit den Rieſen upnehm, obglik Saul
Geld aewer Geld utbaden un verſpraken hadd, den, dei 't
ded, tau ſinen Swiegerſaehn tau maken. – Un ümmer
patziger tred de Philiſter – Goliath wir ſin Nam' – up,

ümmer düller güng ſin Mulwark. Hei füng an, de

Israeliten wat uttaulachen un ſäd: „Ii ſünd Bangbüchſen,

dei 't in de Würd hewwen, as de Katteiker in Schwanz.

'n richtigen Prahlhans ſünd ji. Ji luert woll dorup, dat
juch Gott juch helpen ſall. Denn kaenen ji noch lang' fäuwen.
Gegen m

i

kümmt keiner an, ok juch Gott nich. Ick nehm 't

mit jeden up.“ – – 't giww 'n poor Sprüchwürd, dei be
ſeggen, dat Hochmaud vör den Fall kümmt un bi Aewer
maud nicks Gaud's rute kamen kann. Wenn einer hoch

un aewermäudig weſt is
,

denn is 't Goliath weſt. Ja, 't

wir noch wat anners, wat hei mit ſin Würd ſeggen ded.

't wir Spott un Hohn aewer Gott. Wüßt hei nich, woans

't Pharao gahn wir? Ne, dat wüßt hei woll nich. Süß
hadd hei am En'n nich ſo ſpraken, wenn hei ok 'n Heid'
wir. De Israeliten aewer ſüll Hülp warden, un dat von
einen, an den ſe

i

am wenigſten dacht hadden. –

David wir, as de Krieg utbraken wir, nah ſin Ollern
"trüggahn un hödd de Schap. Eines gauden Dag's ſäd ſin

Vadder tau em: „Mudding is in Sorg' üm din' Bräuder.
Lophen un hal uns Nahricht, woans 't ehrgeiht. Un denn
nimm ok glik Lewensmittel mit, dei ehr am En'n knapp

worden ſünd.“ Dit ded David nu nich mihr as girn. Hei
wir jo ſülwſt nidlich, woans 't mit den Krieg ſtahn
ded. As hei nu bi ſin Bräuder ankem, ſtünn de Rieſ' al

l

wedder dor un prahlt as ümmer. De Israeliten wiren bi

ſin Red', dei ſe
i

al
l

ſo of
t

hadden mit anhüren mößt, ſtill
worden. Sei ſlögen de Ogen dal, un jeden ſtünn de Angſt

up 't Geſicht ſchrewen. David aewer ke
k

ſic
k

ganz ver
wunnert nah Goliath üm. „Dat hadd hei jo noch gor nich
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wüßt, dat de Krieg up deſ’ Ort utfecht warden ſüll. Aewer
wat ſäd de Kirl? 'n Prahlhans ſüllen ſe

i ſin, dei 't blot in

de Würd hadden? Dat wir doch dull.“ Hei dreiht ſick nah
ſin Landslüd' üm, wat de

i

dortau ſäden un ob keiner dor
wir, dei 't mit dat Grotmul upnehm. Ne, nich einer, hei
ſeg 't ehr an, un ei

n würd, as ſüll ſin Hart ſick ümkrempen.
„Kinnings, Kinnings,“ rep hei, „ick verſtah juch nich! Wat,
dat lat’t ji juch beiden? Hei is jo ok man 'n Minſch, un

Gott is bawen uns. Wat kriggt dei, dei 't mit em up
nimmt?“ – Nukem wedder Lewen mang de Israeliten.
Dat hürt ſick jo binah ſo an, as wenn David Luſt dortau
hadd ſick mit den Rieſen tau mäten, un ſe

i

vertellen, üm
em noch mihr Maud tau naken, wat Saulutbaden un ver
ſpraken hadd. – So nehm, as 'tutſeg, de Geſchicht för
David 'ne gefährlich. Wennung. As di

t

ſin öllſt' Brauder
ſeg, glöwt hei, ingripen tau möten. Aewer wat hei ok

ſeggen ded, David blew faſt un ſäd, dat ſin Weg em vör
ſchrewen wir un hei, wenn ſic

k

kein anner dortaufinnen
wull, nich anners fünn, as de Sak mit Goliath utfechten. –
So wir 't nu rute, wecker den Rieſen gegenaewer ſin Lewen

up 't Spill ſetten ſüll – David. Hei hadd't eben jo ſülwſt
tau ſinen Brauder ſeggt. Bald wüß 't denn ok de König,
dei ſick nu den lütten Scheper kamen le

t
un em von ünner

bet bawen ankek, as hei vör em ſtünn. „Wat ? –– dei wir
dat ? – ſin Harfenſpeler? – dei lütt' Knirps? – Dat
hadd hei nich dacht. So vel Maud hadd hei den nichtau
trugt.“ David aewer ſäd: „Herr König, kein Minſch in

Israel brukt vör den Rieſen Angſt tau hewwen. Ick will
hengahn un de Sak mit em utfechten.“ „Ne, min Saehn,“
ſäd Saul, un 't wir, as wenn ſin Geſicht ſick tau'm Lachen
vertrecken wull, „du kannſt nich hengahn. Du büſt tau
jung un verſteihſt di up dat Kriegführen, un noch dortau
mit ſo 'n Gegenpart, as de Philiſter is

,

nich. Hei aewer

is von lütt up an dorbi grot worden un di aewerlegen.“

„Herr König,“ ſäd David, „wenn 't up de Grött' ankümmt,
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denn ſtah ic

k minen Mann. As ic
k bi minen Vadder de

Schap hödd, kem einmal ein Löw' un ein annermal ein
Bor un nehmen m

i

ein Schap weg. Ick ret 't ehr aewer
wedder ut 't Mul un ſlög de beiden Beiſter dod. De leiw
Gott, dei m

i

dunn biſtahn hett, ward m
i

nu ok biſtahn un

nich taugewen, dat ic
k ünnerligg. Süll 't aewer doch ſin,

denn ist ſin Will, an den ſicknicks ännern lett. Ick ſtah

in ſin Hand.“ „Na,“ ſäd de König, „wenn du mit Gewalt
wiſt, denn man tau. Min' Inwilligung heſt du.“ Dormit
wir de Sak afmakt, un dat Slagen künn losgahn. O, wir

di
t

an anner'n Morgen 'ne Upregung bi de Israeliten !

„Woans würd 't aflopen ? Wecker würd ſiegen?“ –

David wir wedder bi Saul, dei em ſin eigen Mondierung
antrecken wull. Aewer ſo gaud dat nu ok woll meint wir,

ſo würd doch den, dei dormit gahn ſüll, kein Gefallen dahn,

wil dat hei 't mit ſo 'n Kledajen nich gewennt wir un ſick
dorin nich rögen künn. Hei led ſ' dorüm wedder af

,

treckt

ſinen gewöhnlichen Scheperantog an, nehm Stock, Sling'

un Vesperbrotstaſch, un nu wir hei prat. Sin' Landslüd'
ſchüddelten den Kopp. „So künn hei ſick unmaeglich vör
den Rieſen ſeihn laten. Dei würd em wat utlachen. Un
womit wull hei ſick denn wehren? Doch nich mit den
Stock?“ – Ne, mit 'n Stock güng 't nich. Dat wüßt
David ebenſo gaud as ſei. Aewer hei hadd jo ok noch wat
anners. Hei hadd ſin’ Sling', de fif glatten Stein, dei
hei ſick giſtern eigens för deſen Dag ſöcht hadd, un denn, wat
dat beſt' wir, de leiw Gott wir bawen em. Dit aewer
wiren drei Frün'n, up dei hei ſick verlaten künn. Dat wir
hei bi den Löw un Bor gewohr worden. Hei ſäd hiervon
aewer nicks mihr un güng, as hei noch einmal nahſeihn
hadd, dat de Sling in Ordnung wir un de Stein' in de

Taſch ſteken, den Philiſter, dei al
l

wedder dorſtünn un as

ümmer ſin grot Mul upret, entgegen. De Israeliten
folgten em bet an den eben frien Platz, dörch den ſe
i

von

de Philiſter trennt würden un wo de Strid utfecht warden
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ſüll. Einer künn 't ehr anſeihn, dat ſe

i

in Sorg' wiren.
„Nu kem dat, woför ſe

i

ſick ſo lang ſchugt hadden. Nu
müßt ſick utwiſen, wecker Herr würd, un wecker Knecht,

wecker fallen ded, un wecker nich. Woans würd't aflopen?
Würd David ſiegen ? Nah ehr Anſicht nich. Hei wir doch

noch tau jung un hadd jo ok rein gor nicks, womit he
i

ſic
k

den Rieſen afwehren künn.“ Deip ſtegen de Süfzer ut ehr
Boſt, un ſe

i

wiren ſtill fö
r Angſt un Upregung. Anners

de Philiſter, dei an de anner Sid von den Platz ſtünnen

un deden, as wenn 't ehr nich fehlen künn. „Sei hadden

jo ehren Goliath, dei ſinen Mann ſtünn. As de Rieſ'
David kamen ſeg, füng hei lud an tau lachen un ſäd: „Bün

ic
k denn 'n Hund, dat du mit 'n Stock kümmſt ? Kumm

man her ! Ick ward di tau Graus un Maus ſlagen un din
Fleiſch de Vaegel tau freten gewen!“ Dormit wull hei
David inſchüchtern. Dei aewer le

t

ſick nich bang' maken un

ſäd: „Du verlätt’ſt di up din' Grött', up Säwel, Schild

un Speer. Ick verlat mi up den leiwen Gott, aewer den

du lacht un ſpott't heſt. Hei ward di hüt in min' Hand
gewen, dormit de Lüd' in ganzen Lan'n gewohr warden,
dat w

i

einen Gott hewwen, dei nich dörch Säwel un Speer
helpt.“ Dorbi hadd hei al

l

einen von de Stein ut de

Taſch halt un in de Sling' ſnert. Poormal ſwüng heiſ'
ſick üm Kopp, un dunn halt hei ut

,

ſo dull hei künn.
„S– s!“ ſimmt de Stein. „Knack!“ ſäd 't, as wenn hei
gegen ein Brett flagen wir. „Butts !“ ded 't up de Jrd.
De Rieſ' leg dor, ſo dick un lang hei wir un rögt nich Hand

un Faut. De Stein hadd em grad' vör 'n Kopp drapen.

Dod wir hei nich, aewer bedöwt. David lep nu raſch up

em tau. Wil dat hei awer keinen Säwel bi ſic
k

hadd, nehm
hei Goliath ſinen, den hei mit beiden Hän'n ümfaten mößt,

un ſlög ſin Gegenpart den Kopp af
. – As de Philiſter

ſegen, dat dei dod wir, up den ſe
i

ſick verlaten hadden,
kregen ſe

i 't mit de Angſt un lepen weg. De Israeliten
aewer ſett’ten ehr nah un jagten ſe

i

aewer de Grenzſcheid'.
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Woans Saul ſinen Swiegerſaehn nah 't Lewen

tracht't.
1. Sam. 18. 19. 22. 24. 28.

Undank is de Welt Lohn. – Von twei trug Frün'n. –
Up de Flucht un wat fick in Engedi afſpelen ded.

As de Krieg von achteihnhunnertſaebentig un -ein
unſaebentig tau En'n wir un dei in de Heimat 'trügkemen,

dei ſic
k

ſo lang mit de Franzoſen rümme ſlagen hadden,

wir aewerall grot' Freud' in Lan'n. Fahnen wiren ut
ſteken, Ihrenpurten bugt, un de Soldaten würden mit
Muſik in de Stadt halt. Binah grad' ſo wir 't bi de

Israeliten, as de Krieg mit de Philiſter vörbi wir. Allens,
wat blot jichtens gahn un afkamen künn, güng den König
und ſin Lüd', dei mit 'n luſtigen Singſang antaumarſchieren
kemen, entgegen. De Ogen von jeden wiren up den lütten
Scheper ut Bethlehem richt't, dei, 'n Eikenkranz up 'n

Kopp, mit Saul vörn' an de Spitz güng. „Kik, min
Saehn,“ ſäd 'n ollen wittköppigen Mann tau ſinen Dochter
ſaehn, den hei an de Hand fat't hadd, un wiſ't dorbi up

David, „dat is hei, dei deſen Rieſen ünnerkregen hett. Nimm

di em as Ogenſpeigel.“ Un nu irſt de Frugens un Mätens!
Sei ſmeten den Harfenſpeler Blaumenſtrüß tau un ſüngen:

„Saul hett duſend Mann ſlagen, aewer David teihn
duſend.“ 't wir jo richtig, wat ſe

i

ſäden. David hadd
dordörch, dat hei Goliath aewer worden wir, dat meiſt'
utricht't un dorüm kem em ok de gröttſt Ihr' tau. Aewer
Saul argert ſick Em föllen mit einmal de Würd von
Samuel wedder in un heikreg ’t mit de Angſt. Em wir,

as wenn ſin Gefäuhl em ſäd, dat dei, dei hier ſo ihrt un

acht't würd, de nig' König ſin mößt. Woll höll hei dat
Verſpräken, wat he

i

gewen hadd David würd ſin Swieger
ſaehn un ok as Hauptmann aewer duſend Mann inſett’t.
In Stillen aewer grüwelt hei doraewer nah, woans hei
em ut de Welt ſchaffen künn. Eines gauden Dag's kreg hei



– 187 –
wedder ein von ſin dullen Turen. As nu David vör em up

de Harf ſpelt, dacht hei, dat di
t

de recht. Ogenblick wir, wo hei
den, dei am En'n ſin Nahfolger warden ded, ümbringen künn

un ſmet mit 'n Säbel nah em. David aewer, dei em ſcharp

in 't Og' fat't hadd, ſprüng bi Sid weg, un de Säbel
fohrt deip in de Wand rinne. Un grad' ſo geſcheg 't nah poor
Dag' wedder. Dunn gew David ſinen Poſten as Harfen
ſpeler up. As aewer Saul em halen laten wull, le

t

ſin Fru
em achter ut 't Kammerfinſter, dat hei weglopen künn. –

So ſeg dat eigentlich ſihr ſlicht för David ut un dat
Glück, de Swiegerſaehn von den König tau ſin, wir mihr

'n Unglück. Hei dörft ſick jo bi Saul nich ſeihn laten, un

ſülwſt in ſinen eigen Huſ' wir hei ſick dat Lewen nich ſicher.
Buten up'n Fel'l mößt hei ſick uphollen un achter Graben
bürd' un Durnremels verſtecken, wenn hei ſinen Swieger
vadder nich in de Hän'n fallen wull. Wo männig leiw
Stun'n mag hei dor allein ſeten un ſick ſatt rohrt hewwen.
Aewer wat hei ok tau liden hadd, den Kopp hett hei bawen
behollen. Un dat hadd hei de beiden Frün'n tuu danken,

dei em tau Sid ſtünn un tau dei ok hei ſick höll. Dat
ein wir de leiw Gott, den hei in de Einſamkeit ſin' Not
klagen un dei em ümmer wedder uprichten ded, wenn hei
verzagen wull, un dat anner de öllſt' Saehn von Saul, ſin
Swager Jonathan. Dei wir ganz anners as ſin Vadder.
Obglik hei ſick ſeggen mößt, un 't ok woll dahn hett, dat
David König warden un den Poſten kriegen würd, dei em
von rechtswegen taukem, blew hei doch ſin Fründ, dei em
ümmer heimlich Nahricht bröcht, woans ſin Vadder ge
ſunnen wir, un of

t
'n gaud Wurt för em inled. Dorbi

wirt 't em ſülwſt einmal binah ſlicht gahn. As Saul
wedder up David ſchellen un Jonathan ſick up den ſin’
Sid ſtellen ded, würd de König ſo falſch, dat hei mit 'n

Säwel nah ſinen eigen Sähn ſmet. Hei dröp em nu jo

nich, denn Jonathan ſprüng bi Sid weg, aewer jederein

künn dorut marken, woans 't David gahn würd, wenn hei
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em tau hollen kreg. Jonathan nehm ſick dorüm vör, ſinen
Fründ dit weiten tau laten, ſo drad de Luft rein wir. As
nu Saul ſinen Middagſlap höll, güng hei hen un vertellt
David allens. Ach, wir dat 'n trurig Wedderſeihn! De
ein rohrt ümmer noch düller as de anner. Sei ſtrakten
ſick einanner de Backen un föten ſick üm. So ſeten ſe

i

achter

'n Durnbuſch up de Grabenburd und redten lang dor
aewer, wat tau dauhn wir. De ein meint dit, de anner
dat. Tauletzt aewer kemen ſe

i

beid' tau de Aewertügung,
dat 't am beſten wir, wenn David flüchten ded. Und ſo

geſcheg 't. Noch einmal föten ſe
i

ſick rund üm. Noch ein
mal küßten ſ' ſick. Dunn reten ſº ſick voneinanner los.
Jonathan lep nah de Stadt 'trüg. David aewer güng in

de wid' Welt rinne. Wohen? Hei wüßt 't nich. 't wir
em ok egal. De Welt wir jo grot naug. De Hauptſak wir
dat hei furtkem, weg ut de Gegend, wo hei ſick dat Leben nich
ſicher wir. Un ſo güng hei, ſo raſch hei künn, querfeldin. –

Wo lang' hei gahn hadd, wüßt hei nich. 't mößten
vel' Stun'n ſin. De Sünn wull ünnergahn, un em deden

de Bein weih. Hei wir in 'ne Gegend kamen, dei, as 't

utſeg, eigens dortau inricht't wir, wo hei ſick vör Saul ver
ſteken künn. 't gew wenig Minſchen dor, denn ſo wid hei
kiken künn, wiren kein Hüſer tau ſeihn, dorför aewer vel
hog' Barg, vel deip Afgrün'n, vel Ruſch un Buſch. „Ne,

'n beter Flag, wo hei ſicher wir, fünn hei nich. Hier, wo 't

hunnert Utweg gew, ſüll de König ſin Säuken woll laten.“
Un ſo blew hei in Engedi, as de Gegend näumt würd.
Tauirſt kem 't em grugelich vör, allein in de Wildnis tau
lewen, un männig leiw Mal hett hei ſick ſatt rohrt. Aewer
mit de Tid gewt ſick. Af un an kreg hei ok Beſäuk von
Jonathan, dei em Lewensmittel bröcht. Un ſo güng 't

ganz gaud. Ja, 't duert nich lang', dunn wir hei nich mihr
allein. Weck vön ſin’ Frün'n, dei nicks tau verlieren
hadden un em girn müggten, blewen bi em. Sei wiren

de Soldaten un hei de Hauptmann. Aewer dordörch kem
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de Sak rute. Saul kreg ’t tau weiten un makt ſic
k

nu mit
dreiduſend Mann up, David tau ſäuken. Dei aewer hadd
Wind dorvon kregen un verſtek ſick mit ſin Kameraden in

'n
e Höhl', dei twei Utgäng' hadd, einen nah vörn', den

anner'n nah achter. As dorüm de König in Engedi an
kem, wir gaud Rat düer. Wo ſüll hei in deſ Wildnis
David finnen. Nardens wir wat von em tau ſeihn. Sin'
Lüd' mößten de ganz' Gegend afſäuken, heiſülwſt aewer
led ſick vörn' in deſülwig Höhl', in dei ſin Swiegerſaehn
ſet. As nu Saul inſlapen wir, würd dat bi David 'n

Flüſtern. (Im Flüſterton.) „Steck em doch dod, denn
büſt du em los, un din' Not hett 'n En'n. 'ne beter Ge
legenheit ward di hiertau nich wedder baden.“ Aewer
wat em ok vörred't würd, hei wull nicks dorvon weiten.
Dorför aewer ſlek hei ſick liſ' an den König ranne un ſned
em ein von ſin’ Rockſlippen af, ahn datt de Sleper marken
ded. As nu Saul upſtünn un ſick nah ſin Lüd' ümſeihn
wull, rep David achter em an: „Herr König! Kik, wat
hewwick? Ein von din Rockſlippen. So gaud ic

k di dei
afſneden heww, hadd ic

k di ok dodmaken künnt, wenn ic
k

't wullt hadd. Du mößt dorüm inſeihn, dat ic
k dat beſt'

för di will un nich dornah ut bün, di nah 't Lewen tau
trachten.“ Un de König ſeg't in

,

wenn ok blot för 'n Ogen
blick. Hei füng an tau rohren un ſäd: „Min Saehn, du

büſt beter as ic
k. De leiw Gott lat di 't gaud gahn för

dat, wat du an m
i

dahn heſt.“ Un hei rep ſin’ Lüd' tau
ſamen un güng mit ehr tau Huſ'.

Von Saul ſin letzt' En'n.

1. Sam. 31. 2. Sam. 1 – 6.

Bi de Kortenleggerſch. – Woans Saul üm 't Lewen
kümmt un David truert. – David as König, un wat

de leiw Gott em in Utſicht ſtellt hett.

't wir wedder Krieg in Kanaan, un wedder wiren 't

de Philiſter, dei em anſtift't hadden. Sei künnen 't nich
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vergeten, dat ſe

i dunn, as ehr Goliath follen wir, ſick ünner

de Israeliten hadden ſtellen mößt. Dortau kem, dat ſe
i

genau Beſcheid wüßten, woans 't üm Saul ſtünn, un wat
hei al

l
an Dag gew. Sei hadden de Sak woll nich ſo wid

drewen, dat Krieg kamen wir, wenn ſe
i

ſic
k

hadden ſeggen
mößt, dat David, vör den ſe

i

hellſchen Reſpekt hadden, up

den König ſin’ Sid ſtünn. So aewer, wo ſe
i

tau weiten
kregen hadden, dat dei, dei vör Johren de Israeliten ut

de Klemm hulpen hadd, ſülwſt flüchten mößt un Saul up

ſick allein anwieſ’t wir, künn 't ehr nich fehlen, ſo dachten
ſei, un mit 'n „Hurra“ güng 't aewer de Grenzſcheid'.
Anners de Israeliten. Bi ehr wir 't grad' wedder ſo as

dunn, wo de Rieſ' ſe
i

ruteföddert hadd. Sei wiren in Angſt

un leten den Kopp hängen, am düllſten Saul. As König
hadd hei jo ſüß am beſten weiten mößt, woans de Gefohr
aftauwennen wir, dei ehr draugt. Aewer dorvon wir bi

em nicks tau marken. Hei hadd allen Maud verloren un

güng as Hauhn ahn Kopp rümme. Bald ſüll 't ſo makt
warden, bald ſo

.

Hei frög bi deſen un den üm Rat, ſtödd

't aewer glik wedder üm, wenn ein von ſin Hauptlüd 'n

vernünftigen Vörſlag makt hadd, ſo dat deſ koppſchug

würden un nicks mihr ſäden. „O, wenn ic
k

doch Samuel
oder David hier hadd!“ jammert hei. „Dei würden
weiten, woans 't makt warden mößt. Aewer wo wiren
dei? De ein wir dod, un de anner in dat Land von de

Philiſter, wohen hei ſülwſt dörch ſin ewig Nahſtellen em

drewen hadd.“ In ſin Not füng hei an tau beden. As
aewer ok dat nich helpen wull, as de Angſt ümmer gröter

würd un hei nich mihr in oder ut wüßt, ded hei, wat ok

hüt noch of
t

von unklauk Lüd' dahn ward, hei güng tau 'ne
Kortenleggerſch un verlangt von ehr, dat ſe

i

em Samuel

ut 't Graww zaubern ſüll As wenn ſe
i

dit künn! Sei wull
tauirſt nicks dorvon hür'n, wil dat ſe

i Angſt hadd, dat 't

rute kamen un ſe
i

verbrennt warden künn, as 't mit al
l

dei makt würd, dei ſick mit ſo wat afgewen. Irſt dörch
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vel Taureden le

t
ſe

i

ſick dortau kriegen un ded nu, as wenn

ſe
i

würklich wat verſtünn. In Stillen aewer lacht ſe
i

aewer de dummen Minſchen, dei nich al
l

würden, un nehm
ſick vör, den, dei hier vör ehr ſtünn, düchtig bläuden tau
laten. – Ja, 't wir wid mit Saul kamen, dat hei tau ſo

wat ſin Tauflucht nehm, wat von Gott verbaden un dorüm

ok von em tauirſt ſtreng ünnerſeggt wir. De Korten
leggerſch aewer füng nachts Klok twölf an, ehren Hokus
pokuskram tau maken. Mit einmal ſchreg ſe

i

lud up un

würd kritenwit utſeihn. Sei bewert an Hand und Faut

un hadd binah den Speigel dalſmeten, den ſe
i grad' in de

Hand hadd. Samuel ſtünn vör ehr. Woans wir hei her
kamen ? Nich dörch ehren Kemedikram. Wenn ſe

i

dat
künnt hadd un de Doden lewig maken, denn hadd ſe

i

nich
upſchriegen un 't mit de Angſt kriegen brukt. Ne, ſo wat
künn ſe

i

nich. Sei künn nicks anners, as de Lüd' Sand

in de Ogen ſtreuen. Samuel kem, wil dat 't Gott ſo wull

un de König de Wohrheit tau weiten kriegen ſüll. Un de

oll' Mann ſäd: „Saul, din Tid is üm. Nu kümmt dat,
wat ic

k vör Johren ſeggt heww. Din Königrik ward di
nahmen un David gewen warden. Du aewer wardſt mit
din Saehns ümkamen un morgen de Sünn nich mihr
ünnergahn ſeihn“. – – –

Un dat kem ſo
,

as Samuel ſeggt hadd. De Israeliten
kregen Släg'. Jonathan un twei von ſin Bräuder wiren
dod, un ok Saul hadd ſo vel afkregen, dat hei nich lewen
oder ſtarwen künn. Üm nu nich in de Hänn von de

Philiſter tau fallen, ſüll ſin Hofjäger em ganz dodſteken.
As dei aewer nich wull, ſtek hei ſick allein midden dörch

un güng ſo as einer ut de Welt, dei ſick ſülwſt dat Lewen
nahmen hett. – -

As David hüren ded, wat för 'n En'n de Krig nahmen
hadd, würd he

i

ſihr trurig un füng ludhals an tau rohren.
Am meiſten grämt hei ſick üm Jonathan. Ein- aewer dat
annermal rep hei ut : „Jonathan, Jonathan, min leiw
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Bräuding, worüm hett dat ſo kamen mößt! Ick heww vel
von di hollen.“ Aewer mit al

l
ſin Jammern un Klagen

würd’t nich anners. Sin Fründ wir un blew dod. Un
dat wir gaud ſo

.

Nu wir he
i

de Qual los, de
i

ſin Vadder
em makt hadd un brukt tidlewens nich mit antauſeihn, dat

ei
n

anner den Platz innehmen ded, de
i

em von rechts
wegen hadd taukamen mößt un wodörch em am En'n dat
Lewen tau 'ne Laſt worden wir. Nu wir hei as Held för

ſin Heimatland ſtorwen un de Nahkamen behöllen em in

gauden Andenken. Wecker wüßt, woans 't ſüß kamen wir!
Am En'n wir hei anners gegen David worden. Nu wir
hei as Fründ ſtorwen, üm den uprichtig truert würd.
Un dorüm ſegg ic

k,

dat ſo gaud för em wir. Saul aewer
hadd de Strafverdeint. Hei hadd jo nich hüren wullt.
Wecker dat aewer nich will, dei möt nehmen, wat dornah
kümmt. –

As Saul dod wir, kemen de Israeliten un wählten ſick

David as König. Dormit hadden ſe
i

'n klauk Stück dahn,

denn as w
i

ut de Geſchicht mit Goliath weiten, eigent hei
ſick ſihr gaud tau deſen Poſten. 't is ſüß kein licht Sak,
König aewer ein Land un Volk tau ſin. So 'n Mann hett
vel tau dauhn un vel üm de Uhren. För allens ſall hei
upkamen un tau jeder Inrichtung ſin’ Meinung ſeggen un

dat Jawurt gewen. Jeden ſall hei gerecht warden. Un
nich blot aewer dat eigen Land, ne, ok aewer dei, dei dor
rümme liggen, ſall hei Beſcheid weiten un dornah de An
ſtalten drapen, dei nödig ſünd. Gewiß is dat 'ne grot'
Ihr', de Öbberſt' in Lan'n tau ſin, aewer licht is’t nich.
So 'n Mann hett vel up 'n Nacken. Geiht mal wat ver
kihrt un kümm 't nich ſo

,

as 't hett kamen ſüllt, denn dröppt

em de Schuld. Dit al
l

wüßt David ok
.

Hei ſäd aewer
liker tau un güng mit friſchen Maud an ſin Wark. Dat
irſt', wat hei ded, wir, dat heide Heiden, dei üm ſin Land
rümme wahnten un dei up de Israeliten nich gaud tau
ſpräken wiren, tau Rauh bröcht. Un de leiw Gott gew
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Glück dortau. Nah alle Siden hen würd ſin Rik gröter.
Kein Volk, ok de Philiſter nich, künn ein wedderſtahn un

kein König mit em upnehmen. Jeder ſöcht ſin Fründ
ſchaft. Nich einer grep em mihr an. Un as he

i
ſo nah

buten Freden ſtifft hadd, füng hei an, för ſin Land un ſin’
Landslüd' de beſten Inrichtungen tau drapen, dei blot tau
drapen wiren. Jeder ſüll 't ſo gaud as maeglich hewwen.
Jeder ſüll taufreden ſin. Un ok hier hadd hei 'ne glücklich

Hand. Wollſtand un Taufredenheit kihrten bi de

Israeliten in
,

un mit Dank keken ſe
i

tau ehren König up.

'ne beter Tid as ünner David hett Kanaan ſindag' nich
wedderſeihn. 't is dorüm vör ein Volk woll wat wirt, wenn

't einen an de Spitz hett, dei för em as Vadder ſorgt. Dat

't ſüß männigmal ok anners ſin kann, hewwen w
i

bi

Pharao ſeihn un warden 't ſpäder bi Herodes noch mal
gewohr warden. – –

As nu David ſin Volk glücklich makt hadd un in

Rauh un Freden up ſinen Thron ſe
t

un doraewer nah
dacht, wat hei worden wir, ſäd hei ſick, dat 't de leiw Gott
doch gaud mit em meint hadd. Scheperjung wir hei weſt,

un König wir hei worden. Em würd dorbi ſo weikmäudig

tau Sinn, dat 't em binah aewernehm un hei ſick dat Ver
ſpreken gew, 'ne Kirch tau bugen, un dat ſo ſchön, as ſe

i

nardens tau finnen wir. Un hei wull glik anfangen, dit
Vörnehmen uttauführen... Aewer Gott le

t

em dörch den
Propheten Nathan ſeggen: „Du ſaſt m

i

kein Hus bugen,

denn du heſt vel mit Krieg tau dauhn hatt. Wenn aewer
din' Tid üm is un din Saehn de Regierung hett, ſall de

Kirch bugt warden. Ick will m
i

as Vadder tau dinen
Sprößling hollen un dorför ſorgen, dat din' Nahkamen nich
utſtarwen, bet min Saehn kümmt, dei de Minſchen ſelig
makt un vör ümmer König aewer de Welt is.“ Dorgegen
künn David nu nicks ſeggen, un hei ded 't ok nich. Hei
wir taufreden mit dat, wat hei utricht't hadd un ſüng einen
Geſang nah den anner'n, dei hei ſic

k

al
l

ſülwſt maken ded.
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Woans David tau Fall kümmt un ſin Unrecht

inſüht.

2. Sam. 11. 12.

Woans David tau Fall kamen is
. – Wat Nathan ſäd,

un woans de König Afbidd dahn hett.

't giwwt hüt vel Lüd', dei dull up de Arbeit ſchellen

un ſe
i

för ne Inrichtung hollen, dei blot för de Dummen
dor is

.

Dei dat aewer dauhn, ſünd ſülwſt noch dumm

un weiten nich, wat ſe
i

reden. De Arbeit is
,

as ic
k al
l

an

mihr Stellen ſeggt heww, 'n groten Segen för uns. Wat
ſüllen w

i
ok woll blot ahn Arbeit anfangen? Uns würd

Tid un Wil' lang. Wat dorbi aewer rute kamen kann,

ſeihn w
i

an de Geſchicht von David, dei ic
k nu vertellen

will. Hei hadd Krieg. Aewer leiwer, as mit ſin’ Soldaten
tau gahn un de Anführer tau ſin, as 't em bikamen wir,
rekelt hei ſick tau Huſ' rümme un aewerlet ſinen Feld
hauptmann Joab allein de Sak. Bet gegen Abend ſpelt

hei den Fulen. Un ok dunn ded hei nicks. Hei güng
ſpazieren. Dorbi kreg hei 'n

e Fru tau ſeihn, dei ſihr
hübſch wir un dei hei girn liden müggt. 't wir Bathſeba,

de Fru von Uria, dei mit in Krieg treckt wir. 't is jo ſüß
nicks dorbi, wenn ei

n verheurat't Mann, as David doch
wir, de Fru von einen anner'n hübſch find't. Wo oft hürt
einer hüt woll nich utſpräken, dat deſ' oder dei Fru hübſch

is
.

Aewer dormit möt 't ok vörbi ſin. Dat Hübſchfinnen
möt 'n En'n hewwen un dörf nich in Leiw utoren. Dat
ded 't aewer bi David. Obglik hei wüßt, dat Bathſeba
verheurat’t wir, ſünn un grüwelt hei doraewer nah, woans
hei 't anſtellen künn, dat ſe

i

ſin Fru würd. Dat wir un
recht, unrecht gegen Gott, gegen ſin’ eigen Fru, gegen

Bathſeba un Uria. Un wovon kem 't? Von ſin Rümme
rekeln un -fulenzen. Süll hei nich in ſick gahn ſin, üm up

anner Gedanken tau kamen? Hei hadd jo blot ſin’ Lüd'
nahreiſen oder ſüß wat anners anfangen brukt. Ein
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König hett ümmer wat tau dauhn. Aewer ne, hei ded 't
nich. 't wir, as wenn hei Sinn un Verſtand verloren hadd.
Ümmer ſünn un grüwelt hei, woans heiſinen Willen kreg.

Un dorbi heckt hei 'n Plan ut
,

för den einen gräſen kann.

Uria ſüll ut de Welt ſchafft warden un dat up'ne Ort unWiſ, dat kein Verdacht up em fallen künn. Un de Üm
ſtän'n wiren em günſtig. As ic

k al
l

ſeggt heww, wir
Bathſeba ehr Mann mit in Krieg gahn. Hiermit rekent

David. Hei ſchrew ſinen Feldhauptmann, de Sak ſo an
tauſtellen, dat Uria ümkem. Un Joab ded 't. De Mann
kem an de Spitz. As ſe

i

nu mit den Feind in 't Hand
gemeng' kemen, wir hei bi de Israeliten de irſt', dei fallen
ded. – So hadd de König, wat hei hadd hewwen wullt.
Bathſeba künn ſin’ Fru warden un würd 't ok

,

un allens
wir gaud. 't ſegut, as ſüll nich Hund un Hahn dornah
kreihen. „Wecker wull em wat ur künn em wat nahwiſen?

't wüßt jo blot Joab, woans ſick de Sak taudragen hadd,

un dei würd ſo klauk ſin un ſwigen, al
l

üm den gauden
Poſten, den hei bekleden ded. Ne, hei brukt kein Angſt tau
hewwen, 't würd nich rute kamen, un hei künn ſin Glück

in Freden geneiten.“ – Un doch David fünn dat Glück nich,

wat hei tau finnen glöwt hadd. Em wull nich Eten un

Drinken ſmecken. Hei würd von Dag tau Dag leger ut
ſeihn, un nachts künn hei ok nich ſlapen. Wenn hei aewer
mal indruſſelt wir, ſeg hei in Drom Uria mit bläudigen
Kopp vör ſick ſtahn un mit Fingern up em wiſen. Ja,
männigmal wir 't em ok al

l

vörkamen, as wenn hei
„Mürer“ raupen hadd, un mit ſin Slapen wir 't vörbi
weſt. – Dat wir dat böſ' Gewiſſen, wat em anklagen ded.
Dortau kem de Angſt, dat Joab am En'n doch wat nah
ſeggen un de Sak rute kamen künn. Ne, glücklich wir de

König nich. Hei vergüng as de Dag' un wir ſin Lewen
binah ſatt un mäud. Dortau aewer, wodörch hei de Laſt,
dei hei tau drägen hadd, los warden künn, fehlt em de

Maud. – – – – – – – – – – – – – –
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So ſe

t

hei eines gauden Dag's wedder allein för ſick

un quält ſick mit ſin Gedanken af
,

as Nathan tau em kem

un frög, ob hei ent mal 'ne Geſchicht vertellen ſüll. David,
dei ſick freuen ded, 'ne Stun'n lang von dat, wat em drücken
ded, aftaukamen, wir inverſtahn. Un ſo vertellt de Prophet
von twei Mann's, einen riken un einen armen. De Rik'
hadd vel Schap, de Arm' aewer blot ein, dat em ſihr leiw
wir, mit von ſinen Teller et

,

ut ſinen Bäker drünk un up

ſinen Schot ſlep. As nu aewer de Rik' einmal Beſäuk kreg

un 'n ſchön Eten taurichten wull, wiren em ſin’ Schap tau
ſchad'. Hei le

t

den armen Mann ſin halen un ſlachten. –

Dat is kort Nathan ſin’ Geſchicht. In Würklichkeit wir ſe
i

nich wohr. De Prophet, dei dörch den leiwen Gott un ok

woll von Joab wüßt, woans ſick de Sak wit Uria taudragen
hadd, hadd ſe

i

ſick utdacht, üm David in 't Gewiſſen tau
reden. Aewer dei markt nicks. Hei nehm ſe

i

för vull an,

würd ſihr böſ' un ſäd; „De Mann, dei dat dahn hett, ſall
henricht't warden.“ Dunn würd Nathan dütlicher un ſäd:
„Du heſt diſülwſt din Urtel ſpraken, denn du büſt de Mann.
Uria ſin Fru heſt du tau din Fru makt, em aewer in Krieg
dat Lewen nehmen laten. Dorüm lett Gott di ſeggen, dat
Unglück ut dinen eigen Huſ' aewer die kamen ſall.“ – –
As wenn 'n Taſchenmetzer in de Schael 'trügſchnappt, ſo

knickt David bi deſ' Würd tauſamen. Heiſeg kritenwitt ut

un bewert an Hand un Faut. Sin Kopp ſakt vörn' aewer

up de Diſchkant, un hei füng ludhals an tau rohren. „Ja,“
ſäd hei, „ick bün de ſlichſt' Minſch up de Welt, dei nich wirt

is
,

dat em de Sünn beſchient. Ick bün 'n Mürer, dei
Uria ſinen Dod up 't Gewiſſen hett un den ganz recht ge
ſchüht, wenn hei ok dodſlagen ward. Ick kann m

i

vör keinen
Minſchen mihr ſeihn laten un möt m

i

de Ogen ut den
Kopp ſchämen. De Hoor künn ic

k m
i

utriten, wenn ic
k an

dat denk, wat ic
k dahn heww.“ Un noch vel mihr ſäd hei.

Am düllſten quält em, dat hei mit ſihn Dauhn den leiwen
Gott bedräuwt hadd, un wedder un ümmer wedder jammert
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hei, wenn dei en doch blot vergewen künn. Aewer ſo ſihr
hei dit ok wünſchen ded, ſo glöwt hei doch, dat 't nich maeg
lich ſin künn. Sin Unrecht wir tau grot. Dunn aewer
grep Nathan in

.

Hei wiſ't em up dat hen, wat Moſes dahn
hadd, un dat dei liker wedder tau Gnaden annahmen wir.
Hei vertellt ent, wo oft de Israeliten ſick gegen Gott ver
gahn hadden, dat aewer de Schuld utlöſcht wir, wenn ſe

i

ehr Unrecht inſeihn un beden hadden, ehr tau vergewen,

un hei ſäd, dat 't de leiw Gott bi ei
n

ok ded, wenn hei tau

em kem. – O, wo girn wull di
t

David. Hei grep mit beid'
Hän'n tau, as wir 't de Strohhalm, dörch den hei ſick von 't

Ünnergahn redden künn. Un nu ded he
i

'n lang, lang
Gebet, dat ſick jeder marken kann, dei den leiwen Gott wat
aftaubidden hett. 't ſteiht in de Biwel, Pſalm einunföftig.
As lei tau En'n wir un ſin „Amen“ ſpraken hadd, blew
hei ſtill up de Knei liggen, as wenn hei up Antwurt täuwt.
Dunn ſäd Nathan, dei allens mit anhürt hadd un den, as

hei ſeg, wo knäglich de König bidden künn, de Tranen in

de Ogen treden wiren: „Nu lat 't naug ſin. Stah up.
Gegen ſo 'n Gebet kann Gott nich an. Hei hett di vergewen

un allens is wedder gaud bet up de Straf, dei di andraugt

is
.

Dei mößt du drägen, dat lett ſick nich ännern. Gott

is gerecht.“ – O, wo licht würd David tau Maud! 't wir,

as wenn ein 'n Stein von Harten fallen wir. Heikreg de

Hän’n von Nathan tau hollen un bedankt ſick för den Troſt,
dei em worden wir. Aewer ok de leiw Gott kem nich tau
kort, wat doran tau ſeihn is

,

dat de König in deſ Tid ein
ſchön Gedicht aewer dat anner maken un einen Geſang nah
den annern ſingen ded. Sei ſtahn al

l
in de Biwel mang

de Pſalmen un ſünd ſo ſchön, dat jeder ſe
i

weiten ſüll.
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Von Abſalom.
2. Sam. 14–18.

Wat Abſalom vör hadd, un worüm hei dat 4. und 8.
Gebot verget. – Wedder up de Flucht. – Woans ſic

k

de Sak anled, un wat Abſalom för 'n En'n nahmen hett.

't kümmt oft in Lewen vör, un ic
k bün 't an m
i

ſülwſt
gewohr worden, dat einen achter den Rücken ein Lack an
hängt un 'ne ſlicht Nahred' makt ward. 't is nich ſchön,

denn dei, den 't gellt, kann ſick nich verdeffendieren, wil dat
heit nich hürt. Duwwelt unrecht aewer is 't, wenn ſo

wat 'n Saehn von den eigen Vadder deiht. Dit Unrecht
det Abſalom, de öllſt' Saehn von David. Hei wir 'n ſihr
ſmucken Minſch, as 't in Ümkreis von ve

l Mil' keinen

tweiten gew, un ſin Vadder ded, wat hei em an de Ogen
afſeihn künn. Hei höll em Rit- un Kutſchpird un föftig
Mann Soldaten, aewer dei de Prinz allein tau befehlen
hadd. Aewer de Saehn dankt den Vadder dat ſlicht.
Morgens vör Dau un Dag' wir hei al

l
in de Bein un ſtellt

ſick bi den Ingang tau de Stadt up. Wenn nu einer bi
ſinen Vadder tau Gericht wull, ded hei fründlich mit em,

le
t

ſick de Sak, dei hei hadd, vertellen un ſäd: „Du büſt in
din Recht, aewer paß up, bi den König kriggſt du unrecht.
Hei is blot för de Riken dor. Üm de Armen kümmert hei

ſick nich. O, wenn ic
k blot König wir ! Ick wull 't anners

maken. Denn ſüllen ok de Armen tau ehr Recht kamen.“ –

So drew hei dat Dag för Dag, un vel glöwten em. Wenn

't de eigen Saehn ſäd, mößt 't jo wohr ſin. Un ſe
i

kregen

Bawenwater, wenn dat Urtel bi David för den einen oder
anner'n würklich einmal anners utfallen wir, as ſe

i

ſick

dacht hadden. – So güng de Saat up, dei von Abſalom
utſei't wir. De Lüd', de ſüß mit ehren König taufreden
weſt wiren un de Inrichtungen, dei hei drapen ded, gaud

heiten hadden, würden untaufreden. Sei leten ſick up
wigeln un gnägelten aewer dit un dat. Nicks wir ehr mihr
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tau Dank. Ehr Tauvertrugen tau David wir weg. Un dat
wull Abſalom jo blot. Hei wir dornah ut

,

König tau
warden un wüßt recht gaud, dat em dat nich glücken würd,

ſo lang' de Israeliten mit Leiw an ſinen Vadder hüngen.

Wir dei aewer irſt weg, hadden ſe
i

kein Tauvertrugen mihr
tau em un wiren untaufreden, denn, ſo glöwt hei, kreg hei

ſe
i

ok ſo wid, dat ſe
i

ſick ganz up ſin’ Sid ſtellten un em as

König wählten. Un hei ſüll recht kriegen. As hei 'n poor
Johr lang de Sak ſo drewen un ſick bi ſin Landslüd' „leiw
Kind“, ſinen Vadder aewer up jede Ort un Wiſ' ſlicht makt
hadd, reiſ’t hei nah de Stadt Hebron, dei von Jeruſalem
tämlich wid afleg un wo heide meiſten Frün'n hadd, le

t

deſ' tauſamentrummeln un dunn utraupen: „Abſalom is

König worden!“ Un nu kem 't, as hei ſick utdacht hadd.
De meiſten Israeliten güngen tau em aewer, ſin Vadder
aewer ſtünn allein dor. Sülwſt dei ſlög ſic

k

up ſin’ Sid, dei

bi den ollen König de irſt' Vigelin ſpelt un in Ihr' un

Achtung ſtahn hadd. Wat deſen Mann, Ahithophelis ſin

Nam', dortau drewen hett, weit ic
k nich un kann m
i

't ok gor
nich denken. Am En'n blot de Luſt an Strid un Larm,
denn 'n beter'n Poſten, as hei bi ſinen ollen Herrn hatt
hadd, künn hei nich kriegen. Sin Dauhn wir dorüm
duwwelt unrecht, wil dat hei 'n böſ' Biſpill gewundordörch

de Taulop bi Abſalom irſt recht grot würd. Aewer Segen
hett 't em ok nich bröcht. Hei hett, as heiſeg, dat nicks up

ſin Wurt gewen würd, ſick bald dornah uphungen, un is ſo

as einer ſtorwen, dei ſick ſülwſt dat Lewen nahmen hett. –

Wat ſäd aewer nu David ? Je, wat ſüll hei ſeggen?

Hei wull 't tauirſt nich glöwen, as em de Nahricht von dat,

wat Abſalom upführt hadd, bröcht würd. „Wo künn ſo

wat maeglich ſin! Wo künn 'n Saehn den eigen Vadder
nah Thron un Lewen trachten! Ne, dat ded ſin Abſalom
nich. So wid verget hei ſick nich. 't würd woll blot wedder
ein von den Prinzen ſin’ Dummheiten ſin, dei hei al

l

öfter
makt hadd un dei nich ſo ſlimm wiren, as ſe

i

utſegen.“
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Aewer ſo girn nu de König ok ſeihn hadd, dat allens blot
blin'n Larm wir, ſo ſüll hei doch bald gewohr warden, dat
dei, up den hei noch ümmer nicks kamen laten wull, em
gegenaewer mit de ſlimmſten Afſichten ümgüng, denn
Abſalom brök mit 'n tämlich groten Hümpel Lüd', dei ul

l

as Soldaten utrüſt’t wiren, von Hebron nah Jeruſalem up.

Nu mößt jo ok David klor warden, wat ſin Jung vör hadd.
Hei ſlög de Hän'n aewer den Kopp tauſamen un füng

bitterlich an tau rohren. „Wo wir 't maeglich, dat 'n

Saehn, un noch dortau ſin Abſalom, den hei allens, wat
hei em jichtens an de Ogen anſeihn künn, tau Gefallen dahn
hadd, ſick ſo wid vergeten un den eigen Vadder nah't Lewen
trachten künn! 'f wir jo nich taufaten un binah nich tau ,

glöwen. Aewer wohr wir 't. Wat ſüllen ſüß al
l

de Lüd',
dei hei bi ſick hadd. „De Bengel wir jo woll von Sinn

un Verſtand“ – wull hei ſeggen, ſäd 't aewer nich, denn
hei mößt mit einmal an de Red' von Nathan bi de Geſchicht
mit Bathſeba denken, un ſin’ Knei füngen an tau bewern.
De Fäut wullen em nich drägen. Hei grep nah 'n Stauhl.– „Wat hadd de Prophet noch ſeggt? Wir ’t nich wat
von Unglück ut 'n eigen Huſ'? – Ja, ganz gewiß, ſo wir 't.
Nu kemen em de Würd wedder dütlich in 't Gedächtnis.
Unglück ut 'n eigen Huſ' ſüll aewer em kamen. Dit wir
hat Unglück, wat Nathan meint hadd. Du leiwer Gott!
Denn wir hei jo ſülwſt ſchuld doran, un ſin arm Saehn
unſchüllig. Ach, du leiwer Gott! Tau al

l

dat anner, wat
hei hadd dörchmaken mößt, nu dit ok noch! – Aewer hei
wull nehmen, wat Gott aewer em verhängen ded un ſick

nich dorgegen tau Wehr ſetten. Hei wull ok Abſalom
gaudwillig Platz maken un nich noch Unglück aewer dat
Land un ſin’ unſchülligen Landslüd' bringen. Ne, dat wull
hei nich. Hei wull flüchten.“ – – – – – – – –

So quält ſick de arm' Mann de ganz' Nacht dörch mit
ſin' Gedanken af un kem tauletzt in ſin Gaudmäudigkeit wedder

ſo wid, dat hei allein an al
l

ſin Unglück ſchuld wir. –
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t’ wir jo al

l wohr, wat hei ſäd. 't wir ok wohr, dat hei
ſchuld hadd. Aewer dormit wir Abſalom noch lang nich
unſchüllig. Dei wir nich dortau dor, den Richter för den
eigen Vadder tau ſpelen. Wenn he

i

dörch ſin herrſchſüchtig
Weſen ſick nich dortau hadd kriegen laten, würd de leiw
Gott liker Mittel un Weg, dei, as w

i

weiten, em jo nich
knapp ſünd, hiertau funnen hewwen, ahn em. Sin Dauhn
wir un blew dorüm ne Sak, dei in 't viert Gebot ünner
ſeggt is un noch keinen Minſchen Segen bröcht hett. David
aewer ded, wat hei ſic

k
vörnahmen hadd. Hei verlet, blot

von poor Frün'n folgt, in aller Still' trurig unbedräuwt

de Städ', wo hei ſo lang' wahnt, wirkt un ſchafft hadd un

würd flüchtig vör den eigen Saehn. „Wohen? – hei wüßt

't nich. 't wir em ok egal. De Welt wir grot naug. De
leiw Gott un ſin Frün'n würden 't woll weiten. Ehr wull
hei ſick aewerlaten un denn nehmen, wat kem.“ – Mit deſen
Vörſatz güng hei ut Jeruſalem un ſlög de Richtung aewer
den Ölbarg in

,

wedder rinne in de wid' Welt, grad ſo as

vör ungefihr viertig Johr, wo he
i

vör Saul flücht’t wir un

ok nich wüßt, wo hei hen ſüll. –

Ja, 't ſeg trurig vör David ut
,

un ſin’ Taukunft leg

ſo ſwart un düſter dor, as ſüll de Sünn in Lewen nich
wedder vör em ſchienen. Aewer grad, wenn ſo 'n Minſch,

bi den Slag up Slag ein Unglück aewer dat anner kümmt,

för ſick de Hoffnung up Beterwarden upgewen hett, breckt

oft unverſeihn's de Sünn wedder dörch, un de Wulken, dei
dor vörſtahn hewwen, trecken af as de Newel för den Wind.
Dat ſünd al

l

vel Lüd gewohr worden un ſüll ok bi David

ſo kamen. Ein von de Sünnenſtrahlen, dei ſick tauirſt
liſing tau em dörchſtehlen ded, wiren depoor Frün'n, dei ok

in deſ ſwer Tid em trug tau Sid ſtünnen un ſic
k

dat an
gelegen ſin leten, em in Sicherheit tau bringen. Woll
wiren ehr Abſalom ſin’ Lüd' oft kort up de Hacken; woll
mößten ſe

i männig leiw Nacht achter Grabenbürd' un

Durnremels taubringen un ſick mit drög Brot un Water
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taufreden gewen; aewer ehr Vörnehmen glückt. David
würd borgen. Hiertau kem, dat tau den bedräuwten König
doch mihr von ſin Landslüd' ſtünnen, as 't fauirſt utſeihn
hadd. All deſ aewer ſlögen ſic

k

up ſin’ Sid, un ſo höllen
ſick Vadder un Saehn bald de Wag'. 't kem nu blot noch
dorup an, wecker de Aewerhand kreg. Dat 't tau'n Krieg
kamen mößt, ſäd ſic

k

jeder. Un’t kem ſo
.

De Gegend, wo

de Strid utfecht würd, wir ſihr bargig un hadd vel Eiken,
von dei bi weck de Telgen binah bet up de Jrd hüngen.

Sei eigent ſick alſo ſihr gaud dortau, wo ſick de Israeliten

in de Hoor fallen künnen, denn achter de Barg un Böm
künen ſe

i

ſick gaud verſteken. David ſin’ Frün'n wiren
hellſchen falſch, dat 't ſo wid hadd kamen mößt, un grepen

tauirſt an. Aewer ok Abſalom ſin’ Lüd' leten ſick nich ful
finnen un 't duert nich lang, dunn wir de Slägeri in

vullen Gang. Bald würden de einen, bald de annern
"trügſlagen. Tauletzt aewer behöllen David ſin’ Soldaten,
dei ſick as 'n Löw' wehrt hadden, de Aewerhand. As dat
Abſalom ſeg, kreg hei 't mit de Angſt, gew ſin Pird de

Sporen un jög weg. Dorbi kem hei grad ünner ein von

de Eiken dörch, un nu geſcheg wat, woför einen gräſen

warden kann. De Prinz drög ſin Hoor, 'n Anteiken dor
för, wo eitel hei wir, as Fru, blot dat hei 't nich inflechten
ded un lang aewer den Rücken dalhängen let. As hei nu

in vuller Karrjär ünner de Eik dörchjög, ſlängelt ſick dat
Hoor, dat as ne Fahn achter em anfladdert, üm einen von

de Telgen un höll em faſt, ſin Pird aewer lep weg, un ſo

bummelt hei dor, as 'n Appel an Dannenbom, O, wo
ſchreg hei! Vör Weihdag kemen em de Ogen ut den Kopp.

Un dortau de Angſt üm ſin Lewen! Woans ſüll he
i

los
kamen? Süll hei ſo lang hängen bliwen, bet he

i

dod
wir?“ – „Helpt, helpt!“ rep hei. Aewer ſin’ Frün'n, dei
hei meinen ded, hürten em nich. Sei wiren aewer alle
Barg. Dorför aewer hürten 't David ſin’ Lüd'. Un Joab

re
t

drei von ſin’ Soldaten, dei em am negſten wiren, de
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Peik ut de Hand, lephen un ſteck em midden dörch. Hei
wüßt woll, dat di

t

gegen David ſinen Willen wir. Wenn
hei 't aewer liker ded, ſo geſcheg 't, wil dat hei glöwt, dat
Abſalom, wenn hei an Lewen blew un ſick irſt wedder mit
ſinen Vadder utſöhnt hadd, nich nahlaten würd, ſinen
Willen dörchtauſetten un dormit Israel in nig' Elend
bringen. Hei ſäd ſic

k dorüm, dat 't ſo beter wir. – So
nehm Abſalom 'n ſchrecklich En'n! Un wovon kem 't?
Dorvon, dat hei dat viert' Gebot vergeten un nich as Kind
hannelt hadd. David aewer jammert: „O, Abſalom,
Abſalom! min Saehn, min Saehn! Hadd ic

k

doch för di

hengahn künnt!“

König Salomo.

1. König. 2. 3. 5–11.
Wat de jung' König an ſinen Vadder fin Graww tau dauhn
hadd, un wat för 'n klauk Urtel hei afgew. – De Tempel
ward bugt. – Worüm Salomo unſern Herrgott linkſch
liggen le

t
un ſin Saehn blot 'n lütt Stück von dat Lankreg.

In Israel wir Truer. De König David wir ſtorwen.
Wenn ſe

i

ſick ok woll al
l

oft ſeggt hadden, dat hei ol
t wir

un ſin’ Tid un Stunn einen Dag ſo gaud as den annern
dor ſin künn, ſo wir 't ehr nu binah doch, as wenn 't nich
maeglich ſin künn. „Viertig Johr hadd hei de Taegel von
Kanaan in de Hand hatt un as Vadder för ehr ſorgt, hadd
dat Land grot makt, hadd ümmer wüßt, wo 't fehlen ded un

hadd ok ümmer Rat wüßt. Un nu ſüllt 't mit einmal
anners ſin? Nu ſüll ein anner den Poſten aewernehmen,

den he
i

ſo lang trug verwacht hadd?“ Se fünnen 't

binah nich faten un güngen ſtill unbedräuwt rümme. Un
tau deſ’ Truer kem noch de Sorg üm de Taukunft. „Würd
Salomo, den as David ſin Saehn de Thron taufallen wir,

ok den Kram wuſſen ſin un in de Weg von ſinen Vadder
furtgahn? – Woll hadd hei vel lihrt, ſo vel, as 'n Prinz
man jichtens lihren kann; woll wir hei 'n gauden Minſch,
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ümmer fründlich un ümmer glik dor, wenn einer wat wull,
ſo dat jeder em maegen künn, aewer hei wir tau jung, irſt
twintig Johr. Würd hei in ſtan'n ſin, ſo 'n Land, as
Kanaan wir, tau regieren? Würd einer von em de Jnſicht,
dei tau ſo 'n Poſten nödig wir, verlangen kaenen ?“ – Ja,
't is ümmer 'ne irnſt' Stun'n för ei

n Volk, wenn 'n Thron
weſſel fümmt. Waf einer hatt hett, weit hei, wat wedder
kümmt weit hei nich. So is't hüt, un ſo wir 't dunn bi de

Israeliten ok
.

Aewer wenn eh
r

nig König ok man noch
jung wir, un wenn ein am En'n ok noch vel fehlen ded, wat
tau ſinen hogen Poſten nödig wir, ein Deil fehlt em nich.
Hei wir fromm. Dat wir glik an irſten Dag nah ſinen
Vadder ſin Gräwwnis tau ſeihn. – 't wir an Morgen, un

allens wir noch ſtill. Salomo wir bi Tiden upſtahn un

hadd dahn, wat hüt ok noch vel Lüd' dauhn, dei an Dag
vörher einen von ehr Angehürigen tau Graw' dragen

hewwen. Hei wir an dat friſch Graww von ſinen Vadder
gahn. Lang un ſtill hadd hei dor ſtahn. Ok hei wüßt, wat
hei verloren hadd, nu, wo hei König wir, irſt recht. „Wecker
ſüll em raden un helpen? Dei, dei 't künnt un dahn hadd,
leg hier ünner de Wrauſen, un hei wir up ſick allein an
wiſ't. Ach, dat wir ſwer.“ Deip ſtegen de Süfzer ut ſin
Boſt. Hei ke

k

nah bawen in den blagen Hewen, as wenn
hei dor den ſäuken wull, dei em helpen ſüll. Un hei fünn
em. Dorför hadd ſin Lihrer Nathan ſorgt. Dörch den
wüßt hei, dat, wenn nardens mihr Rat tau finnen wir,
wenn kein Minſch helpen künn, de leiw Gott helpen würd,
wenn einer tau em kem. Un ſo ded hei, wotau hei in de

Nacht dörch 'n Drom upföddert wir. Hei föll an dat
Graww von ſinen Vadder up de Knei. Sin' Hän’n folgten
ſick, un hei ded 'n lang', lang' Gebet. „Herr Gott,“ ſäd
hei, „du heſt m

i
an minen Vadder ſin’ Städ' as König

inſett’t. Ick bünn noch jung, binah noch 'n Kind un weit
nich in oder ut

. So bidd ic
k di
,

ſtah mibi. Giww m
i

de

Klaukheit, dei tau minen Poſten nödig is
,

dormit ic
k dat
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Amt, wat du mi aewerdragen heſt, ſo utführ, as du wiſt
un as 't för min Volk un Land am beſten is

. Herr, hür
m

i
an un dauh, üm wat ic

k bidd. Amen.“ – Ja, Salomo
wir würklich fromm un nehm 't as König ſihr irnſt. Vel
würden in ſin’ Lag' ſic

k

ganz wat anners wünſcht hewwen,

am En'n Geld un Gaud un Ihr' un Anſeihn. Heided 't

nich. Hei wüßt, up wat 't anken un le
t di
t

ſin’ Sorg ſin.
Dat geföll dorüm ok den leiwen Gott, un hei ſäd: „Wil
dat du ſo denkſt, will ic

k di gewen, üm wat du beden heſt.
Du ſaſt ſo klauk ſin, as vör di kein Minſch weſt is un nah di

ok keiner ſin ward. Dortau will ic
k di gewen, worüm du

nich beden heſt. Un wenn du nah minen Willen deihſt un

ſo lewſt, as din Vadder dahn hett, ſaſt du 't tau 'n hog

Oller bringen.“ –

Bald nah deſ Geſchicht ſüll de jung König Gelegen
heit finnen, ſin’ Klaukheit, de

i

em gewen wir, tau bewiſen.

't wir wedder mal de Dag, wo Salomo, dei as König
tauglik ok de öbberſt Richter in Lan'n wir, Recht tau ſpräken

hadd. Vel wiren al
l

tau em kamen, un velen Strid hadd
hei dörch ſin Urtel ſlicht. Tauletzt kemen noch twei Frugens,

un de Sak, dei ſe
i vörbröchten, wir tämlich verwickelt.

Beid' wahnten in ein Stuw' tauſamen, un beid' hadd de

leiw Gott in ei
n

un deſülwig Nacht 'n Saehn ſchenkt.
Aewer de ein wir, as ſe

i ſeg, dat ſe
i

ehr Kind in Slap dod
drückt hadd, heimlich upſtahn un hadd ſick, as de anner
ſley, de

i

eh
r

Kind nahmen un dorför ehr dodig henleggt.

Doraewer hadden ſe
i

ſick vertür'nd. Ein ſowoll as de

anner blew dorbi, dat dat lewig Kind ehr hüren ded. Un
wil dat ſe

i

ſick nu nich einigen künnen, ſüll de König ſin

Urtel afgewen. Aewer dat wir nich ſo einfach. Wecker ſüll
hei glöwen un dat Kind tauſpräken ? Tügen wiren nich
dor un ſo

,

as ic
k al
l

ſeggt heww, gaud Rat düer. „Miſall
blot wunnern, wo di

t aflöppt,“ ſäd einer von dei, de
i

tau
hürten, un drängt ſick nah vörn'. Aewer Salomo, dei 'n

Ogenblick nahdacht hadd, wüßt ſic
k

tau helpen. Hei ſäd
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tau einen von dei, dei dor bi't Gericht anſtellt wiren:
„Hal di 'n Säwel un ſnid dat Kind midden dörch, dat jede

de Hälft kriggt. Denn warden ſe
i

ſick woll taufreden
gewen.“ Lud up ſchreg bi deſ' Würd de ein Fru un ſackt

up 'n Stauhl dal. In Saal aewer würd dat 'n Flüſtern,
wobi dat Wurt „hart“ tämlich dütlich tau hüren wir. Un

de Lüd' hadden recht. Hart un unminſchlich wir 't weſt,

wenn dat dahn wir, wat de König anbefahlen hadd.
Aewer dat wull hei jo gor nich. Dodmaken wull hei dat
Kind nich. 't ſüll blot ſo utſeihn un denn dorbi rute kamen,

wecker dat Kind hürt. Männigein mag dit nich verſtahn
kaenen. Wecker dat aewer nich kann, verſteiht ok nicks von
Mudderleiw. Salomo aewer wir ſick doraewer klor,

un dat will bi ſo 'n jungen Mann, as hei doch wir, wat
ſeggen. Hei ſäd ſick, dat de recht' Mudder ehr Kind leiwer
weggew un lewig in fröm'm Hän'n ſeg, as dat 't dörch
ſneden würd. Un dat hei dormit up den rechten Weg wir,
wir an dat Upſchriegen von de ein Fru tau marken. Hei
ſüll 't aewer noch beter gewohr warden. Denn as de

Mann mit den Säwel rinne kem un dat Dörchſniden los
gahn ſüll, ſäd de Fru, dei tauirſt ſo upſchriegt hadd: „Herr
König, dauhn S' dat nich. Dat Kind hürt mi. Aewer ic

k
will leiwer 'trügſtahn, wenn m

i
ok dat Hart dorbi bläuden

ward, as dat 't ſtarwen ſall. Laten S' de anner dat Kind.“
„Ne,“ ſäd deſ, „'

t

kann deilt warden.“ Dunn ſtünn
Salomo up. Nu wüßt hei, wat hei hadd weiten wullt. Hei
güng up de Fru, dei gaudwillig 'trügſtahn wull, tau un

ſäd: „Sei ſünd de Mudder un ſaelen dorüm ok dat Kind
behollen. De leiw Gott gew, dat Sei vel Freud' an em

hewwen.“ Tau de anner aewer ſäd hei: „Sei maken, dat
Sei furtkamen. Hier hewwen Sei nicks mihr tau ſäuken.“– O, wo wir de Mudder glücklich! Sei füng vör Freuden

an tau rohren un drückt ehr lütt Kind an de Boſt. De Lüd'

in Saal aewer repen al
l

: „Bravo! Bravo!“ un klappten

ſick in de Hän'n. – „Hadd ic
k nich dacht,“ ſäd de Mann,
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dei ſick nah vörn' drängt hadd, „dat de Sak ſo 'n En'n
nehm. Hei is doch 'n hellſchen klauken Kirl.“ – Un dormit
wir nich tau vel ſeggt. Salomo wir würklich klauk, wat
hei ok noch dordörch bewiſen ded, dat hei, grad'ſo as ſin

Vadder, ſihr ſchön dichten künn. Vel Sprüch hett heimakt

un männig leiwen Vers upſett’t. Wecker ſe
i

leſen will,
find't ſe

i
in de Biwel, wo 'n ganz Bauk, dat noch hüt nah

den benäumt ward, dei 't ſchrewen hett, dorvon vull is.
Un tau dit al

l

kem nu, wat de leiw Gott em liker noch tau
ſeggt hadd. Hei ſtünn ſo in Anſeihn, dat kein anner König
dat wagt, mit em Krieg antaufangen, un de Israeliten
künnen in Rauh un Freden lewen.

As ſo Salomo ſin Land glücklich makt hadd, füng hei
an, de Kirch tau bugen, wat ſin Vadder al

l

wullt hadd. Un

nu würd dat 'n Lewen in Jeruſalem. grad'ſo as hüt ok

noch, wenn 'n nig' Buwark upführt ward. Holt, Stein un

Sand würd ranne führt, de Platz eben makt, dat Foment
utgrawt. Un as dit farig wir, güng 't bi de Kirch los.
Sei würd binah ſo hoch as unſ' Kirchen un ok ebenſo lang,
aewer ſe

i

kreg ’n platt Dack un hadd keinen Torm, wil dat
dunn noch nich Mod' wir. Liker aewer hett de Bu ſaeben
Johr duert. Männigein mag ſick doraewer wunnern.
Wecker aewer de Lag von Jeruſalem kennt, ward anners
denken. Denn de Gegend, wo de Stadt liggt, is nicks
wider as Hügel un Barg, un de Straten gahn ümmer
bargup un bargdal. Up 'n Barg aewer, wo an vel Stellen

de Jrd wegkarrt un an de anner'n wedder upſchüdd't

warden möt, duert dat Bugen ümmer länger un makt mihr
Arbeit as dor, wo 't eben un flack is

. So güng 't ok

Salomo mit ſinen Bu. Tauletzt aewer kemt doch al
l farig.

As nu de Handwarkers den letzten Handſlag dahn hadden,

würd de Kirch inwiht. O, wir dat 'n Feſt ! Nich blot
binnen wir allens ſchrawen vull, ne, ok buten ſtünn 't Kopp

an Kopp. De Predigt aewer, de blot 'n lang' Gebet wir,
höll de König ſülwſt. Allens, wat em an 't Hart leg, ſäd
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hei, un an allens dacht hei. Wecker 't leſen will, ſlag ſick
Kapittel acht in 't irſt Bauk von de Königs up. Dor ſteih't
ſchrewen. – –

Ja, Salomo wir fromm, un einer hadd glöwen ſüllt,
dat hei 't bet an ſinen Dod blewen wir. Aewer dat ge
ſcheg nich, un de Ümſtän'n, ünner de

i

he
i

lewt, hewwen
am En'n mit dortau bidragen. Dor wir ſin’ Klaukheit,
wodörch hei wid, nich blot aewer de Israeliten, ne

,

ok

aewer de Königs, dei üm ſin Land rümme wahnten, ſtellt
wir. Wo licht hett hei ſick dorup nich wat inbillen künnt!
Dor wiren Lüd', dei as de Kliwen an em hackten un, üm
ſick „leiw Kind“ tau maken, em tau Mun'n red'ten un dörch

'n eiken Brett lawten. Wo licht hett hei dordörch nich eitel

un ſtolz warden künnt! Dor wir dat vel' Geld, wat hei
innehmen ded un wodörch 't em blot maeglich weſt wir,

de ſchön' Kirch – Tempel würd ſe
i

näumt – tau bugen.

Wo licht hett hei hieraewer nich Gott vergeten künnt! Mit
Geld un Gaud wir jo allens tau maken, för Gold un

Sülwer allens tau hewwen. Dor wir dat Anſeihn, in dat
hei ſtünn, ſo grot, dat ſülwſt de Philiſter ſick nich trugten,

em antaugripen. Wo licht hett hei dordörch nich up den
Gedanken kamen künnt, dat heide Herr von de Welt wir

un al
l

ſick nah em richten mößten. Ja, ic
k ſegg, de Ver

ſäukung för Salomo, ſin Hart an dat tau hängen, wat blot
för de Jrd gell't, wir grot, aewer hei hadd ok dörch ſin’
Klaukheit ſo vel Verſtand hewwen ſüllt, dat hei ehr de Spitz
beiden ded. Hei hett 't nich dahn. Hei füng an, grot
ſpetanſch tau warden, le

t

ſick 'n Sloß bugen, wat noch vel,

vel ſchöner as de Tempel wir, un et von gol'l Tellers un

mit ſülwer'n Lepels. Hei füng an, dat Gold leiw tau
hewwen, le

t

ſick Schäp' bugen un drew Hannel, üm noch

mihr Geld un Gaud tau kriegen, as hei al
l

hadd. Aewer

di
t

al
l

aewer verget hei den, dei em tau dat makt hadd,

wat hei wir, un em gewen hadd, wat hei beſet. – Wat
hadd de König ſüß nich al
l

utrichten, wat för 'n Segen hadd
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hei nich för de Heiden warden künnt! Aewer leiwer, as
dat hei verſöcht, ſe

i

tau den leiwen Gott tau bekihren, as

't em taukamen wir, ahmt he
i

ſülwſt ehr in ve
l

Stücken nah
un nehm ſick, wat he

i
ok von ehr lihrt hadd, von de Agypter,

Phönizier un wo ſe
i

al
l

heiten maegen, ein Fru aewer de

anner. Dat ſlimmſt' dorbi aewer wir, dat hei deſ' Frugens
tau Leiw dat taugew, dat ſe

i
de Puppen, dei bi ehr tau

Huſ' as Gott anſeihn würden, mitnehmen un tau ehr
bed'ten. Dordörch würd de Israeliten 'n böſ' Biſpill
gewen. Sei würden wankelmäudig in ehren Glowen un

dat irſt recht, as Salomo ſülwſt bi 't Beden ſin Frugens
dat nahmaken ded. – Ja, 't wir dull mit den König bargaf
gahn, binah grad'ſo as bi Saul. So dull hei tauirſt för
Gott ſtrewt hadd, ſo glikgüllig wir hei tauletzt. Dunn kem

de Straf. De leiw Gott ſäd: „Wil dat du dat ſo makſt un

nicks up m
i giwwſt, will ic

k dinen Saehn dat Land nehmen

un einen anner'n gewen. Blot ein lütt Stück ſall hei be
hollen, un dat dorüm, wil dat din Vadder ſo fromm wir,
den du dat ok tau danken heſt, dat ic

k

noch mit di 'n Inſeihn
heww.“ – Un dat kem ſo

,
as Gott ſeggt hadd. As Salomo

dod wir un ſin Saehn de Regierung kregen hadd, föllen

de meiſten Israeliten von em af un wählten ſick 'n anner'n
König. Blot de Nahkamen von Juda un Benjamin
blewen em trug. Vel Not un Elend is dordörch wedder
aewer de Kinner Israel kamen, denn Rehabeam, as

Salomo ſin Sprößling heiten ded, wull ſick de Sak nich
gaudwillig gefallen laten un füng Krieg an. Aewer hei
wir tauſwack, wil dat 't hei nich naug Lüd' hadd. Un ſo

blew 't dorbi, dat ’t von nu an twei Königs in Israel gew.

De ein näumt' ſin Land „Juda“, de anner „Israel“.
Aewer as ic

k al
l

ſeggt heww, Segen is dorbi för de

Israeliten nich rute kamen. So lang' ſe
i

tauſamen höllen,

wiren ſe
i

ſtark un künnen ſick dei, dei vör ehr in Kanaan
wahnt hadden, von Liw' hollen. Dörch den Unfreden
aewer, in den ſe
i

nu lewten, würd ehr Macht braken. 't
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künn dorüm nich utbliwen, dat de Heiden wedder de Aewer
hand kregen. As ſe

i

dei aewer irſt hadden, würd tauirſt
dat Land Israel un nah ok Juda ganz un gor tau Grun'n
richt't. Ick ward 't noch vertellen. 't is un bliwwt dorüllt
wohr, dat Tauſamenhollen ſtark makt un de Sün'n jeden

ſin Verdarw is
.

Von Elias und den König Ahab.

1. König. 17. 18.

Wat Ahab för Unrecht ded un wat dornah kem. –

Woans 'ne Kreih för Elias ſorgt, un nah 'ne Witfru
em upnimmt. – Worüm de Israeliten up'n Karmelbarg
tauſamenkamen mößten un wat ſick dor taudragen hett.

Gegen ſaebentig Johr wiren ſödder de Tid vergahn,

dat Salomo ſtorwen wir, un mit det Israeliten wir 't dull
bargafgahn. Nich blot, dat ſe

i

ehr Anſeihn bi de Heiden
verloren un ehren Wollſtand dörch vel' Krieg tau Grun'n
richt't hadden, ne, dat Slimmſt' wir, dat ſe

i

ok 'n gadlich

En'n von Gott afkamen un up den beſten Weg wiren, ein
ganz uptaugewen. Am düllſten drewen 't de Juden in
Israel. De meiſt Schuld doran hadden dei, dei aewer
ehr ſett’t wiren un ehr mit 'n gaud Biſpill vörangahn
ſüllen. All de irſt' König in Israel -– Jerobeam wir ſin

Nam' hadd in de Angſt, dat ſin Lüd', wenn ſe
i

an de

hogen Feſtdag" nah Jeruſalem tau Kirch güngen, ſick

wedder mit dei ut Juda utſöhnen un von em affallen
künnen, 'n Inrichtung drayen, wodörch ſe

i up Afweg
geröden. Hei hadd, üm dat Tauſamenkamen tau ver
häuden, an de beiden bütelſten Kanten von ſin Land poor
gol'l Kälwer upſtellen un anbefehlen laten, dat ſick keiner
mihr ünnerſtahn un nah Jeruſalem gahn, ne

,

dat hei hier
beden ſüll, un hei ſülwſt wir ehr mit gaud oder beter
mit 'n ſlicht Biſpill vörangahn. 't hett gewiß tauirſt ok

noch in Israel männig frommen Juden gewen, dei hiermit
nich inverſtahn weſt un heimlich nah Jeruſalem gahn is

.
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Aewer de meiſten deden, wat Jerobeam wull. „Wecker
ſüll ſick de Gefohr utſetten un ſick mit den König vertüern?
Wenn hei 't ſülwſt ded, künnen ſei't ok

.

Dortau hadden

ſe
i

't nu jo vel lichter un brukten nich den widen Weg
tau maken.“ So güng dei Saat up, dei utſei't wir. Dat’t
aewer Unrecht gegen den leiwen Gott wir, doran dachten

de wenigſten. Un wat Jerobeam anfungen hadd, ſett’ten
ſin' Nahfolgers furt. Einer wull ümmer noch den annner'n
aewerdrapen. Am düllſten aewer drew 't de König Ahab,

un hei fünn dorbi an ſin’ Fru Iſebel, dei grad' ſo as

Salomo ſin’ Frugens ok von de Heiden afſtammen ded,

nich blot 'ne kräftig Stütt, ne, ſe
i güng ehren Mann noch

aewer un ſöcht 'ne Ihr’ dorin, den Gott, dei bi ehr tau
Huſ' ihrt un acht't würd – Baal würd hei näumt –,

ok in Israel anbed't tau weiten, wenn nich in Gauden,
denn mit Gewalt. 't wir dorüm kein Wunner, wenn ünner
deſ' beid' Minſchen de Götzentempels in Israel nich blot

as Pilz ut dei Ird ſchöten un ein Baalpreiſter nah den
anner'n anſtellt würd, ne, wenn ok dei, dei noch an Gott
glöwten un fri un apen von em reden deden – Propheten
würden ſo 'n Lüd näumt – faſtnahmen un henricht't
würden. Aewer de leiw Gott is bawen uns un ſtüert de

Böm, dat ſe
i

nich in Hewen waſſen. Hei wir ok bawen
Ahab und Iſebel. As ehr Dauhn aewerhand nehm, kem

hei mit ſin Raud un le
t

ehr un de Israeliten fäuhlen, dat
hei ok noch dor wir un ſick nich as 't föft' Rad an Wagen
anſeihn let. Deſ Raud aewer wir de Straf, dei Elias,
einer von de wenigen, dei ok in deſ’ ſlimm' Tid em trug
blewen wiren, andraugen mößt, un dei dorin beſtahn ſüll,
dat 't nich ihr' wedder Dau un Regen gew, bet ſe

i

tau In
ſicht kamen wiren. Un dat kem ſo

,

as de Prophet ſeggt

hadd. Dag för Dag brennt de Sünn heit von Hewen
'rof. Ein Woch nah de anner güng hen, ein Monat nah
den anner'n, ahn dat ein Druppen Natt's up de döſtig'
Ird föll. Dat Gras un de Blaumen verdrögten. Dat
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Kurn würd notrip, un wenn 't friſch utſei't würd, lep 't
nich up. De Bläder an de Böm kregen 'ne gel' Farw,
ſchrumpelten tauſamen un föllen welk ünner den Bom dal.
Intauauſten gew 't nicks. De Feller wiren kahl. Dat
Veih hadd nicks tau freten un wir ſo dull afmagert, dat
de Rippen in Liv tau ſeihn wiren. Ja, 't ſegg würklich
ſlimm för de Lüd' in Israel ut

.

Un doch würd de Not
von Dag tau Dag noch gröter. Ok de Minſchen hadden
kum noch ſatt tau eten un wüßten binah nich mihr, wo ſe

i

Lewensmittel hernehmen ſüllen. Sei ſegen verhungert ut

un vergüngen as de Dag'. Un tau al
l

deſen Jammer kem

tauletzt noch de Sorg' üm Drinkwater. „Woans ſüllt
warden, wenn 't ok doran fehlen würd? Noch hadden ſe

i

't jo ümmer nötlich hatt, aewer wo lang würd’t noch vör
hollen? Bi ſo 'n Drögnis mößten tauletzt ok de beſten
Pumpen verſeggen, de letzten Grabens un Waterlöcker ut
drögen. Wat aewer denn? Süllen ſe

i
würklich ganz tau

Grun'n gahn un vör Hunger un Döſt ümkamen? O,

wenn doch blot Elias, dei deſ ſchrecklich' Drögnis andraugt
hadd, tau Städ' wir. Am En'n wüßt hei Rat.“ – – –

Ja, Elias hadd Rat wüßt, wenn ſe
i

em .blot hadden
fragen künnt. Hei würd ehr ſeggt hewwen, dat an al

l
ehr Unglück ſe

i

ſülwſt ſchuld wiren un dat, wenn 't anners
warden ſüll, ſe

i

von den Götzendeinſt laten un ſick Gott
wedder tauwen'n mößten. Aewer ſe

i

künnen em nich
fragen un hei künn 't ehr ok nich ſeggen, wil dat hei nich
dor wir. Spurlos, as hei kamen wir, wir hei ok wedder
verſwunnen. Nardens wir wat von em tau hüren un tau
ſeihn. 't wir, as wenn de Ird em aewerſlaken hadd. Un
doch wir dei, nah den ſick de Israeliten binah de Ogen ut

den Kopp keken un den Mund mäud ſnackten, gor nich
wid. – Dicht bi de Stadt Jericho güng 'ne lütt' Bäk, Krith
würd ſe

i

näumt. Sei wir nich deip un ok nich breid, nich
vel breider as 'n gadlichen Graben, aewer ſe
i güng dörch

'n
e Gegend, dei tau de Tid, von dei ic
k vertell, tämlich vel
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Ruſch und Buſch hadd un ſick ſo ſihr gaud dortau eigen ded,

wenn einer ſick verſtecken wull. Hier nah deſ Gegend wir
Elias gahn, ahn dat 't einer markt hadd, un lewt ſtill för
ſick. Männigein mag ſic

k

doraewer wunnern, dat he
i

grad'
dunn, as de Israeliten em am nödigſten hadden, nicks von
ſick ſeihn let. Aewer hei wüßt woll, wat hei ded. Einmal
ſüllen dei, dei nu nah em jammerten un utkeken, dörch de

Not irſt richtig mör makt warden un ehr Unrecht inſeihn
lihren. Dortau hadd de leiw Gott, üm em vör Ahab un

Iſebel in Sicherheit tau bringen, ſülwſt hiertau upföddert.
Un tauletzt hadd ok dat mitſpraken, dat hier noch up 'ne
lang Tid Drinkwater tau hewwen wir. 't wiren alſo
gaud Grün'n, dei Elias den Krith upſäuken leten, un hei
lewt, as ic

k al
l

ſeggt heww, ſtill vör ſick. Blot wenn hei

an ſin’ eigen Taukunft dacht, wull em binah ok bang'

warden. „Wo ſüll hei wat tau eten kriegen? Seihn dörft
hei ſick jo nich laten, wenn hei ſin Lewen nich up 't Spill
ſetten wull. Woans ſüll 't dorüm warden, wenn dad, wat
hei ſick mitbröcht hadd, al

l wir? – Aewer hei wull ſick nich
ſorgen. De Gott, dei em ſo lang hulpen hadd, würd ok

woll wider helpen un Mittel un Weg weiten, dat hei nich
verhungern ded.“ Un Elias ſüll recht kriegen. As em
eines gauden Morgens, wo hei ſin letzt' Stück Brot upeten
hadd, doch wedder de Sorg' üm ſin’ Taukunft kamen wull,
hürt hei in ſin Neg' 'ne Kreih maeglich dull garken. Dat
föll em up. Lieſ' ſlek hei ſick hen, üm tau ſeihn, wat dat
tau bedüden hadd, hadd aewer vör Freud' binah lud up
ſchriegt, as hei 't ſeg, denn de Kreihſet mit 'n tämlich groten

Knuſt Brot up 'n Bom un wull ſick doraewer hermaken,

't uptaufreten. „Süh, dat fehlt ok noch! Ne, dat wull hei
ſick mal irſt nehmen.“ „Sch!“ ded hei mit 'n Mund unſchüchert
mit de Hand. Doraewer verfirt ſick de Vagel, le

t

dat Brot
fallen un flög weg. Elias aewer güng hen un nehm 't

an ſick. Un gegen Abend kem 't grad' ſo
,

blot dat 't nu

kein Brot wir, wat de Kreih in Snabel hadd, ne, 'n düchtig
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Stück Speck. Ok dat künn de Prophet ſick inpäken un wir ſo
ut aller Verlegenheit. „Sühſt du, Elias,“ ſäd hei tauſick
ſülwſt, „din Gott lett di nich in Stich.“ Un he

i

hett recht
behollen. Ummer, wenn ſin’ Lewensmittel knapp würden,

wiren ok de Kreihen dor un bröchten friſch'. – – –

Ja, de leiw Gott helpt oft up 'ne Ort un Wiſ', dat

w
i

uns wunnern möten. Dat ſüll Elias bald noch beter
gewohr warden. Dörch de lang Drögnis wir tauletzt ok

de Krith utdrögt, un de Prophet ſäd ſick, dat hei hier nu

nich mihr bliwen künn, wenn hei nich verdöſten ſüll. Aewer
wohen? Dat wir de Frag'. Dunn ſäd de leiw Gott: „Gah

in dat Land, wo de Königin Iſebel tau Huſ' hürt. Dor
lett Ahab ganz gewiß nich nah di ſäuken. Un denn is in

de Stadt Zapath ok ’ne Witfru, dei di upnehmen un för
die ſorgen ward.“ Un Elias ded, wat em heiten wir. As
hei nu nich mihr wid von de Stadt af wir, dröp hei 'ne
Fru, dei ſick drög Holt ſöcht. Hei wir mäud von de wid'
Reiſ' un ſo hungrig un döſtig, dat hei binah nich mihr
gahn künn. Hei ſwäkt up de Fru tau un bed üm 'n Drunk
Water un 'n lütten Happen Brot. „Min leiw Mann,“
ſäd ſei, „ick heww ſülwſt man noch 'ne Hand vull Mehltau
Huſ' un blot 'n lütt beten Öl.“ (För Bodder würd dunn

Öl an Kauken nahmen) „'
t

reckt blot noch tau ei
n Mahl

tid för m
i

un minen Saehn. Nah is 't al
l

un uns bliwwt
nicks wider aewrig, as langſam tau verhungern. Ick künn

m
i

dormit affinnen, denn ic
k bün olt. Aewer m
i

deih't

in de Seel' weih, wenn ic
k an min Kind denk. Ne, ic
k kann

Sei nicks gewen. Den letzten Happen Brot, den ic
k heww,

ſall min Saehn hewwen.“ Elias ſäd: „Maken S' m
i

trecht, wat Sei hewwen. 't ſall Sei ehr Schad' nich ſin,

denn de Gott Israels, den ic
k dein, hett ſeggt, da
t

da
t

Mehl

un Öl ſo lang vörhollen ſall, be
t

de dür Tid tau En'n is
.

Wat hei aewer tauſeggt, dat höllt hei.“ – De Fru ke
k

em

grot an. „Wat, wir de Kirl nich klauk ? Hadd hei 't in

Kopp? Wull hei up deſ Ort ehr blot den letzten Happen
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Brot afſnacken ? – Un doch, künn 't nich wohr ſin, wat
de Mann ſäd? De Gott Israels wir ſtark. Dat hadd ſe

i

al
l

oft hürt un ſick, dor ehr Land gegen Israel ſtöten ded,
al

l
öfter ſülwſt dorvon aewertügt. Am En'n böd ſick ehr

up deſ’ Ort de Weg, wo ſe
i

un ehr Kind redd’t warden
künnen. As Bedreiger ſeg de Mann jo eigentlich nich ut

. –

Ja, ſe
i

wull dauhn, wat von ehr verlangt würd. De ei
n

Mahltid künn ehr un ehren Saehn ok nich mihr vel helpen.

Un ſüll de Mann lagen hewwen un ſe
i

un ehr Kind einen
Dag ihr ſtarwen, denn ſüll dat ehr Troſt ſin, dat ſe

i

mit

'n gaud Wark ut de Welt gahn wir un einen unglücklichen

Minſchen hulpen hadd. – Ja, ſe
i

wull.“ „Kamen S',“
ſäd ſe

i

tau Elias. „Sei ſaelen kriegen, wat Sei hewwen
willen.“ – Ne, de leiw Gott verlett den nich, dei ſin Tau
vertrugen up em ſett’t. Dat würd Elias hier recht gewohr,

un ſin Glow, dei ſo w
i

ſo nich ſwack wir, kreg ’ne ſtark
Stütt, an dei hei ſick hollen künn. Aewer ok de Witfru
ſüll inſeihn lihren, dat för den Gott Israels nicks un
maeglich is

. Sei künn backen, ſo vel as ſe
i wull, ümmer

hadd ſei, wat ſe
i

dortau bruken ded. Un datſülwig ſüll ſe
i

nah

'n
e

kort’ Tid noch einmal gewohr warden. Ehr Saehn wir krank

un ſtürw. Sei, de
i

ſödder de Geſchicht mit dat Mehl un Öl
Elias binah as 'n Engel ut 'n Himmel anſeihn hadd, glöwt,
dat ſe

i
as ein von de Heiden den Gott Israels vertüer'nd un

hei deſen Mann blot dorüm tau ehr ſchickt hadd, üm ſe
i

tau
ſtrafen. Aewer de Prophet ſeg, wat in ehr vörgung. Still
ſwigens nehm hei ehr dodig Kind, güng dormit up ſin’ Stuw

un ded hier 'n Gebet, wat vör em noch kein Minſch dahn hadd

un dörch dat hei, grad'ſo as Moſes, ſin grot Tauvertrugen
tau Gott an Dag led. „Herr Gott,“ ſäd hei, „lat di

t

Kind
wedder lewig warden.“ Un de leiw Gott ded, wat ſin

Knecht wull. In den Jung kem Atem, un hei würd tau ſin

Mudder bröcht. O, wo freut ſick dei! Sei föll vör Elias up

de Knei un ſäd: „Ja, Herr, nu ſeih' ic
k in
,

dat du 'n Baden
von Gott büſt un ſin Wurt, dat du lihrſt, wohr is.“ – –
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Aewer nu möten wi uns mal irſt wedder dornah üm

ſeihn, woans 't de Israeliten de Tid aewer, dat Elias
verſwunnen wir, gahn hett. Je, woans ſüll 't ehr gahn

hewwen. Drei Johr duert nu al
l

de dür’ Tid, un de Not
wir ſo grot, dat 't binah nich mihr uttauhollen wir un de

König ſülwſt ſick upmakt hadd, Fauder för ſin Veih tau
ſäuken. Dunn ſäd Gott tau (Elias: „Gah hen un ſegg
Ahab, dat 't nu regen ward.“ Dit wir nu 'ne ſwer' Up
gaw' för den Propheten. Wo licht künn de König em nich
faſtnehmen un henrichten laten ! Aewer hei ded doch, wat
em heiten wir. „Sin Gott, dei em ümmer hulpen hadd,

würd em ok nu woll biſtahn, un nich taugewen, dat em

wat dahn würd.“ As de König em ſeg, ſäd hei: „Du büſt
dei, dei min Lüd' in Biſternis bringt.“ „Ne,“ ſäd Elias,
„ick nich, aewer du un din' Fru dörch dat rug' Lewen, wat
nich blot von juch allein führt ward, ne

,

wotau ji ok de

Israeliten upwigelt hewwt. Aewer nu ſall de Strafvörbi
ſin. Gott will regen laten. Lat dorüm alle Mann's un

de Preiſters von Baal up 'n Karmelbarg, wo ic
k ok ſin

ward, tauſamenkamen, dormit ſe
i

ſülwſt ehr' Meinung
doraewer afgewen, wecker de recht' Gott ſin ſall, dei, tau
den ic

k m
i holl, oder dei, den jijuch utſöcht hewwt.“ –

Ahab verfirt ſick. „Wat ? De Kirl wir jo woll ganz un
gor nich klauk! Dei wir jo woll kunpawel, em dat Metz

up de Boſt tau ſetten.“ Aewer inſchüchtert dörch de lang
Drögnis, trugt hei ſick nich, den Propheten tauwedder tau
ſin, un ſo ded hei, wat heiſüll. In Stillen aewer drög
hei ſick mit de Hoffnung, dat hei in deſen Strid, as hei 't

anſeg, de Bawenhand behollen würd, denn up ſin Sid
ſtünnen de ganzen Inwahners von Israel un ſin’ Preiſters,
von dei hei vierhunnertföftig hadd, Elias aewer hadd, ſo

vel hei wüßt, keinen Minſchen wider as ſick allein unſinen
Gott. As nu Ahab ſin’ Lüd' tuuſamenkamen wiren, höll
Elias tauirſt 'ne lang Strafred'. Hei ſchüll de Israeliten

un ſäd, dat 't nich halw un nich heil mit ehr wir, wil dat
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ſe
i

bald deſen bald den Gott hadden. Un noch vel mihr
wüßt hei ehr vörtauhollen. As hei aewer ſeg, dat ſe

i

kein
Inwennungen makten un tau allens ſtill wiren, ſäd hei
tauletzt: „Ick will juch 'n Vörſlag maken. Ji kaent ſülwſt
ſeggen, wecker de recht. Gott ſin ſall, Baal oder de Herr,
den ic

k dein. Kikt, ic
k bün allein in Israel as ſin Preiſter

aewrigblewen, Baal aewer hett vierhunnertföftig. Gewt
uns twei Oſſen, einen för mi, den anner'n för ehr. Sei
kaenen ehren Gott anraupen; ic

k will tau minen Herrn
beden. De Gott nu, dei Füer von Himmel fallen un dat
Opfer verbrennen lett, ſall de recht Gott ſin. Sünd ji dor
mit inverſtahn?“ „Ja,“ repen ſ' all, „du heſt recht. So
ſal 't ſin.“ Un nu kem Lewen mang de Israeliten, dei ſo

lang tämlich ſtill dorſtahn hadden. De Baalpreiſters
aewer füngen an, ehren Oſſen tauſlachten un tau ehren
Gott tau beden. Aewer Stun'n nah Stun'n güng hen,

ahn dat ſe
i

Antwurt kregen. Elias ſtünn dor un grifflacht
ſick, de Hän'n in de Büchſentaſchen. 't würd Middag, un

noch hadd Baal ſick nicks marken laten. Elias füng an

tau ſpotten un ſäd: „Ji möt 't luder raupen. Juch Gott
ſlöppt oder is verreiſt oder bi't Dichten.“ De Baal
preiſters kregen 't mit de Angſt. Sei repen ſo lud as ſe

i
künnen un würden ganz brun in 't Geſicht utſeihn. Aewer
allens hülp nicks. De Klock würd drei, un noch ümmer hadd
ehr Gott ehr in Stich laten. Sei füngen an, Kemedikram
tau driwen un hüppten as 'n lahm Göſſel bald up deſen,

bald up den Bein üm den Altor. Ja, ſe
i

ritzten ſick mit
Metzers, as wenn ehr dat noch helpen künn. Aewer wat

ſe
i

ok anſtellen deden, Baal blew ſtumm. – De Israeliten
hadden, as ſe

i ſegen, dat de Baalpreiſters kein Antwurt
kregen, de Ogen dalſlagen, as wenn ſe

i

ſick ſchämten, dat

ſe
i

ſo lang' tau ſo 'n Gott, dei nicks künn un up den kein
Verlat wir, ehr Tauflucht nahmen hadden. Elias aewer
wir fründlich tau ehr un ſäd: „So, nu will ic

k tau minen

Gott beden.“ Dormit föll he
i

up de Knei. Sin Hän'n
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folgten ſick. De Ogen wiren nah bawen in den blagen

Hewen richtt, an den nicks wider as ein lütt düſter Wulk
tau feihn wir, dei grad' aewer den Barg ſtünn. Un de
Prophet ſäd: „Herr Gott, du Gott von Abraham, Iſaak
un Jakob, hür up mi un dauh, wat ic

k ſegg. Ick ſtah allein
as din Preiſter dor, Baal dorgegen hett vierhunnertföftig

Mann. Lat hüt gewohr warden, dat du Gott in Israel
büſt. Nich üm mi, Herr, nich üm mi, ne üm de arm' Lüd',
dei hier bi m

i
ſtahn un nich in oder ut weiten. Herr, hür

mi an un dauh', as ic
k bidd. Amen.“ – 't wir ſtill bidit

Gebet worden, ganz ſtill, un bi vel von dei, dei taugegen
wiren, hadden ſick ok de Hän'n folgt. As nu aewer Elias
eben ſin „Amen“ ſpraken hadd un noch up de Knei liggen
blew, as wenn hei de Antwurt von Gott aftäuwen wull,
geſcheg wat, wodörch de ganzen Israeliten in Upregung

bröcht würden. Ut de Wulk ſchöt 'n maeglich langen Blitz
grad' up Elias ſin Opfer tau, dat hell an tau brennen füng,

un glik achteran kem 'n Knall, as ſüll de Jrd intweibräken.
Lud up ſchregen de meiſten un al

l

repen ſ': „De Herr is

Gott, de Herr is Gott!“ –

So wir einmal dat Js braken, dat ſo lang' as
Köſt üm de Harten von de Kinner Israel legen hadd, un

ſe
i

wiren tau de Inſicht kamen, dat ehr oll’ Gott doch de
recht', up Baal aewer kein Verlat wir. – Mit de Drögnis
aewer wir 't vörbi. Denn gegen Abend kem de Regen,

as de Prophet ſeggt hadd, un alle Not hadd 'n En'n.

Von Ahab ſin Unrecht gegen Naboth un woans
hei tau Grun'n gahn is

.

1. Kön. 21. 2. Kön. 8–11.
Wat ſo'n Goren as Naboth ſin tau bedüden hett. –

Dat Iſebel 'ne Verbräkerin wir, un woans Ahab un ſin

Fomili üm 't Lewen kamen is
.

Ok de Geſchicht, dei nu kümmt, hannelt von den König
Ahab un ſin’ Fru. Einer hadd denken ſüllt, dat ſei, dor
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ſe
i

de Sak up den Karmelbarg mit aflewt hadden, tau
Inſicht kamen un anners worden wiren. Aewer dat wir
nich ſo

. Sei drewen 't binah noch düller as vörher un

hewwen mit dat Stück, wat ſe
i

an einen von ehr Inwahners
utäuwen deden un wodörch dei unſchüllig tau Dod kamen

is
,

ehr rug' Lewen de Kron' upſett’t. Hürt, wat ſe
i

dahn
hewwen. In de Stadt Jesreel, wo ok de König, dei ſüß

de meiſt Tid aewer in Samaria wahnen ded, 'n Sloß
hadd, lewt ein Mann, Naboth wir ſin Nam'. Hei wir nich
ſihr rik, hadd aewer ſin gaud Utkamen un ſtünn ok bi ſin

Mitbörgers in Ihr' un Anſeihn. Hei fäuhlt ſick dorüm
glücklich un taufreden un würd den wat utlacht hewwen,

dei em hadd ſeggen wullt, dat hei, ſo glücklich hei nu wir,

ſo unglücklich noch mal warden würd. Un doch wir hei 't

bald, un wedder wir 't de Königin, dei 't ſo wid drew.
Naboth hadd 'n Goren, dei midden in de Stadt dicht bi den
König ſin Sloß leg. Wecker dat Lewen in 'ne Stadt, wo

de Gorens al
l

buten vör 't Dur liggen, kennt, ward weiten,

wat ſo 'n Goren tau bedüden hett. Wo raſch kann einer
nich nah em henkamen! Wo licht is nich allens ut em tau
hewwen! Sall't 'n

e Zipoll tau Middag ſin, de Husfru
hett ſº dicht bi de Hand. Sall 't Kohl, Salat oder ſüß noch

wat ſin, de Sak is raſch afdahn. Dortau kümmt, dat einer
ſinen Goren, dei dicht bi Huſ' is

,

ümmer ünner Ogen hett

un ſüht, wat dorin vörgeiht. Kort, von ſo 'n Goren hett
einer vel mihr Nutzen as von den, dei buten vör de Stadt
liggt, w

o 't ümmer Mäuh un Tid koſt't un ve
l

Ümſtän'n
makt, wenn ut em wat halt warden ſall. 't le

t

ſick dorüm
woll verſtahn, dat Naboth ſinen Goren, för den em al

l

oft
vel Geld baden wir, üm keinen Pris miſſen wull. Un doch

wir 't nich blot dit allein, worüm hei em leiw hadd. Ne,
dat, wat em mit ſin’ Seel doran hängen let, wir, wil dat

'n Arwſtück nich blot von ſinen Vadder, ne, al
l

von ſinen
Grotvadder un Urgrotvadder her wir. As Kind hadd hei
dorin ſpelt un ſick freut, hadd ſin lüt Blaumenbedd hatt,
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hadd vel Böm mit anplanten hulpen un ſe

i

ranne waſſen
ſeihn. Jeden Schritt un Tritt kennt hei un jeden Buſch

un Bom. 't wir dorüm woll tau begripen, dat em de Goren
an 't Hart wuſſen wir un hei denſülwigen Wunſch hadd,

den ſo männig Vadder hüt ok noch hett, un dat is dei, dat
dat, wat he

i

von ſin Öllern arwt hett, ſin Kinner wedder
von em arwen ſaelen. Un doch wir 't grad' deſ’ Goren, dei
Naboth ſin Unglück warden ſüll. As ic

k al
l

ſeggt heww,

ladd hei em oft vör vel Geld verköpen künnt, aewerümmer
noch wir jeder Bott, un wenn hei ok noch ſo hoch wir,
'trügwiſ't worden. Nu wir wedder einer dor, dei em
hewwen wull, un dat wir dei, den hei am bequemſten leg,

de König ſülwſt. „Lat em mi,“ ſäd hei tauletzt. „Ick will

di 'n anner 'n dorför gewen, oder wenn di't leiwer is
,

ſo

vel Geld, as hei wirt is.“ Dat wir jo ſüß 'n ganz ver
nünftigen Vörſlag un allens wir gaud weſt, wenn Naboth
inwilligt hadd. Aewer dat ded hei man nich, un as de

Saken in Israel legen, künn hei 't ok nich. Denn 't wir

al
l

von öltlings her ſo weſt un tau Moſes ſin’ Tid för
ümmer faſtſchrewen worden (3

.

Moſ. 25, 13; 4. Moſ. 26,

7)
,

dat 'n Arwdeil von de Öllern nich verköfft warden dörft.
Einer hadd dorüm glöwen ſüllt, dat de König, wenn ein ok
ſüß nicks heilig wir, ſick taufreden gewen un gaudwillig
von den Kop afſeihn hadd. Aewer ne

.

Hei ſtellt ſic
k

an

as 'n eigenſinnig Kind, dat ſinen Willen nich kregen hett,
güng mulſch tau Huſ', ded, as wenn em wecker weit wat
geſcheihn wir un et un drünk nich. Dit wir nu jo Water

up Iſebel ehr Maehl. Sei ſäd tau ehren Mann: „Dat
fehlt ok noch, wenn du nah anner Lüd' ehr Pip dgnzen
wuſt ! Wotau büſt du denn König ? Dor ſtah up un et

!

Ick will dorför ſorgen, dat du den Goren kriggſt.“ Dormit
güng ſe

i
an Ahab ſinen Schriwdiſch, ſchrew 'n Breiw an den

Börgermeiſter von Jesreel, dörch den hei upföddert würd,
för Geld 'n poor falſch Tügen tau ſäuken, dei utſäden, dat
Naboth ſlicht von Gott un den König ſpraken hadd un denn
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dörför tau ſorgen, da

t

he
i

henricht't würd, as 't in 't Geſetz
vörſchrewen wir. Un dormit 't utſeg, as wenn de Breiw
von den König ſülwſt kem, ünnerſchrew ſe

i
in ehren Mann

ſinen Namen un ſiegelt mit ſin Siegel. – Wenn hüt einer
bi uns ne falſch Ünnerſchrift maft, de
i

ward as Verbräker,
un is 't 'ne Fru, as Verbräkerin anſeihn un kümmt in 't

Tuchthus. Iſebel wir ſo 'n Verbräkerin un dat Unrecht, wat

ſe
i ded, wir üm ſo gröter, as ſe
i

dormit aewer 'ne Fomili
groten Jammer bröcht un 'n unſchülligen Fomilienvadder

ſn 'n Dod drew. Uns dücht dit binah unmaeglich tau ſin, wil
dat unſ' Richters ſick up ſo wat nich inlaten un bi'ne Sak,
wo ’t ſick üm Lewen un Dod hannelt, ſihr gewiſſenhaft tau
Wark gahn. In Israel wir 't tau Ahab ſin’ Tid anners.
De Börgermeiſter, dei am En'n Angſt hadd, dat hei ſüß
afſett’t warden künn, ded, wotau hei upföddert wir, un

Naboth würd de Prozeß maft. Ganz Jesreel binah wir in

Upregung. Kein Minſch künn glöwen, dat hei ſchüllig wir.
Aewer wat ok tau ſinen Gunſten vorbröcht, wat för 'n gaud
Tügnis em ok utſtellt würd, 't hülp al

l

nich. De Tügen
hadden ſwört un dormit wir de Sak afdahn. Naboth
würd ſchüllig funnen un mit Stein' dodſmeten. – Einer
kann ſick jo denken, woans ſin Fru un Kinner ümkamen
ſünd. Aewer wat hülp al

l

ehr Rohren un Jammern. Hier
güng Gewalt vör Recht. Still un trurig drögen ſe

i

ehr
Led, wat gottloſ' Lüd aewer ehr bröcht hadden un fünnen

'n lütten Troſt dorin, dat dei, üm den ſe
i truerten, aewer

al
l

as unſchüllig anſeihn würd. –

Männigein mag nu am En'n denken, dat Ahab an

Naboth ſinen Dod unſchüllig weſt is
,

wil dat hei bi deſ
Geſchicht mihr in Hinnergrund ſtahn hett, as wenn hei
nicks dormit tau dauhn hadd. – Wohr is 't, hei hett nicks
gegen Naboth dahn, aewer hei hett ok man nicks för em
dahn. Hei hett ſin Fru dauhn laten, as ſe

i wull, obglik hei
weiten mößt, dat 't nicks Gaud's ſin künn, wat ſe

i

uthecken

ded. Un hei is nah ok bi dat Urtel, dat doch ſo ungerecht
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as wat wir un dat hei mit ein Wurt hadd verhäuden künnt,

de Richters nich in Arm follen, as 't em taukamen wir. Ne,
hei is ebenſo ſchüllig, ebenſo gaud Naboth ſin Mürer as

Iſebel, de Richters un de falſchen Tügen, un dorüm geſcheg
em ganz Recht, dat hei ſtraft würd. De leiw Gott, den ſin

Geduld tau En'n wir, le
t

em, as hei in Naboth ſinen Goren
ſpazieren güng, ok 'n Bewis dorför, dat hei ſick aewer dat,

wat geſcheihn wir, kein Gewiſſen maken ded, dörch Elias
ſeggen: „An de Stell', wo de Hun'n Naboth ſin Blaut leckt
hewwen, ſaelen ſe

i
ok din Blaut lecken. Din' Nahkamen

ſaelen utſtarwen, un de Hun'n ſaelen Iſebel freten.“ –

Un dat kem ſo
,

as de Prophet ſeggt hadd. Nah drei Johr
wir mal wedder Krieg, ut den de König nich lewig 'trüg
kamen is

.

As ſin Wagen waſcht würd, kemen de Hun'n un

leckten dat Blaut up. Sin öllſt' Saehn ſtürw bald dornah,

un de tweit' kem gor nich mihr an 't Rauder. Hei würd
von Jehu, Ahab ſinen Feldhauptmann, dei mitdewil König
worden wir, dodſchaten. Aewer ok Iſebel hett ehr' Straf
kregen. Jehu le

t

ehr' von tweiten Stock dal ut 't Finſter
ſtöten, as hei ut den Krieg 'trügkem, un ſin’ Soldaten
güngen aewer ehr raewer un pedd’ten ſe

i

tau Graus un
Maus, dat nicks wider von ehr' aewrig blew, as de Knaken
mit de de Hun'n rümme tulten. 't is dorüm ſchrecklich,

as't in de Biwel heit, in de Hän'n von unſern Herrgott
tau fallen un 'ne Mahnung für jeden, dei Unrecht deiht.

Von Israel un Juda ehrletzt En'n.
Woans de beiden Länner tau Grun'n gahn ſünd. –

Wat ut de Juden worden is un woans 't ehr as Heiden
ſträflings gahn hett. – Tau wecker Inſicht ſe

i

kamen
ſünd. – Wonah ſe

i

Janken hadden un wat ehr letzt'

- Hoffnung wir.
Hunnertunſaebentig Johr wirenſödder Ahab ſinen Dod

vergahn, un mit de Juden in Israel wir 't ümmer mihr
bargaf gahn. Wo künnt ok anners maeglich ſin! Mang
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de negenteihn Königs, dei in Tidrum von tweihunnertdrei
unföftig Johr de Gewalt aewer ehr hatt hewwen, is nich
einer weſt, dei up Gott gewen un ſick nah ſin Wurt richt’t
hett. Wat aewer 'n böſ' Biſpill von bawen bedüden will,
lihrt uns de Geſchicht von Ahab. Woll hett 't nah Elias

ok noch Mann's in Israel gewen, dei 't nich doran hewwen
fehlen laten, de Israeliten in 't Gewiſſen tau reden, ſo

Am os, Hoſe a un I on a s. Aewer up ehr würd nich
blot nich hürt, ne

,

ſe
i

würden bawenintau noch utlacht un

wiren ſick oft binah dat Lewen nich ſicher. Dunn wir tau
letzt ok den leiwen Gott ſin’ Geduld tau En'n. Wat ſin’
Propheten andraugt hadden, geſcheg. De Aſſyrerkönig
Salmanaſſar, den dat Land achter den Jordan al

l lang in

de Näſ' ſteken hadd, kreg de Aewerhand un le
t

de meiſten
Inwahners in ſin Land bringen, wo ſe

i
as Sträflings an

ſeihn würden, nah Israel aewer kemen de Heiden ut

Aſſyrien. Dat wir dat En'n von 't Lied. Un wat wir 't

denn, dat 't ſo wid hadd kamen laten? De Sün'n, bi dei
noch för keinen Minſchen wat Gaud's rute kamen is. Einer
hadd dorüm ok glöwen ſüllt, dat de Israeliten in Juda nu

doch in ſick gahn wiren un anner Weg inſlagen hadden.
Aewer ne, ſe

i

deden 't nich. Ok an ehr wir Hoppen un
Molt verloren. Woll hewwen ſe

i

ſick noch hunnertſaeben
untwintig Johr länger hollen; woll hewwen ok hier de

Propheten Ob ad ja , Io e l, M i ch a , J eſ ai a sun
tau gaud' Letzt noch I e r em i a s verſöcht, ſe

i

tau Inſicht
tau bringen; aewer allens wir vergew's. Mang de twintig
Königs, dei in Tidrum von dreihunnertſaebenunachtig Johr

de Gewalt aewer dat Land hatt hewwen, wiren ok blot
ſaeben, dei deden, wat Gott leiw wir. De anner'n drütteihn
führten grad'ſo 'n rug' Lewen, as de König von Israel

un ſtödden dat wedder üm, wat de gauden nah vel Mäuh
upbugt hadden. Dat En'n wir dorüm ok hier vöruttau
ſeihn. De König von Babylon kem un ſlök dat Land
aewer. – De Juden hewwen ſick lang gegen em wehrt.
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Achteihn Johr in ganzen hett de Krieg duert, un ümmer,

wenn Nebukadnezar weg wir, kregen ſe
i

den Kopp wedder
hoch, ſo dat hei dreimal nah Jeruſalem kamen mößt. Vel
Blaut is in deſ' Tid vergaten worden un vel Jammer un

Elend aewer dat Land kamen. Tauletzt aewer mößten ſe
i

ſick doch gewen. Nebukadnezar wiren ſe
i

nich wuſſen. De
Muern üm de Stadt un de Tempel würden dalreten un de

meiſten un vörnehmſten Inwahners, wotau ok de Propheten
Heſekiel un Daniel hürten, nah Babylonien bröcht.
Jeremias dorgegen blew un ſchrew up den Schotthümpel
von Jeruſalem ſin Klag'lied. – – – – – – – – –

Ja, 't wir wid mit de Kinner Israel kamen. As dei,

aewer dei unſ' Herrgott ſülwſt de König ſin wull, wiren ſe
i

in 't Land Kanaan kamen, un as Sträflings von de Heiden
verleten ſe

i
't. 't ſeg ut
,

as ſüllen ſe
i

't in Lewen nich
wedderſeihn un wedderkriegen. Un doch würd grad' deſ'
Tauſtand ehr Glück, wenigſten för dei ut Juda. Nu kregen

ſe
i

de Ogen up un ſegen in
,

dat ſe
i

allein an al
l

ehr Un
glück ſchuld wiren, un ſe

i jammerten un klagten üm ehr
Land, üm Jeruſalem un den Tempel ſo knäglich, ach, ſo

knäglich, dat einen noch hüt doraewer de Tranen in de

Ogen kamen kaenen. Vör Sehnſucht wullen ſe
i

binah ver
gahn, un Heſekiel un Daniel ſowoll as ok Jeremias von
Kanaan ut hadden naug tau tröſten, dat ſe

i

nich ganz ver
zagten. – 't hett lang duert, ihr ſe

i

ſick in ehr Lag' funnen
hewwen un dunn ok irſt, as ehr dörch deſ drei Propheten

de Hoffnung makt würd, dat ſei, wenn de Tid dortau dor
wir un ſe

i

ſick nah Gott's Wurt richten un hollen deden,

ehr Land wedderkriegen ſüllen, un denn ein Sprößling von
David kamen un as Held vör ehr uptreden un allens
wedder gaud maken würd. – – Un de Tid is kamen. Nah
ſaebentig Johr künnen ſe

i

wedder in ehr' Heimat 'trüg
reiſen. O, wat wir 't för 'ne Freud', as Cyrus, dei mitde
wil König von Babylonien worden wir, ſin’ Inwilligung
hiertau gew! Düller kann ſick kein Kind tau Wihnachten



– 225 –
freuen, as de Juden bi deſ Nahricht. Un doch würden vel
von ehr, wenn ſe

i

den Tauſtand von Jeruſalem kennt
hadden, ſic

k

am En'n noch irſt bedacht hewwen, wat ſe
i

deden. Wo ſeg de Stadt ut
!

Nich weddertaukennen.
Allens binah wir ein grot Schotthümpel, up den hier un

dor poor brockfällig Hüſer ſtünnen. „Du leiwer Gott!
Dit wir ehr Jeruſalem, de ſchön' Stadt?“ Sei ſlögen de

Hän'n aewer den Kopp tauſaillen un rohrten ehr' bläudigen
Tranen. Aewer ſo trurig ſe

i

ok wiren, ſo ſäden ſe
i

ſick

tauletzt doch, dat mit Jammern un Klagen nicks gaud makt

un de Stadt nich upbugt würd. Hier mößt, wenn 't

aewerall wat warden ſüll, flitig angrepen warden. „Un
dat wullen ſei, ja

,

dat wullen ſei, dornit, wenn ehr Held
kem, hei de Stadt doch tämlich wedder ſo vörfünn,

as ſe
i

bi den weſt wir, von den hei afſtammen ded, Dat
hei kamen würd, wir ganz gewiß. Micha (5, 1) hadd 't

jo ſo dütlich ſeggt, as 't blot tau ſeggen wir. Ne, wankel
mäudig brukten ſe

i

nich ſin, hei kem, am En'n bald.“ – Un
hei is kamen, deſ' Held, de Juden ehr' letzt" Hoffnung.
Nich allein för ehr, ne, ok för uns un de ganz Welt is hei
kamen. Ick wurd in mein tweit Bauk von em vertellen.

't is unſ'
Herr un Heiland Jeſus Chriſtus,

hüt ebenſo gaud as dunn un för alle Envigkeit.

Druck von Emil Hoffmann, Wolgaſt i. Poln.
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